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Nr. 311. Morgen⸗Ausgabe. 


Bekanntmachung. 
Verlooſung von Stamm- Actien und Prioritäts⸗Obligationen Ser. I., II. 
und IV. der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 

Bei der heute öffentlich bewirkten Verlooſung der für das laufende 
Jahr zu tilgenden Stamm⸗Actien und Prioritäts⸗Obligationen der Nie: 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn find die in der Anlage aufgeführten 

838 Stück Stamm-Actien à 100 Thlr. 


182 = Prioritäts⸗Obligationen Ser. I. a 100 Thlr. 
363 b dergl. II. 2 50 Thlr. 
85 dergl. : IV. a 100 Thlr. 


gezogen worden. 

Dieſelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt: 
den Kapitalbetrag der Stamm-Actien zugleich mit den Zinſen für 
das 2te Semeſter d. J. vom 16. Dezember d. J. ab, den Kapital- 
2 der Priorität = Obligationen aber vom 2. Januar 

as, 
gegen Quittung und Rückgabe der Actien und Obligationen und der 
dazu gehörigen, nicht mehr zahlbaren Zinscoupons nebſt Talons bei 
der Haupt: Kaffe der Riederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn 
hierſelbſt in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden zu erheben. 

Der Betrag der etwa fehlenden Zinscoupons wird vom Kapitale 
gekürzt. Vom 1. Januar k. J. ab hört die Verzinſung obiger Actien 
und Obligationen auf. 

Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten aber noch rückſtän⸗ 
digen, auf der Anlage verzeichneten Actien und Obligationen wiederholt 
und mit dem Bemerken aufgerufen, daß ihre Verzinſung bereits mit 
dem 31. Dezember des Jahres ihrer Verlooſung aufgehört hat. 

Uebrigens können wir uns wegen der Einlöſung der gekündigten 
Effecten in einen Schriftwechſel mit den Inhabern nicht einlaſſen, müſſen 
vielmehr bei uns etwa eingehende hierauf gerichtete Geſuche unberück⸗ 
ſichtigt laſſen oder den Bittſtellern portopflichtig zurückſenden. 

Berlin, den 1. Juli 1863. 

Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗Schulden. 
v. Wedell. Gamet. Löwe Meinecke. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Berlin, 2. Juli. Ein petersburger Privatbrief meldet: 
Gortſchakoff habe die Antwortsnoten am verwichenen Sonn⸗ 
abend dem Kaiſer unterbreitet. Sie ſollen verſöhnlich und 
friedlich lauten und werden Anfangs dieſer Woche vor den 
Miniſterrath kommen, würden aber vor Mitte Juli neuen 
Styls nicht von Petersburg abgehen. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 7. Juli, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
33 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 90. Prämien⸗Anleihe 129. Neueſte 
Anleihe 106%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 102%. Oberſchleſ. Lirt. A. 159%. 
Oberſchleſ. Lit. B. 143. Freiburger 1364. Wilhelmsbahn 65%. Neiſſe⸗ 
Brieger 954. Tarnowitzer 65%. Wien 2 Monate 89%. Oeſterr. Creditr 
Aktien 86%. Oeſterr. National⸗Anleihe 74%. Oeſterr. Lotterie⸗Anl. 90% B. 
Oeſterr. Banknoten 907, Darmſtädter 95 ,; B. Köln⸗Minden 178%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 64 B. Mainz⸗Ludwigshafen 126%. Italieniſche An: 
leihe 72. Genfer Credit⸗Aktien 58%. Neue Ruſſen 92%. Commandit⸗ 
Antheile 101%. Lombarden 151%. . Hamburg 2 Monat 150%. London 
3 Monat 6, 0 . Paris 2 Monat 79%. BEER: 

Wien, 7. Juli. e Credit⸗Aktien 191, 80. 
ondon 110, 70. » 

Berlin, 7. Juli. Roggen: matt. Juli 48, Juli⸗Auguſt 48, Auguſt⸗ 
Sept. 48%, Septbr.⸗Oltbr. 48%. — Spiritus: unverändert. Juli-Auguſt 
15 %, Auguſt⸗Sept. 157, Sept.⸗Okt. 16, Okt.⸗Nov. 16%. — Rüböl: 


niedriger. Juli 14%, Sept.⸗Okt. 13%, N 
— 


* Polen. ö 

Die Abſendung der zweiten Noten nach Petersburg hat für die 
Conjecturalpolitiker ein neues goldenes Zeitalter herauf geführt. Pro⸗ 
phezeiungen ſind ſtoßweiſe ans Tageslicht gekommen und haben immer 
wieder Gläubige gefunden. f 

Wir trauen uns keine Prophetengabe zu und halten uns deshalb 
grundſätzlich von allen müßigen Combinationen fern; unſere vor und 
nach der Abſendung der erſten identiſchen Noten ausgeſprochene Anſicht, 
daß die Großmächte den Polen keine militäriſche Hilfe leiſten werden, 
iſt noch heute unerſchüttert. Zwiſchen dem 26. April, an welchem Tage 
Gortſchakoff die Mächte eingeladen, ihre Wünſche für Polen zu for⸗ 
muliren, und dem 18. Juni, wo dieſes geſchehen, liegen faſt acht Wo⸗ 
chen, und die Diplomaten müßten die Rudimente ihrer Kunſt verlernt 
haben, wenn ſie ſich in dieſem Zeitraume nicht vergewiſſert hätten, 
welche Vorſchläge auf die Zuſtimmung Rußlands zu rechnen haben. 
Wenn Frankreich und England wirklich beabſichtigten, der ruſſiſchen 
Regierung durch Waffengewalt Coneeſſionen für Polen abzuzwingen; 
ſo durften ſie die Abſendung ihrer zweiten Noten nicht bis Ende Juni 
aufſchieben, ſo daß der Abbruch der Verhandlungen, bei einiger Ge⸗ 
ſchicklichteit der ruſſiſchen Diplomatie, bis zum Herbſte verzögert werden 
kann. Eine Armee mit Ambulancen läßt ſich nicht binnen acht Tagen 
ſammeln und auf Eiſenbahnen und Flotten abſchicken; ehe ſie Polen 
oder die ruſſiſche Oſtſeeküſte erreichte, wäre der Winter da und mit ihm 
die Zeit, wo das Klima das Invaſionsheer zur ſicheren Beute der Ruf: 
ſen machen würde. Man mag eine noch ſo ungünſtige Meinung von 
Napoleon haben — niemand wird ihm zutrauen, daß er muthwil⸗ 
lig den Ruhm der franzöſiſchen Waffen und die Exiſtenz feiner Dynaſtie 
auf's Sviel ſetzen wolle. 

Die kriegeriſche Sprache der franzöſiſchen offiziöfen Preſſe kann uns 
an unſerer Meinung nicht irre machen. Abgeſehen davon, daß jeder 
Franzoſe von Jugend auf eine Sprache führt, als habe er alle die 
Heldenthaten vollbracht, welche in den Geſchichtsbüchern ſeines Vater⸗ 
landes leuchten; ſo iſt dieſen Gasconnaden die Abſicht auf die Stirn 
geſchrieben: fie ſollen auf Rußland einen Druck ausüben. Auch nach 
Abſendung der erſten Noten nach Petersburg hörte man in den fran⸗ 
zöſiſchen Blättern die Säbel raſſeln; kaum war die ruſſiſche Antwort 
eingetroffen, als dieſelben Blätter ſich in Friedenshymnen berauſchten. 

Was uns aber in unſerer Anſicht beſonders beſtärkt, ift die Haltung 
der preußiſchen Regierung in der polniſchen Frage. Allerdings 
hat ſich unſer Gouvernement in Schweigen gehüllt; aber dieſes Schwei⸗ 
gen, im Verein mit der Nichtausführung der Militärconvention, ſpricht 
beredt genug dafür, daß das berliner. Kabinet ſich ſorgſam hütet, einen 
Vorwand zu kriegeriſchen Actionen zu geben, und daß ihm eine fried⸗ 
liche Ausgleichung der brennenden Frage vom Herzen erwünſcht wäre. 
Die — freilich von öͤſterreichiſcher Seite dementirten — Andeutungen 
des officibſen Blattes über ein Einverſtändniß zwiſchen Berlin und 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


holt von officidſen Correſpondenten verbreitete Nachricht, das Congreß- den Umſtänden zuwenden, welche eine Störun 


projekt ſei vom Herrn von Bismarck angeregt worden, it — mag 
ſie auch falſch ſein — ein Beweis, wie gern das Miniſterium einem 
europäiſchen Congreſſe ſeine Zuſtimmung ertheilen würde. Bei der 
entente cordiale zwiſchen Preußen und Rußland iſt aber zu ſchließen, 
daß auch Letzteres der Congreßidee nicht abgeneigt ſei, ſo daß die be⸗ 
kannten ſechs Punkte, mehr oder weniger modifizirt, die Grundlage der 
Unterhandlungen bilden werden. Die einzige Macht, von welcher eine 
Verhinderung oder Störung dieſer Unterhandlungen beſorgt werden 
muß, iſt die polniſche Nationalregierung. 

Die in den Noten der drei Mächte formulirten Forderungen ſind 
allerdings wenig geeignet, den Wünſchen der aufs tieffte erregten Na⸗ 
tion Genüge zu leiſten. Alle ruſſiſchen Conceſſionen haben keinen Werth, 
ſo lange keine polniſche Armee über deren Ausführung wacht, und ein 
Nationalheer für Polen iſt weder von den drei Großmächten gefordert 
worden, noch kann es von Rußland zugeſtanden werden. Polen eine 
ſelbſtändige Armee geben, heißt: Polen von Rußland losreißen, und ſo 
lange das ruſſiſche Gouvernement noch einen Funken Kraft ſpürt, will 
und wird es nicht Polen und mit ihm all ſein Anſehen und ſeine Ver⸗ 
größerungspläne opfern. In dieſer Hinſicht hat ein uns vorliegender 
Aufruf des polniſchen National⸗Comite's in Paris ganz recht: „zwiſchen 
Polen und Rußland findet ein Kampf auf Tod und Leben ſtatt.“ 

Aber Unrecht hat dieſer Aufruf darin, daß er jede Transaction 
zurückweiſt. Der Kampf zwiſchen beiden Nationen würde auch fort⸗ 
dauern, wenn eine Ausgleichung durch die Diplomatie geglückt wäre; 
aber er würde vorläufig vom Schlachtfelde in die National⸗Verſamm⸗ 
lung verlegt werden und den Polen Zeit und Gelegenheit bieten, ſich 
von der furchtbaren Erſchöpfung durch die Revolution zu erholen, neue 
Kräfte zu ſammeln und den günſtigſten Moment, vielleicht einen euro⸗ 
päiſchen Krieg, zur Losreißung abzuwarten. Wenn die polniſche Na⸗ 
tional⸗Regierung jetzt jeden Vergleich zurückweiſt, oder doch unerfüll⸗ 
bare Bedingungen ſtellt, wie die Vereinigung aller ehemals polniſchen 
Provinzen zu einem Königreiche; ſo mag das den Phantaſien der er⸗ 
hitzten Gemüther zuſagen, aber es wird nimmer den Beifall beſonnener 
Männer finden. 

Die Revolutionirung Polens iſt und wird unzweifelhaft nach einem 
wohldurchdachten Plane, mit klügſter Berechnung und Ausnutzung aller 
verfügbaren Kräfte betrieben. Das Revolutioniren iſt eine Kunſt, deren 
Theorie jetzt ſo gründlich bearbeitet iſt, wie die Lehre vom Kriege. 
Wer den Maßſtab dieſer Theorie an die Leiſtungen der polniſchen Re⸗ 
volution legt und dabei ſich nicht über die Grundkräfte der letzteren 
täuſcht, der kann nicht zweifeln, daß mit den durch die Paſſivität des 
Landvolkes verringerten Kräften Bewundernswürdiges geleiſtet iſt, daß 
aber die Leiſtungen hinter dem zurückgeblieben, was polniſche Blätter 
darüber berichten, und daß die Lebenskraft der Revolution im Sinken 
begriffen iſt. Bis zum Winter mag ſich der Aufſtand gegen die ruſ⸗ 
ſiſche Uebermacht halten — im Winter macht ſchon die Kälte dem 
Guerillakriege und damit der ganzen Inſurrection ein Ende. 

In dem Augenblicke, in welchem das letzte Flämmchen der Revo⸗ 
lution erliſcht, wird allerdings die Sympathie der Nationen für Polen 
noch einmal hell auflodern; aber wenn das Ausbleiben der Nachrichten 
von neuen Kämpfen ihr die Nahrung raubt, wird ſie bald erlöſchen. 
Der Verſtand mag, unbeirrt um die thatſächlichen Vorgänge, ein Ziel 
ſtetig vor Augen behalten; das Gefühl wird immer dem Eindrucke des 
Augenblicks folgen. Hunderterlei Begebenheiten können die Herzen der 
Völker Europo's einem neuen Objecte zuwenden; innere Verfaſſungs⸗ 
kämpfe können jedes Intereſſe für andere Nationen erſticken. Und wer 
bürgt dafür, daß die Einigkeit der drei Mächte, die fo künſtlich und 
mühſam zuſtande gebrachte, auch nur bis zum Frühjahr Stich hält? 
Kann nicht jede dieſer Mächte ihr Intereſſe in einer Verſöhnung mit 
Rußland finden und ſomit gezwungen ſein, die Intervention für Polen 
aufzugeben? 

Nochmals, wir wüßten nichts Thörichteres, das die polniſche Na⸗ 
tion vollbringen könnte, als eine Ausgleichung zurückzuweiſen, welche 
wenigſtens die Möglichkeit einer Linderung der Leiden zur Folge hat 
und dem Lande in der National⸗Verſammlung ein allſeitig anerkanntes 
Organ giebt, das den Klagen Gehör verſchaffen und auf ihre Beſeiti— 
gung dringen kann. Der Kampf wird dadurch nicht geſchloſſen, aber 
der gänzliche Untergang des edelſten, thatkräftigſten Theiles der Nation 
wird abgewendet. Man darf in der Politik nicht nach Idealen ſtreben. 
Weil etwas recht iſt, iſt es noch nicht ausführbar. Das Recht erringt 
ſich am Ende ſtets ſeine Geltung, aber es ſichert dieſelbe nur, wenn es 
zuerſt nach dem Erreichbaren ſtrebt. Es iſt edel, wie Curtius in den 
Abgrund zu ſtürzen, um das Vaterland zu retten; aber es iſt unver⸗ 
antwortlich, das Vaterland — angeblich um es zu retten — mit ſich 
in den Abgrund zu reißen. 


Eine franzöſiſche Depeſche zur polniſchen Frage. 
Der „Courrier du Dimanche“, welcher dem „Memorial diploma⸗ 
tique“ in den diplomatiſchen Enthüllungen Concurrenz macht, veröffent: 
licht die genaue Analyſe einer vertraulichen Depeſche des Hrn. Drouyn 
de Lhuys an die Vertreter Frankreichs in Wien und London, die in 
mehr als einer Beziehung bemerkenswerth iſt. Dieſes Aktenſtück beweiſt 
zunächſt, daß der erſte Schritt zur Erneuerung der diplomatiſchen In⸗ 
tervention wieder von Frankreich ausgegangen, und daß ſich das Cabinet 
der Tuilerien, wie die Vergleichung der Daten zeigt, offenbar beeilt 
hat, ſich in dieſer Beziehung die Initiative zu wahren. Ueberdies aber 
giebt das Aktenſtück, zumal bei ſeinem vertraulichen Charakter, einen 
intereſſanten Einblick in die Politik, mit welcher das kaiſerliche Cabinet 
die neuen Unterhandlungen eröffnet hat. Das Beſtreben, Oeſterreich 
zu gewinnen, zeigt ſich in der ſorgfältigen Widerlegung der Behauptung 
des Fürſten Gortſchakoff, die polniſche Inſurrection habe ihre Wurzel in 
der Partei der kosmopolitiſchen Revolution. Frankreich, das ſich ſeiner 
Duzbrüderſchaft mit dieſer Revolution fait officiell rühmt, hatte für ſich 
keinen Grund, auf jene Anſchuldigung ein beſonderes Gewicht zu legen, 
und auch England ſteht nicht in dem Rufe, ſich vor Mazzini zu fürch⸗ 
ten. Aber mit Defterreih verhält ſich die Sache anders. Dieſe De: 
peſche iſt daher, obgleich ſowohl für England wie für Oeſterreich be: 
ſtimmt, doch ſpeciell auf die Verhältniſſe der letzteren Macht berechnet. 
7 Paris, 4. Mai 1863. 

Der Miniſter des Auswärtigen überſendet dem Herzoge von Grammont 
und dem Baron Gros Abſchrift der Depeſchen, welche Fürſt Gortſchakoff am 
26, April an den Baron Budberg und den Baron Brunnow gerichtet hat. 
Aus denſelben geht hervor, daß der Hof von Petersburg die abnorme Situa⸗ 
tion Polens nicht in Srage ſtellt; derſelbe erkennt die Berechtigung und das 
Aae an, welches die benachbarten Mächte und diejenigen, welche bei der 
Regelung des gegenwärtigen Zuſtandes Europa's mitgewirkt haben, allen 
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rung dieſes Zuſtandes herbeiführen 
könnten, ſowie die Zweckmäßigkeit, nach Mitten zu Bi um Polen 8 
Bedingungen eines dauerhaften Friedens zu verhelfen. Er erkennt ebenfalls 
an, daß es wünſchenswerth ſei, ſich über die Wahl dieſer Mittel zu verſtän⸗ 
digen, und daß diplomatiſche Erörterungen zwiſchen den Mächten zu einem 
dem allgemeinen Intereſſe entſprechenden Reſultate führen können. 

Das Cabinet der Tuilerien iſt geneigt, ſich auf den von Rußland ſelbſt 
angedeuteten Boden zu ſtellen. Die Frage iſt nur, welche Form dieſe Bera⸗ 
thungen annehmen ſollen, und es drückt den Wunſch aus, in dieſer Beziehung 
die Anſchauungsweiſe Englands und Dejtefreihs kennen zu lernen. 

Was die von Rußland formulirten Einwendungen betrifft, ſo hält die 
kaiſerliche Regierung ſie nicht für unwiderleglich. Nach ihrer Anſchauung 
find die Nubeftörungen in Polen nicht ſowohl das Reſultat revolutjonärer 
Aufreizung und Propaganda, ſondern der dieſem Lande bereiteten Situation. 
Wenn ſie es für die Pflicht einer aufgellärten Regierung hält, den ſubrerſiven 
Leidenſchaſten alle Nahrung zu entziehen, fo betrachtet ſie als das ſicherſte 
Mittel zu dieſem Zwecke die Befriedigung der berechtigten Wünſche. Ecwiß, 
es giebt in Europa eine Partei des Umſturzes, und es iſt möglich, daß dieſe 
Partei, welche nur da Ausſicht auf Erfolg hat, wo ſie auf über⸗ 
triebenen Widerſtand ſtößt, die polniſchen Wirren zu benutzen geſucht 
hat. Aber man muß den Führern der Inſurrection Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen, daß ſie dieſe Mitwirkung zurückgewieſen und der Bewegung ihren 
nationalen Charakter bewahrt haben. 3 > 

Nicht die Revolution hat die gegenwärtige Situation in Polen terurjact, 
ſondern die Situation Polens hat dieſe Revolution herbeigeführt. Daher 
haben die europäiſchen Cabinete das Recht, ſich mit dieſer Angelegenheit zu 
beſchäſtigen. ER 

Der Baron Gros und der Herzog von Grammont werden eingeladen, in 
ihren Unterredungen mit dem Earl Ruſſell und dem Grafen Rechberg die 
vorſtehenden Erwägungen zur Richtſchnur zu nehmen und ihre Regierung 
von den Anſichten der beiden Cabinete in Kenntniß zu ſetzen. 

Drouyn de Lhuys. 


Preuſ en. 

= Berlin, 6. Juli. [Ausſtellung. — Ergänzung der 
früheren Am neſtieordre.] Die am 6. d. Mts. eröffnete Ausſtel⸗ 
lung zur Erinnerung an die Zeit Friedrichs des Großen, die im hie⸗ 
ſigen Concertſaale alles auf dieſen König bezügliche in ziemlicher Bell 
ſtändigkeit und Ueberſichtlichkeit vorführt, giebt dem hier, „unter geiſt⸗ 
licher Approbation“, erſcheinenden katholiſchen „Märkiſchen Kirchenblatt“ 
Nr. 27 Anlaß, an dem in einer Zeitungsnotiz enthaltenen Worte 


„Reliquien“, wenn auch nur durch den Druck in fetter Schrift Anſtoß. 
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zu nehmen und folgende eigene wörtliche Bemerkung daran zu knüpfen: 
„Der Ertrag dabei für milde Zwecke und Alles formell, wie ven Tetzel 
ſelig geleitet, nur die Intention nicht auf gute Werke abzielend, deren 
Aktien im Himmel Geltung haben!“ Das fromme Blatt überſieht 
nur, daß Herr v. Olfers an der Spie der Unternehmer der Aucsſtel⸗ 
lung ſteht. — Der Miniſter des Innern hat, nach vorgängiger Cem⸗ 
munication mit dem Juſtizminiſter, in einem neuerdings erlaſſenen Re⸗ 
ſcripte, dahin entſchieden, daß unter die in Gemäßheit der allerhöͤchſten 
Amneſtieordre vom 18. Oktober 1861 als niedergeſchlagen anzuſe⸗ 
henden rückſtändigen Koſten, auch die rückſtändigen Koſten der geſäng⸗ 
lichen Haft und Verpflegung ſolcher Perſonen zu rechnen ſeien, welche 
bis zum 18. Oktober 1861 Freiheitsſtrafen wegen der, unter die Be⸗ 
ſtimmungen der allerhöchſten Amneſtieordre fallenden Vergehen und 
Uebertretungen verbüßt haben. In Gemäßheit dieſes Reſcripts und 
analog den Beſtimmungen der in Verfolg der allerhöchſten Amneſtieordre 
ergangenen Juſtiz⸗Miniſterial⸗Verfügung ſollen derartige Koſten, ſofern 
ihre hypothekariſche Eintragung auf das Grundſtück des Verurtheilten 
bereits erfolgt iſt, gelöſcht werden, jedoch nur unter der Vorausſetzung, 
daß das Grundſtück inzwiſchen nicht in das Eigenthum eines Dritten 
übergegangen iſt. £ 

Vom Rhein, 3. Juli. [Herr v. Dieſt,] der frühere Land⸗ 
rath des Kreiſes Elberfeld, ſoll nach der „E. Z.“ zum Vicepräſidenten 
der Regierung zu Koblenz deſignirt ſein. 

Düſſeldorf, 3. Juli. [Reſceript gegen oppoſitionelle 
Beamte.] Das „Mainzer Journal“ druckt ein Circularſchreiben ab, 
welches der Herr Regierungs⸗Präſident zu Düſſeldorf an die Landräthe 
erlaſſen hat und folgendermaßen lautet: 3 

In Folge der Wahrnehmung, daß viele mittelbare und unmittelbare Staats⸗ 
beamte ſich der Oppoſition gegen die Staats Regierung angeſchloſſen haben 
und, ſtatt letztere thatkräftig zu unterſtützen, ihr ſogar Sckwierigleiten ent⸗ 
gegenſtellen, hat das königliche Staats⸗Miniſterium auf die durch die gegen⸗ 
wärtigen Zeitperhältniſſe mehr wie je gebotene Nothwendigleit hingewieſen, 
daß einer ſolchen mit dem Dienſteide und der Aufgabe der Staatsbeamten 
unverträglichen oppoſitionellen Haltung derſelben mit allen geſetzlichen Mit⸗ 
teln entgegengetreten und die noͤthige Einheit aller Regierungs⸗Organe mit 
vollem Nachdrucke berbeigeführt werde. Je mehr die Oppoſitions⸗Partei, welche 
in dem allgemeinen Landtage ſich geltend zu machen Gelegenheit fand, nun⸗ 
mehr nach dem Schluſſe deſſelben zu feindſeligen Agitationen und Demon⸗ 
ſtrationen gegen die Staats⸗Regierung geneigt ſein und damit auch einzel⸗ 
nen Beamten, welche eine von der Staatsregierung abweichende politiſche 
Meinung hegen, die Verſuchung zur Betheiligung an dergleichen Beſtrebun⸗ 

en näher treten möchte, um ſo mehr tritt die oben bezeichnete Nothwendig⸗ 
eit hervor. Wiewohl ich zu den Beamten des hieſigen Regierungsbezirkes 
das volle Vertrauen hege, daß dieſelben eingedenk ihres Eides in gewiſſen⸗ 
hafter Beachtung der ihnen obliegenden Pflichten, ſich in keiner Weiſe der 
Betheilignng an oppoſitionellem Treiben ſchuldig machen werden, und wie⸗ 
wohl ich überzeugt bin, daß Ew. Hochwohlgeboren in Erwägung der gegen⸗ 
wärtigen Zeitverhältniſſe dem Verhalten der Beamten in Ihrem Kreiſe jo: 
wohl in deren dienſtlichen Functionen, als im täglichen Umgange mit der 
Bevölkerung bereits Ihre Aufmerkſamkeit zugewandt haben werden, ſo erſuche 
ich Sie dennoch, auf die ſämmtlichen mittelbaren und unmittelbaren, zum 
Reſſort der loͤniglichen Regierung gehörigen Beamten Ihres Kreiſes auch 
ferner Ihre beſondere Aufmerkſamkeit zu richten. Sollte wider Erwarten 
einer dieſer Beamten das oben ausgeſprochene Vertrauen nicht rechtfertigen 
und an oppoſitionellem, regierungsfeindlichem Treiben ſich irgend betheiligen, 
ſo ſehe ich darüber Ihrem ſchleunigen Berichte ergebenſt entgegen. 
Duüſſeldorf, 8. Juni 1863. Der Negierungspräfident v. Maſſenbach. 
An den kgl. Landrath N. N. Hochwohlgeboren zu X. (Morgenbl.) 


Kulm, 5. Juli. [Hochverraths⸗Prozeß. — Verwarnung. 
Der wegen Hochverraths im hieſigen Kreisgerichtsgefängniſſe inhaftirte 


Redacteur des „Nadwislanin“ und des „Przyjaciel ludu“, Joſeph Cho⸗ 


ciszewski, wird in dieſen Tagen nach Berlin abgeführt werden, wo er 
am 15. d. M. vor dem Staatsgerichtshof Audienztermin hat. — Die 
vom berliner „Publiciſt“ verbreitete Nachricht, daß die beiden polniſchen 
Volksblätter „Nadwislanin“ und „Przyjaciel ludu“ in Folge der Ver⸗ 


6. 


„ 


haftung ihres Redacteurs ſchon ſeit Mitte v. M. eingegangen ſeien, 


it ungegründet. Beide Blätter erſcheinen unter der Redaction eines 
gewiſſen Monkowski nach wie vor regelmäßig und an ein Eingehen 
derſelben iſt um fo weniger zu denken, als fie vom polniſchen Adel 
der Kreiſe Kulm, Thorn und Strasburg mit bedeutenden Summen 
unterſtützt werden. — Der „Przyjaciel ludu“ hat in voriger Weche 
vom Regierungs⸗Präſidium in Marienwerder wegen ſeiner preußen⸗ 
ſeindlichen Haltung die erſte Verwarnung erhalten. (Bromb. 2.) 

Schölitt (Kr. Heilsberg), 1. Juli. [Furchtbares e Un⸗ 
fere Gegend iſt von einem ſchrecllichen Unwetter heimgeſucht worden. 
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Nachmittag 2 Uhr entſtand ein orkanartiger Sturm, und die von Südweſten 
anziehenden ſchweren Gewitterwolken entluden ſich in einem fo furchtbaren 

agelſchlage, wie ihn die älteſten Leute hier noch nicht erlebt haben. Durch den 
Sturm ſind in den Dörfern Blankenberg, Steinberg, Pupkeim, Alt: und Neu⸗ 
kokendorf gegen hundert Gebäude umgeſtürzt und vieles Vieh iſt getödtet 
worden; in Pupkeim haben beim Umſturz eines Wohnhauſes eine Frau und 
—. Kinder ihren Tod gefunden. Der Hagel fiel dicht in Stücken bis 2 Zoll 
Durchmeſſer, und hat unſere wie die Getreidefelder in den genannten Dör⸗ 
fern total vernichtet. In unſerem gegen 6 Hufen großen Walde hat der Sturm 
über 4000 Bäume umgeſtürzt. Von hier zog das Unwetter in den moh⸗ 
krunger und holländer Kreis und hat dort u. A. im Dorfe Ramten, auf den 
RNittergutern Quittainen und Reichau großen Schaden angerichtet. In Quin⸗ 
dacinen ſollen, durch den Blitz entzündet, ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude ab⸗ 


gebrannt ſein. : (Br. Kr.⸗B.) 
Be Deutſechlan d. 
Frankfurt a. M., 5. Juni. VVV Auf 
Einladung hieſiger Zeitungs⸗Redaktionen trat heute Vormittag im Saale des 
F Holländiſchen Hofes“ dahier der erſte deutſche Journaliftentag zuſammen. 
Etrſchienen oder vertreten waren die Redaktionen und Verleger folgender Zei: 
tungen: Arbeitgeber, Bergiſche Konſtitutionelle, Danziger, Deutſche Allg. 
Zeitung, Deutſche Jahrbücher, Europe, Frankfurter Journal, Kölniſche Ztg., 
5 Manheimer Journal, Neue Fraulf. Ztg., Neueſte Nachrichten (München), 
Pfälzer und Rhein. Courier, Rhein⸗ und Ruhr⸗Zeitung, Aheiniſche Ztg., 
Zeitung > Norddeutſchland, Mittelrhein. Ztg., Wochenſchrift des National: 
pvereins, Ulmer Schnellpoſt, Stuttg. N. Tageblatt, Hannoverſches Tageblatt, 
3 Chemnitzer Ztg. Berl. Börſen⸗Z., Grenzboten, Fr. Reform, Donau⸗Ztg. 
(zbaſſau), Dorf⸗Itg., Kemptener Ztg., Wetterauer Bote, Heſſ. Landes⸗Ztg. 
Geeſtern Abend hatte eine Vorbeſprechung in demſelben Lokale ſtatt, in der 
die vorläufige Tagesordnung feſtgeſetzt wurde. — Die Eröffnung der eigent⸗ 
lichen Verſammlung mit etwa 35 Vertretern erfolgte heute gegen 10 Uhr mit 
einer Begrüßungsanrede durch Herrn Hammeran vom „Frankf, Journal“ 
auf deſſen Vorſchlag Herr v. d. Horſt (Zeitung für Norddeutſchland) zum 
BVeorſitzenden erwählt wurde. Nach Verleſung der ziemlich zahlreichen Ein⸗ 
läufe (Begrüßungen, Enſchuldigungen wegen Nichtkommens ꝛc.) ſchritt man 
zur Berathung des von einer Vorkommiſſion aufgeſetzten Statutenentwurfs. 
Nach einer ſehr lebhaften Debatte wurden folgende Sätze angenommen: Der 
deutſche Journaliſtentag iſt eine regelmäßig wiederkehrende Verſammlung von 
Vertretern deutſcher Zeitungen und Zeitſchriften. Zweck der Verſammlung 
des Journaliſtentages iſt eine Verſtändigung über die Mittel, die Rechte und 
ntereſſen der deutſchen Zeitungen zu wahren. Der deutſche Journaliſtentag 
tritt in der Regel alle Jahre zuſammen. Zur Mitgliedſchaft ſind Redak⸗ 
teure, Mitarbeiter und Verleger aller (geſtrichen wurde „unabhängigen“) 
* Zeitungen berechtigt. Jede Zeitſchrift kann einen oder mehrere Vertreter fen: 
den, welche ſich zu legitimiren haben; bei Abſtimmungen hat aber jede Zei⸗ 
tung nur eine Stimme. Dem Ausſchuß liegt die Prüfung der Legitimatio⸗ 
nen. ab. Jede dem Journaliſtentage beigetretene Zeitſchrift hat einen jähr⸗ 
llichen Beitrag zu den Koſten in nachfolgender Scala: 10, 5, 3 Thlr. zu zah⸗ 
len, wobei Selbſtbeſteuerung ſtattfindet. Jeder Journaliſteutag wählt einen 
Ausſchuß aus den Vertretern von 7 Zeitungen, welcher mit Beſorgung nach⸗ 
folgender Geſchäfte betraut iſt: Abfaſſung und Vertheilung von Denkſchrif⸗ 
den c. ꝛc. Nach Durchberathung dieſer Geſchäfte (gegen 1 Uhr) wurde eine 
Pauſe gemacht und die Fortſetzung auf 3 Uhr Nachmittags angeſetzt. 
München, 4. Juli. [Die Adreßdebatte der Kammer 
der Abgeordn eten]«üt geſchloſſen; der Entwurf der Adreſſe, wie er 
aus der Commiſſion hervorging, mit 108 gegen 36 Stimmen mit 
Namensaufruf angenommen worden. Dieſe 36 Stimmen der Mino— 
rität beſtanden aus denen, welche den Anträgen des Dr. Völk in der 
deutſchen Reformfrage, dann in der Frage des franzöſiſchen Handels: 
vertrages ſich angeſchloſſen hatten und den Pfälzern. Von letztern er⸗ 
N klärte aber Herr Louis ausdrücklich noch vor der Abſtimmung heute, 
daß fie nur wegen des Paſſus der Adreſſe über den Handelsvertrag, 
gegen den fie geſtern geſtimmt, auch nicht für die ganze Adreſſe ſtim⸗ 
men könnten, welcher fie im übrigen ſich völlig anſchlöͤſſen. Als die 
beiden letzten Paragraphen des Entwurfs zur Abſtimmung kamen, in 
. welchen die volle Harmonie zwiſchen Krone und Volksvertretung und 
die ganze Bereitwilligkeit der letzteren zur Weiterentwicklung des begon⸗ 
nenen Werkes materiellen“) und geiſtigen Fortſchritts mitzuwirken, dann 
der Dank an Se. Maj. den König mit Wärme ausgeſprochen it, da 
erhob ſich die ganze Kammer wie ein Mann, ohne daß eine Diskuſ⸗ 
ſion vorherging. (A. A. Z.) 
Norſchach, 3. Juli. [Hebung des „Ludwig “.] Das am Abend 
des 11. März 1861 in Folge eines unglücklichen Zuſammenſtoßes mit dem 
ſchweizeriſchen Dampfboot „Zurich“ in halbſtündiger Entfernung von hier 
mit 13 Perſonen verſunkene bairiſche Dampfboot „Ludwig“ iſt heut durch 
Wilhelm Bauer glücklich aus der Tiefe gehoben worden. Wir übergehen die 
| früheren vielfachen Verſuche, namentlich jene eines königl. bairiſchen Inge⸗ 
Wo der materielle Fortſchritt ohne den Zollverein und den preußiſch⸗ 


5 franzöſ. Handelsvertrag ſein ſoll, iſt ſchwer einzuſehen. 
3 N d 5 Die Red. der Bresl. Ztg. 
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nieurs, dieſen Zweck zu erreichen, und beſchränken uns auf das Thatſächliche 
der nun gelungenen Hebung. Das Schiff war in eine Tiefe von 70 Fuß 
verſunken. Die im Laufe des Winters hier nach Anleitung Bauers gefertig⸗ 
ten 12 rieſigen Ballons von ruſſiſchem Segeltuch, mit Kautſchuklöſung waſ⸗ 
ſer- und luftdicht getränkt und in ſolides Flechtwerk von Tauen eingezwängt, 
wurden in den letzten drei Wochen durch Taucher an der Schiffsſchale ange⸗ 
bracht. Um den Tauchern auf die ziemliche Tiefe die nöthige Luft zuzufüh⸗ 
ren, waren zwei, durch Locomobile in Bewegung geſetzte große Luftpumpen 
thätig. Das Füllen der Ballons mit Luft geſchah im Laufe des Vormit⸗ 
tags; um 10 Uhr erſchien das württembergiſche Dampfboot „Wilhelm“ 
zur Verfügung, um den „Ludwig“ ans Land zu bringen. Das Füllen der 
ſämmtlichen Ballons mit Luft ging mit der wünſchenswertheſten Gleichmä⸗ 
ßigkeit vor ſich. Mittags halb 1 Uhr begann das Waſſer zu brauſen und 
zu ſchäumen, und raſcher, als die zahlloſe Menge von Zuſchauern dies er⸗ 
wartet hatte, erhob ſich das Boot ſtolz und ruhig aus dem Waſſer, das Bug⸗ 
ſpriet und die Radkaſten waren einen Augenblick ſichtbar, ſofort aber ve⸗ 
herrſchten nur noch die 12 Ballons den Waſſerſpiegel, der Schiffskörper ent⸗ 
ſchwand wieder dem Auge. Nun ſetzte ſich unter der perſönlichen Leitun 

des Inſpectors der kgl. württembergiſchen Dampfſchifffahrt das Boot „Wil⸗ 
helm“ in Bewegung, um den „Ludwig“ gegen das Land zu bringen. Ein 
kritiſcher Augenblick entſtand, als am „Ludwig“ eine Rieſenkette entzweibrach, 
in welcher eines der zwei mächtigen Taue des „Wilhelm“ angebracht war. 
Die ganze Wucht der Laſt des „Ludwig“ und dreier großen Schleppboote 
hing noch an einem Tau, aber vorwärts ging es mit dem ganzen Schlepp⸗ 
zuge, wie noch keiner geſehen wurde. Einer allgemeinen bangen Aengſtlich⸗ 
keit machte nach einigen Minuten der Ausdruck der nicht enden wollenden 
Freudenrufe Platz, als der „Ludwig“ glücklich auf ſicherem Boden 18 Fuß 
tief angekommen war. Die Radkaſten ſind nur noch 2 Fuß unter Waſſer. 
Es iſt nun erreicht, was erreicht werden wollte und konnte, indem nun mit 
verhältnißmäßig geringer Mühe die Ballons neu angeſetzt werden können, 
um das Schiff auf etwa 6 Fuß zu heben, was in den nächſten Tagen ge⸗ 
ſchieht. Glück auf dem wackeren Wilhelm Bauer und Ehre allen denen, die 
materiell und moraliſch für das glücklich Erreichte eingetreten find. (A. A. Z.) 

Darmſtadt. 3. Juli. [Beleidigung des Herrn v. Dal⸗ 
wigk.] In der Unterſuchung gegen die „Wochenſchrift des National⸗ 
Vereins“ wegen Verletzung der Amtsehre des Herrn v. Dalwigk ver⸗ 
langt des Angeklagten Anwalt das Recht ſchriftlicher Vernehmung reſp. 
Erklärung deſſelben und bezieht ſich auf eine gleiche, dem Grafen Görtz 
ertheilte Ermächtigung zu ſchriftlicher Vernehmung, als derſelbe vom 
Hof⸗Hutfabrikanten Schuchard angeklagt war. Stadtgericht und Hof— 
Gericht ſchlagen der „Wochenſchrift des Nationalvereins“ jedoch dieſes 
Recht ab, welches ſie dem Grafen Görtz früher einräumten. Hoffent⸗ 
lich wird auch großherzogliches Ober-Appellations⸗Gericht zur Abgabe 
ſeines Urtheils veranlaßt werden. 5 

Oeſterrei ch. 

Wien, 6. Juli. Aus Paris erhält das „Vtld.“ eine Mitthei⸗ 
lung, welche wiederholt beſtätigt, daß directe Verhandlungen 
zwiſchen St. Petersburg und Paris geführt würden, und 
Fürſt Gortſchakoff hofft, ſich mit dem Kaiſer über die polniſche Ange⸗ 
legenheit und die Congreßfrage zu verſtändigen. Letzterer iſt Oeſterreich 
gegenüber noch gar nicht Erwähnung gethan, da man die Abneigung 
dagegen, welche in Wien herrſcht, kennt. 

„„ Wien, 6. Juli. [Die ſtuttgarter Gäſte. — Uhlich in 
Wien. — Ein Mitglied des Nationalvereins. — Räuber in 
Ungarn.] Unſere ſtuttgarter Gäſte ſcheinen ſich bei uns recht wohl und 
heimiſch zu fühlen. Der Empfang am Donnerſtag hatte ſie offenbar über⸗ 
raſcht und herzlich geſtimmt, da ſie ſich ſelbſt ſagen mußten, daß der Dank, 
den Wien ihnen für die Pflege der öͤſterreichiſchen Verwundeten im ita⸗ 
lieniſchen Kriege abzuſtatten wünſchte, ein ſpontaner war. Alle groß: 
und kleindeutſchen Programme bei Seite gelaſſen, iſt und bleibt es ein 
Factum, daß die wiener „Gemüthlichkeit“ darin ganz unübertrefflich 
iſt, wenn es gilt, Jemandem zu zeigen, daß man ihn gerne hat. Und 
von dem Augenblicke an, wo von Nußdorf bis Wien reichlich hundert⸗ 
tauſend Menſchen auf den Beinen und an den Fenſtern waren, um 
die ankommenden Dampfer mit Hurrah, Tücherwehen und Spalier⸗ 
bilden zu begrüßen, bis zu dem heutigen Tage, wo die Spitzen der 
Commune und ſelbſt die Regierung ſich fortwährend bemüht haben, 
den Herren das Leben angenehm zu machen, müſſen ſie eben gemerkt 
haben, daß man ſie ſehr gerne hat. Das fühlte man ihnen Freitag 
Abend bei jener merkwürdigen „Beſprechung“ in Dreher's Biergarten, 
die einem Commers zum Verwechſeln glich, ſo recht deutlich an; faſt 
mehr noch, als bei dem officiellen Diner in Hietzing, welches den 
Sonnabend Abend ausfüllte. Dort waren Bürgermeiſter Jelinka und 
Miniſter Graf Wickenburg gegenwärtig, der bei Dreher wie in Hietzing 
auch einen Toaſt ausbrachte; an letzterem Orte war während des Di⸗ 


ER > Eine ſchwarze Majeſtät. 

x London, 29. Juni. 
Die Ehrenrettung berüchtigter Perſönlichkeiten ſcheint einen beſon⸗ 
deren Reiz für gewiſſe Literatoren zu beſitzen und nachgerade zu einem 

lliterariſchen Genre ausgebildet zu ſein. Die Originalität, die Pompa⸗ 
dour als Tugendmuſter hinzuſtellen und Heinrich VIII. als Helden der 

Moralität und Herzensgüte bewundern zu laſſen, iſt zu billig zu bes 

ſchaffen, als daß der Gedanke an ihren Erwerb ſenſationsgierigen und 

von dem Bewußtſein ihrer eigenen Trivialität erfüllten Schriftſtellern 
entgehen ſollte. Am erfolgreichſten läßt ſich dieſer literariſche Kniff aus⸗ 
beuten, wenn der zu rettende Böſewicht durch Tyrannei und Grauſam⸗ 
keit in hiſtoriſchen Verruf gerathen iſt, weil in dieſem Falle der Gegen— 
fand auf den Altar des Heldencultus erhoben und mit poetiſchem 

Weihrauch gefeiert werden kann. Napoleon hat lange herhalten müſſen, 

um dieſem krankhaften Appetit für Heldenſpeiſe Nahrung zu liefern 

Hund der Verkehrung der einfachſten ſittlichen Grundſätze ein poetiſches 

Relief zu verleihen; alle berühmten Verbrecher, von Cartouche bis auf 
Triſtany, von Lucrezia Borgia bis auf Palmer, finden ihre Ehrenretter, 
Bewunderer, Poeten und werden in Mad. Tuſſeaud's Ruhmeshalle 
einer wachsglänzenden Unſterblichkeit überliefert. Kann es da Wunder 
nehmen, daß ſelbſt die blutdürſtige Maſeſtät von Dahomey ihren Be: 
wunderer und Apologeten gefunden hat? Noch dazu iſt in dieſem Falle 
der Bewunderer kein profeſſionirter Literat, ſondern ein ernſthafter 

Flottenbefehlshaber des großbritanniſchen Reiches, und die Ehrenrettung 
iſt nicht in einer romantiſchen Biographie à ſo und ſo viel per Bogen 

enthalten, ſondern in einem Blaubuch, das jo eben mit dem ganzen 

Gewichte officieller Autorität dem engliſchen Parlament mitgetheilt 

worden iſt. 

Der König von Dahomey hat das Glück gehabt, den Befehlshaber 

der engliſchen Flottenſtation an der Weſtküſte von Afrika als Gaſt zu 

bewirthen und bei dieſer Gelegenheit auf den Commodore Wilmot einen 
ſehr günſtigen Eindruck zu machen. Das wäre an und für ſich nicht 
auffällig, denn der Teufel it nie fo ſchwarz, als er gemalt wird, und 
kann ſogar ein charmanter Herr fein, wenn er ſich in- Gala geworfen 
hat und als „Mefiſtofele“ eine Gounod'ſche Arie ſingt. Das Sonder: 
bare dabei find nur die mit harmloſer Naivetät mitgetheilten perſön⸗ 
lichen Beobachtungen, welche Mr. Wilmot zu dem Schluſſe geführt 
haben, daß der König von Dahomey ein kreuzbraver und vortrefflicher 

Mann ſei, allerdings einigen anftößigen, von feinen Vorfahren ererbten 

Gewohnheiten ergeben, aber durchaus wohlmeinend, ſelbſt wenn er ſich 
am ſchlechteſten aufzuführen ſcheint. Dieſe Anſicht gründet ſich auf eine 

Reihe von Thatſachen und Erfahrungen, die eher alles andere als eine 

a En Beech dh en rechtfertigen dürften und in den ſo eben, 
„au rer Majeſtät“ . f f 
e Majeſtät“ dem Unterhauſe vorgelegten Depeſchen 
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gezogen werden mag, ſie ſind intereſſant genug, um im Auszuge mit⸗ 
getheilt zu werden. 2 : 
Dia die ſchwarze Majeftät von einem ihrer Unterhäuptlinge die 
Verdienſte des Commodore Wilmot rühmen gehört hatten, ſo geruhten 
Allerhöchſtdieſelben zu verſtehen zu geben, daß der engliſche Befehlshaber 
als gerngeſehener Gaſt in Dahomey empfangen werden würde. Dieſer 
zögerte nicht, der königlichen Einladung Folge zu leiſten. Auf der 
Reiſe zur Hauptſtadt wurde der geehrte Gaſt „mit dem Mandore einer 
Sclavenjagd regalirt.“ Wahrſcheinlich war es die Abſicht ſeiner vor: 
ſorglichen Gaſtgeber, ihn allmählich auf die ſtärkeren Senſationen vor⸗ 
zubereiten, mit denen er bald überraſcht werden ſollte. Die Soldaten 
ſeiner Ehrenescorte benutzten jede Gelegenheit zu der Verſicherung, daß 
fie vor Begierde brennten, „Köpfe für ihren Herrn abzuſchneiden.“ Er 
präſentirte ſich bei Hofe in voller Uniform (full dress), eine Höflichkeit, 
die übrigens vom Könige nur ſehr oberflächlich erwidert wurde; denn 
dieſer war „ſehr einfach“ gekleidet, d. h. ſein ganzes Coſtume beſtand 
aus einer ſilbernen Kette um den Hals und einem Stück Leinwand 
um die Lenden. Zum Beweiſe der Hochachtung wurde der Commodore 
bei feiner Ankunft „dreimal um den öffentlichen Platz vor dem könig⸗ 
lichen Palaſte auf den Schultern herumgetragen“ — eine Ehrenbezei⸗ 
gung, die er ſich mit Rückſicht auf feine Galauniform und die öl⸗ 
getränkten Negerköpfe gern verbeten hätte. Für die bei dieſer Triumph 
proceſſion ausgeſtandenen Unbequemlichkeiten wurde er jedoch bald durch 
den Anblick der 100 Frauen des Königs entſchädigt. Die meiſten der⸗ 
ſelben waren, wie er uns erzählt, „jung und außerordentlich ſchön“, 
und eine derſelben genoß die ſtolze Auszeichnung, ihm „eine gläſerne 
Zuckerdoſe zum Hineinſpeien“ vor den Mund zu halten. Gleich bei 
ſeiner erſten Audienz bemerkte er, daß die Kriegstrommel mit menſch⸗ 
lichen Schädeln garnirt ſei und die berüchtigten Amazonen nicht nur 
„rieſige Raſirmeſſer zum Abſchneiden von Menſchenköpfen“ trugen, ſon⸗ 
dern auch ihre Taille mit einem Kranze von menſchlichen Schädeln in 
maleriſcher Abwechſelung mit Kinnbackenknochen, verziert hatten. Die 
Zahl dieſer Amazonen, welche die wildeſte und furchtbarſte Truppe in 
der Armee von Dahomey bilden, beträgt 5000. Sie ſcheinen die 
Geißel des Landes zu ſein und von der ganzen Bevölkerung mit Furcht 
und Schrecken gemieden zu werden. Als königliche Garde wohnen ſie 
im Palaſt und ſind verpflichtet, ein veſtaliſches Leben zu führen. Die 
Ringmauern des Palaſtes dürfen ſie nur verlaſſen, um Waſſer zu 
holen. Wenn bei dieſer Gelegenheit eine auf dem Wege ſtolpert oder 
ihren Waſſerkrug fallen läßt, ſo wird jeder im Geſichtskreis befindliche 
Mann entweder lebenslänglich eingekerkert oder unverzüglich enthauptet. 
Daher leeren ſich natürlich die Straßen, ſobald ſich eine Amazone zeigt. 

Rum trinken ſcheint eine hervorragende Rolle bei allen Hofceremo⸗ 
nien in Dahomey zu ſpielen; aber jeder Anweſende iſt verpflichtet, ſeine 
Augen wegzuwenden, wenn der König ſelbſt einen Zug aus der Rum⸗ 


enthakten find. Was für ein Schluß auch daraus! flaſche thut, und außerdem wird noch ein Tuch in die Höhe gehalten, 
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ners eine durchweg auserwählte Geſellſchaft beifmamen, in der ſich 
mehrere Sommitäten befanden — nachher bei dem prachtvollen Feuer: 
werke wimmelte der öde, aber große Garten von tauſend und aber 
tauſend Menſchen. Geſtern wurde Laxenburg beſucht; heute machen 
die Stuttgarter die Sömmeringfahrt mit der Südbahn und am Abend 
findet ihnen zu Ehren ein Feſt im Sperl ſtatt, wo im vorigen Jahre 
die Commune den Juriſtentag bewirthete. Daß Deutſchland dadurch 
nicht einig wird, weiß ich zwar auch, daß es aber zur Abſchleifung der 
Gegenſätze ſehr wünſchenswerth wäre, Nord-, Süd. and öſterreichiſche 
Deutſche recht viel durcheinander zu rütteln, damit ſie nicht fort und 
fort durch Aeußerlichkeiten einander entfremdet blieben und über der 
verſchiedenartigen Schale des gemeinſamen Kernes obergeſſen — laſſe 
ich mir trotzdem nicht beſtreiten. Auch der wackere Uhlich it in Wien 
und wird heute Abend dem Feſte im Sperl beiwohnen. Er 
ſcheint ebenfalls mit Wien ziemlich zufrieden zu fun; nur war er 
ſehr verwundert, als wir ihn auf ſeine Anfragen nicht ohne Be⸗ 
ſchämung geſtehen mußten, daß es hier keine freien Gemein⸗ 
den gebe, ohne die er ſich denn doch eine rechte Entwicklung nicht den⸗ 
ken kann. Ein anderer, in Wien etwas befremdlicher Gaſt war jener 
Stuttgarter, der ſich in feiner Rede bei Dreher als Mitglied des Na: 
tionalvereins bekannte, und mit großer Emphaſe hinzufügte: „das ſoll⸗ 
ten Sie achten!“ — eine an ſich ſehr gerechtfertigte, für Wien aber 
doch etwas auffallende Forderung. Ich erwähne den Vorfall indeß nur, 
um zu conſtatiren — worum ich erſucht und wozu ich als Augen- und 
Ohrenzeuge competent bin — daß die Wiener ſich bei dieſer Gelegen⸗ 
heit durchaus keiner Taktloſigkeit ſchuldig gemacht; das heftige Ziſchen, 
mit dem die Worte begrüßt wurden, ging lediglich von den überängſt⸗ 
lichen Würtembergern aus; und als Profeſſor Fraas auf die Tribüne 
eilte, um ſeinem Landsmanne den Mund zu ſtopfen, da waren es die 
Wiener, welche die ruhige Beendigung der Rede verlaagten und durch⸗ 
ſetzten. Herr Fraas geht überhaupt etwas ſcharf in's Feuer, wenn er 
heute gar in einer Depeſche an das ſtuttgarter Kabinet behauptet, dieſer 
Vergnügungszug habe „internationale Bedeutung“ gewonnen; auch da⸗ 
von träumt der enragirteſte Großöſterreicher und Großdeutſche in Wien 
nicht. — Ein Gutsbeſitzer aus der Gegend von Miskolez, der ja Ihren 
die Tokaier⸗Ernten pachtenden Landsleuten fo gut bekannt fein muß, 
machte mir geſtern wahrhaft verzweifelte Schilderungen von dem Räu⸗ 
berweſen in Ungarn. Die Banden, ſagte er, beſtehen keineswegs aus 
Geſindel. Das Gros find meiſtens flüchtige Conſeribirte, ſehr oft aljo 
wohlhabende Bauernſöhne. An der Spitze ſtehen häufig kleine Grund: 
edelleute, die Luſt an Abenteuern, Haß gegen die Regierung, lüderliche 
Wirthſchaft, Geldnoth, Ausſicht auf eine ſchlechte Ernte, Reminiscenzen 
an ihr wildes Leben in Peſth als Juraten — denn jeder ungariſche 
Gutsherrnſohn ſtudirt ein paar Jahre Jura, und Jurat iſt unſer Juriſt 
— in dies Leben hineinjagen, und die an die engliſchen highwaymen 
unter den erſten zwei Georg erinnern. Sie ſind vorzüglich bewaffnet 
mit Lefaucheur-Gewehren. Als fie neulich bei Miskolez eine Tafel: 
geſellſchaft bei dem Grafen Pallavieini überflelen und ſeine Gäſte wie 
das Schloß um 20,000 Fl. erleichterten, flüſterte die Gräfin ihrem 
Kammerdiener auf Franzoͤſiſch zu, die große Silbercaſſette in Gewahr⸗ 
ſam zu bringen. Der Führer der Bande, der das gehört, erwiderte 
ihr: „euillez vous épargner des peines inutiles, Madame la 
comtesse; elle est d&jä dans nos mains!“ (Schonen Sie die un: 
nütze Mühe; die Caſſette iſt ſchon in unſern Händen.) Dazu kommt 
eine über das ganze Land organiſirte Vendetta, welche, wie mein Ge: 
währsmann verſichert, jeden der Angeberei Verdächtigen, und flöhe er 
noch ſo weit, wenn er nur nicht Ungarn verläßt, mit fürchterlicher Si⸗ 
cherheit trifft, fo daß Niemand mehr den Schutz der Behörden anzu: 
rufen wagt. Bekannt iſt ja auch, daß neulich in einem Dorfe zwei 
Bauern aus ihren Wohnungen geſchleppt und auf dem Platze vor der 
Kirche inmitten der umherſtehenden Einwohnerſchaft als Verräther mit 
Pulver und Blei hingerichtet wurden! 
Osmaniſches Reich. 


Bukareſt, 29. Juni. [Die Stimmung der Bevölkerung! in 
der Hauptſtadt der vereinigten Fürſtenthümer wird immer bedenklicher, je 
mehr es erſichtlich wird, daß der Fürſt die Dietatur für ſich in Anſpruch zu 
nehmen ſucht. Am vergangenen Mittwoch fand man zahlreiche Proklama⸗ 
tionen an die Häuſer geſchlagen, in welchen das Volk aufgefordert wird, ſich 
855 ſeine Rechte zu erheben, und an demſelben Tage wurden in allen Ka⸗ 
ernen Placate aufgefunden, in welchen die Soldaten ermahnt werden, ſich zu 
um den königlichen Mund zu verdecken. Wenn ein menſchliches Weſen 
vor dem Souverain erſcheint, ſo muß es niederknieen und den Kopf 
ſowohl, als den oberen Theil des Körpers mit Schmutz beſchmieren — 
„ein widerliches und entwürdigendes Schauſpiel, aber doch eigentlich 
nichts anderes, als die Gewohnheit des Landes!“ wie Commodore 
Wilmot, den nichts aus der Faſſung bringt, entſchuldigend bemerkt. 
Alles jedoch vermag auch er nicht zu entſchuldigen; aber die Vorwürfe, 
die er der Dahomey'ſchen Verwaltung macht, find ſehr nebenſächlicher 
Natur. An einer Stelle ruft er zum Beiſpiel mit einer Art von hoff⸗ 
nungsloſer Wehmuth aus: „Die Gewohnheit dieſes Landes iſt Ver⸗ 
ſchleppung, Verſchleppung!“ Dieſer emphatiſche Vorwurf klingt im 
Munde eines engliſchen Beamten reizend naiv. Der Commodore muß 
ſich ſo lange bei den ſchwarzen Potentaten herumgetrieben haben, daß 
ihm die Zuſtände ſeines eigenen Landes ganz fremd geworden ſind; 
ſonſt würde er wiſſen, daß die engliſchen Verwaltungsbehörden auch 
gerade nicht per Dampf arbeiten und die Protokolle der hieſigen Ge⸗ 
richtshöͤfe ebenfalls von „Verſchleppung“ lehrreiche Geſchichten zu er: 
zählen haben. 

In einer Beziehung wenigſtens ſcheint man in Dabomey ſich keine 
Verſchleppung zu Schulden kommen zu laſſen, ſondern mit prompter 
Energie zu handeln. Mr. Wilmot ſagt in ſeinem Berichte: „Ich 
glaube, daß einige Köpfe während der Nacht zur Feier der Rückkehr 
des Königs abgeſchnitten wurden, und dies eine Gewohnheit iſt, die 


ſich wiederholt, ſo oft der König in ſeine Reſidenz einzieht. Wir konn⸗ 


ten nicht erfahren, wie viele; aber acht Köpfe waren auf dem Thore 
des Palaſtes aufgeſteckt, als wir es am folgenden Morgen paſſirten, 
und es iſt wahrſcheinlich, 90 ſich im Innern noch mehr folder Tro⸗ 
phäen befanden.“ Nach dieſer Andeutung können wir uns über die 
ſpäter erwähnte Thatſache nicht wundern, daß „die Bevölkerung von 
Abomey bedeutend fluctuirt, je nachdem der König daſelbſt reſidirt oder 
nicht.“ Wenige königliche Beſuche müſſen die entvölkernde Wirkung 
einer Epidemie auf die unglückliche Hauptſtadt ausüben. Commodore 
Wilmot wohnte auch einigen dieſer entſetzlichen Menſchenopfer bei, de⸗ 
ren Schilderung ſeit zwei Jahren fo viel Abſcheu und Entrüstung in 
Europa erregt hat. Freilich handelte es ſich in dieſem Falle nicht um 
das Todtenopfer, das vom Sohne den Manen ſeines Vaters darge⸗ 
bracht wird und hunderte von Schlachtopfern verlangt, um den erfor⸗ 
derlichen Blutſee zu bilden. Der gegenwärtige König von Dahomey 
hat bekanntlich ſchon zwei ſolcher „grand customs“ gefeiert. Der eng⸗ 
liſche Befehlshaber ſah nur Alltagsopfer mit an und ſchildert die Pro⸗ 
cedur in allen ihren haarſträubenden Details mit der graphiſchen Ob: 
jectivität eines bewährten Penny⸗a⸗liner. Bei dieſer Gelegenheit wur⸗ 
den 14 Opfer zur Schlachtbank paradirt und von dieſen, wie man 
ihm ſagte, nur die Hälfte getödtet. Der König verſicherte ihm, daß 
dies die Durchſchnittszahl bei dieſen Feſtlichkeiten ſei und er ſelbſt die 
Schlächterei ganz abſchaffen möchte, aber durch die oͤffentliche Meinung, 
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erinnern, daß fie die Brüder der Bürger und Bauern feiern, und daß fie des: 
halb die Waffen niemals gegen die Bevölkerung führen dürften. Faſt gleich⸗ 
zeitig erhielt Fürſt Cuſa ein Schreiben angeblich von dem geheimen Tribunal 
von Bukareſt, worin er mit dem Tode bedroht wird, wenn er die Dictatur 
proklamiren ſollte. Freilich bleibt es mehr als zweifelhaft, ob ein geheimes 
Tribunal der Revolution wirklich in Bukareſt exiſtirt, da man bisher noch 
kein Lebenszeichen von demſelben geſehen oder gehört hat. Die Geldver⸗ 
legenheit der Regierung wird auch immer größer, und viele Beamte haben 
ſchon ſeit mehreren Mongten ihr Gehalt nicht erhalten können. Der Miniſter⸗ 
präfident Crezulesco, welcher bisher auch das Portefeuille des ar e 
interimiſtiſch verwaltete, hat daſſelbe an Herrn Barbu Bellu, welcher zum 
Juſtizminiſter ernannt wurde, abgegeben. 


Frankreich. 

* Paris, 5. Juli. Der durch den Telegraphen im Auszuge ge⸗ 
meldete Artikel des „Moniteur“ über die Enthüllungen des Herrn Roe⸗ 
buck lautet wörtlich: 

„Die Journale berichteten über einen Vorfall, der ſich in der letzten Don⸗ 
nerſtagſitzung des engliſchen Unterhauſes bei Gelegenheit eines Antrages des 
Herrn Roebuck begeben hat. Einige Erklärungen werden hinreichen, um die 
Mißverſtändniſſe zu beſeitigen, zu denen dieſer Vorfall Anlaß gegeben. 

„Die HH. Roebuck und Lindſay ſind nach Fontainebleau gekommen, um 
den Kaiſer zu einem offiziellen Schritte in London im Intereſſe der Aner⸗ 
kennung der amerikaniſchen Südſtaaten zu veranlaſſen, da nach ihrer Anſicht 
dieſe Anerkennung dem Kampfe, der die Vereinigten Staaten ſo vieles Blut 
koſtet, ein Ende machen würde. 5 

„Der Kaiſer drückte ihnen ſeinen Wunſch aus, den Frieden in jenen Län⸗ 
dern wiederhergeſtellt zu ſehen, allein er machte ihnen bemerklich, daß ſein 
im Monat Oktober nach London gerichteter Vermittelungsvorſchlag von Eng⸗ 
land nicht angenommen worden ſei. Er glaube daher nicht, einen neuen 
Vorſchlag machen zu ſollen, ohne der Annahme deſſelben ſicher zu ſein. Nichts⸗ 
deſtoweniger wird der Bevollmächtigte Frankreichs zu London Inſtruktionen 
erhalten, um die Abſichten Lord Palnierſtons bezüglich dieſes Punktes zu 
ſondiren (pour sonder les intentions ete,) und ihm zu verſtehen zu geben, 
daß, wenn das engliſche Kabinet meine, die Anerkennung der Südſtaaten 
würde dem Kriege ein Ende machen, der Kaiſer geneigt ſei, ihm auf dieſem 


Wege zu folgen. 

„Jeder Unparteiiſche wird nach dieſer einfachen Erklärung erſehen, daß 
der Kaiſer nicht, wie gewiſſe Blätter behaupten, das englische uche habe 
durch Vermittelung von zweien feiner Mitglieder zu beeinfluffen geſucht habe, 
und daß ſich Alles auf freie Aeußerungen, gelegentlich einer Zuſammenkunft 
befchränte, zu deren Verweigerung der Kaiſer keinen Grund hatte.“ 

Paris, 4. Juli. [Tagesbericht.] Das „Pays“ beſpricht 
heute den Fall, wenn Rußland etwa eine ungünſtige Antwort ertheilen 
werde. Ihm zufolge wäre es alsdann leicht möglich, daß nur ein 
diplomattiſcher Bruch erfolgte, der Krieg aber nicht ſofort erklärt 
würde Das „Pays“ führt als Präcedenzfall den Bruch der diploma⸗ 
tiſchen Beziehungen zwiſchen Neapel einerſeits und Frankreich und Eng⸗ 
land andererſeits an. Das genannte Blatt giebt zwar zu, daß zwiſchen 
Polen im Aufſtande und Neapel im einfachen Klage-Zuſtande ein Unter: 
ſchied ſei, meint aber, man werde wohl doch ein Mittel zur Vermeidung 
des Krieges finden; jedenfalls werde Frankreich ohne England nicht 
weiter vorgehen. — Das „Memorial diplomatique“ fagt dagegen: 
„Rußland würde durch Widerſtand gegen das Programm der drei 
Großmächte nur ſeine eigene Stellung erſchweren. Da der Abbruch 
der Berathungen dann eine unvermeidliche Nothwendigkeit würde, fo 
fände ſich der petersburger Hof fortan einer Tripel-Allianz gegenüber, 
die durchaus entſchloſſen iſt, von ihm das Maximum der Conceſſionen 
unter der Form eines Ultimatums zu verlangen Wenn ſo hohe 
Intereſſen in eine diplomatiſche Intervention hineingezogen ſind, ſo iſt 
es mitunter gut, daran zu erinnern, daß die Hand, welche die Noten 
geſchrieben, wenn es nöthig iſt, auch dieſelben mit der Spitze des 
Schwertes zu ſtützen weiß. Zu paſſender Zeit Energie zeigen, heißt 
nicht den Krieg herausfordern, es heißt vielmehr den Frieden ſichern 
und befeſtigen.“ — Wie daſſelbe Blatt erfährt, will die ruſſiſche Re⸗ 
gierung mit ihrer Antwort auf die Polen⸗Noten der Großmächte noch 
die engliſche Parlaments⸗Sitzung, in welcher der Henneſſy'ſche Antrag 
zur Verhandlung kommt. — Es erregt großes Aufſehen, daß die 
„Debats“ mit einer kurzen Einleitung des Redactions⸗Secretärs Camus 
aus einer 1860 anonym erſchienenen Broſchüre des jetzigen 
Unterrichts-Miniſters Duruy Les Papes et les Princes ita- 
liens gerade diejenigen Stellen ausführlich citirt, in welchen ſich der 
Verfaſſer am entſchiedenſten gegen die weltliche Herrſchaft des Papſt⸗ 
thums ausſpricht. Der Tact und die Umſicht des „Journal des De⸗ 
bats“, ſo wie ſeine intimen Beziehungen zu der Univerſität berechtigen 
zu der Annahme, daß dieſe Veröffentlichung unbedingt mit Genehmi⸗ 
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welche fich entſchieden für Beibehaltung des ererbten Gebrauchs aus⸗ 
ſpreche, daran gehindert werde. Obgleich Commodore Wilmot an der 
Aufrichiigkeit dieſer königlichen Verſicherung nicht zweifelt und gerade 
darauf ſeine gute Meinung von dem Charakter und der Wirkſamkeit 
des ſchwarzen Herrſchers gründet; ſo ſtehen doch ſeine eigenen Angaben 
in einem bedenklichen Widerſpruche mit den menſchlichen Reformabſich⸗ 
ten feines Schützlings. Dieſer humane Souverain hat nämlich eine 
Verbeſſerung für die Form der Feierlichkeiten eingeführt. Früher wur⸗ 
den die Schlachtopfer geraden Weges zum Blocke geführt. Das war 
ein kurzer Prozeß. Um eine wirkſamere Mannichfaltigkeit in die Sache 
zu bringen, hat der gutherzige König einen 30 Fuß hohen Thurm er⸗ 
bauen laſſen, von deſſen Zinne die zum Opfertode beſtimmten Neger 
vor ihrer Enthauptung kopfüber herabgeſtürzt werden. Derſelbe men⸗ 
ſchenfreundliche Monarch nimmt es als ein Vorrecht ſeiner Krone in 
Anſpruch, ſeine treuen Unterthanen von Zeit zu Zeit mit einer Hand⸗ 
voll Muſchelmünzen zu belohnen, die er unter ſie wirft. Je heftiger 
das Drängen, Stoßen und Kämpfen beim Aufleſen derſelben iſt, deſto 
größer iſt die Genugthuung, die das königliche Herz fühlt. Um dem 
Volksvergnügen ungeſtörte Entfaltung zu gewähren, hat er gnädigſt 
decretirt, daß derjenige, welcher beim Ringen um die Münzen Blut 
vergießen und zufällig einen Mitbewerber tödten ſollte, keine Strafe für 
ſolchen Todtſchlag zu gewärtigen hat. 

„Der König — ſagt ſein Apologet, Commodore Wilmot, — hat 
einen angenehmen Geſichtsausdruck, wenn ihm beliebt“, — welches, 
ſeinen gewöhnlichen Beſchäftigungen nach zu urtheilen, wohl nur ſelten 
der Fall ſein kann. „Seine Augen ſind mit Blut unterlaufen, was 
dem Mangel an Ruhe oder anderen Urſachen zuzuſchreiben ſein mag.“ 
In Betreff der „anderen Urſachen“ ſtimmen wir vollſtändig mit Mr. 
Wilmot überein. Der wilde Blutdurſt, der ſich in allen ſeinen Hand⸗ 
lungen ausſpricht und bei jeder Wendung der mitgetheilten Gonverja- 
tionen lechzend hervortritt, dürfte wohl eine der weſentlichſten ſein. Die 
Gefühle, mit denen die Unterthanen dieſe Menſchenopfer betrachten, er⸗ 
halten durch die thatſächlichen Mittheilungen der Depeſchen eine ganz 
andere Interpretation, als ihnen der Commodore im guten Glauben 
an die gefühlvollen Herzensergüſſe ſeines königlichen Gaſtgebers zu ge⸗ 
ben ſucht. Einer der zum Opfer beſtimmten Schwarzen, der „vor 
Furcht und Schrecken vollſtändig weiß geworden war“, wurde auf Bit⸗ 
ten des engliſchen Ehrengaſtes begnadigt und demſelben zum Geſchenk 
gemacht. Kaum war dieſes geſchehen, ſo ſtürzten die Häuptlinge her⸗ 


verſammelte Haufe brach in ein lautes Jubelgeſchrei aus. Das ſieht 
nicht gerade aus, als wenn ſich der König bei Ausführung jeiner men: 
ſchenfreundlichen Reformen vor den blutdürſtigen Inſtinkten ſeines Vol⸗ 
kes zu fürchten brauchte. Jeder Tyrann behauptet, von zarten Rück⸗ 
ſichten für das Wohl ſeines Volkes geleitet zu werden. Dieſe Behaup⸗ 
ung iſt fo alt, wie die menſchliche Selbſtſucht, die in Unterdrückung 
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bei, um dem Commodore gerührt die Hand zu drücken, und der 
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gung, wenn nicht auf directe Veranlaſſung des neuen Unterrichts⸗Mi⸗ 
niſters geſchehen iſt. — Frankreich trifft wegen Madagaskars Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln. Nach Toulon ging der Befehl ab, eine Fregatte ſofort 
zur Verſtärkung des franzöſiſchen Geſchwaders nach den Gewäſſern 
dieſer Inſel abzuſenden. Der Schiffskapitän Dupre erhielt über Suez 
Inſtruetionen. Sie ſchreiben ihm vor, ſich ſofort nach den dortigen 
Gewäſſern zu begeben und mit Energie vorzugehen. Hier will man 
nicht die Vortheile verlieren, die der König Radama Frankreich ein⸗ 
räumte und mit ſeinem Leben bezahlte. — Aus der Havannah 
erfährt die „France“, daß der von Puebla nach Vera⸗-Cruz dirigirte 
Zug der Kriegsgefangenen, circa 2000 Soldaten und 800 Offiziere, in 
letzterer Stadt am 2. Juni eingetroffen war. Die Offiziere ſollten auf 
dem Transportdampfer „Seĩvre“ eingeſchifft und nach Frankreich ge⸗ 
bracht werden. Die Zahl derjenigen, welche unterweges nebſt Ortega 
entkommen ſind, ſoll beinahe 400 ſein. Darunter iſt auch der General 
Mendoza, der Chef vom Generalſtabe Ortega's. Letzterer ſoll bereits 
in einem Schreiben dem General Forey Mexiko als neues Rendezvous 
bezeichnet haben. Da in Puebla keine Capitulation abgeſchloſſen wurde, 
ſo betrachten ſich die mexikaniſchen Offiziere und Soldaten als voll⸗ 
kommen frei in Betreff aller Fluchtverſuche. — Marſchall Forey iſt, 
wie die „France“ anführt, 1804 geboren. Er machte den Zug nach 
Algier mit und diente in Afrika mit Auszeichnung bis 1844, wo er 
als Oberſt nach Frankreich zurückkehrte. Im Krimkriege kommandirte 
er die Reſerve-Diviſton und leitete vor Sebaſtopol die Attaquen des 
linken Flügels bis April 1855. Im italieniſchen Feldzuge gewann er 
mit ſeiner Diviſion die Schlacht bei Montebello am 20. Mai 1859, 
wofür ihn der Kaiſer zum Senator ernannte. 


Großbritannien 

London, 3. Juli. [Affaire Roebuck. — Palmerfton.] 
Wer den Schaden hat, darf für den Spott nicht ſorgen — deſſen mag 
ſich Herr Roe buck heute vollbewußt fein, wenn er lieſt, was die Zei⸗ 
tungen über ihn ſchreiben, und hört, was die Leute von ihm ſagen. 
Von dem, was er als große Enthüllung von Paris herübergebracht 
hat, iſt bis jetzt Alles weggeleugnet worden, Alles, Alles, durch Baron 
Gros, durch Ruſſell und Layard, und ſelbſt fein Audienz-College, Herr 
Lindſay, hat ausgeſagt, daß er manche der kaiſerlichen Aeußerungen 
falſch gedeutet, falſch wiedergegeben habe. Das Wieſo? iſt auch heute 
nicht klar, am allerwenigſten durch die Deutung eines „Times“ ⸗Arti⸗ 
kels, welcher das Roebuckſche Phänomen auf eine aus ſeinem Tempe⸗ 
ramente zu erklärende Selbſttäuſchung zurückführt. Die „Times“ hätte 
eben ſo gut ſagen können, Roebuck habe geträumt oder ſtehe unter der 
Wirkung magnetiſcher Einflüſſe. Doch daran glaubt kein Menſch, trotz 
aller Verſicherungen des Baron Gros und der Beweisführung Layard's. 
Letztere ließ, was Daten und Thatſachen betrifft, als officielle Erklärung 
nichts zu wünſchen übrig. Da die franzoͤſiſche Vermittelungs-Depeſche 
dem engliſchen Miniſter des Auswärtigen nur vorgeleſen, nicht ab⸗ 
ſchriftlich übergeben wurde, konnte dieſer ſie nicht an Lord Lyons ge⸗ 
ſchickt haben. Das iſt richtig. Da ſie gleichzeitig im „Moniteur“ ab⸗ 
gedruckt erſchien, ſtand es dem erſten beſten Agenten frei, ſie nach Cap 
Race zu ſchicken, um ſie von dort nach New⸗Vork telegraphiren zu laſſen. 
Auch das iſt richtig, ja, vom Standpunkte der Regierung und des 
Hauſes unwiderlegbar. Aber es liegt in den angeführten Daten doch 
etwas, was zum Denken anregt. Die fragliche franzöſiſche Depeſche 
war vom 10. Oktober datirt, wurde aber erſt am 10. November hier 
übergeben. Bevor die officielle Einhändigung vor ſich ging, gab es 
wahrſcheinlich, wie in den meiſten Fällen dieſer Art, ein langes Corre⸗ 
ſpondiren und Conferiren zwiſchen Lord Cowley, Drouyn de Lhuys, 
Earl Ruſſell und Baron Gros, und es iſt eben ſo wahrſcheinlich, daß 
der Inhalt der Depeſche mehr oder weniger genau dem Foreign Office 
lange vor dem 10. Novbr., dem Tage der officiellen Entgegennahme, 
bekannt war. Vier Wochen iſt in unſerer Zeit eine lange Friſt. Bin⸗ 
nen vier Wochen fahren zwiſchen London und New⸗Nork ein Dutzend 
Dampfer ab und zu. Die Verſuchung lag auf der Hand, Lord Lyons 
und durch ihn Herrn Seward mit dem bevorſtehenden franz. Vermit⸗ 
telungsvorſchlage vertraut zu machen. Sie war natürlich; denn auf 
dieſe Weiſe konnte die hieſige Regierung der amerikaniſchen ihre Ge⸗ 
neigtheit beweiſen, konnte ihr überdies voraus die Verſicherung geben, 
daß fie den franzöſiſchen Vorſchlag ablehnen werde. Dergleichen iſt in 
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und Grauſamkeit ihre höchſten Triumphe feiert. Die menſchliche Natur 
iſt dieſelbe ſüdlich und nördlich vom Aequator, und die cioilifirteften 
Nationen Europas können Manches aus den ſtaatlichen Zuſtänden Da⸗ 
homey's lernen, wenn auch ihre Potentaten keine 30 Fuß hohen 
Thürme erbauen laſſen, von denen ſie ihre Menſchenopfer herabſtürzen. 
Die Motive bleiben dieſelben, aber der Geſchmack iſt der veränderlichen 
Mode unterworfen. 

Die ſchwarze Majeſtät von Dahomey ſcheint auf den erſten Blick 
erkannt zu haben, weß Geiſtes Kind ihr engliſcher Gaſt war. Mit der 
den Wilden angeborenen Verſchlagenheit wußte er den ehrlichen aber 
civiliſationsbeſchränkten Seemann zu bambuſeln und zu gewinnen. — 
Nachdem er ihm eine ſtarke Gefühlsdoſis zu verſchlucken gegeben hatte, 
krönte er fein Werk mit einer gleichen Doſis von common sense, und 
argumentirte mit ihm. Wenn Weiße — ſagte er unter Anderem — 
in Abbeokuta von ihm getödtet worden ſeien, ſo ſei es ihre eigene 
Schuld, da es ihre Schuldigkeit geweſen wäre, ſich aus dem Staube 
zu machen, als ſie von ſeinem Nahen hörten. Kurz Commodore Wil⸗ 
mot fühlte ſich gedrungen zu erklären, daß er es für überflüſſig gehal⸗ 
ten habe, weiter mit ihm zu räſonniren, da er ſich habe geſtehen müſ⸗ 
ſen, daß „alle ſeine Bemerkungen ſo durchaus gerecht und ehrlich ſeien.“ 


Eindruck auf ſeinen Gaſt, und ſpielte die Rolle der verleumdeten Un⸗ 
ſchuld mit Erfolg; außerdem machte er der Königin von England einen 
Regenſchirm zum Präſent, und geruhte verſtehen zu geben, daß ihm 
ein halbes Duzend engliſcher Pferde als Gegengeſchenk nicht unwillkom⸗ 
men ſein würde. 

Man kann dieſe Depeſchen nicht ohne die peinlichſte Senſation zu 
Ende leſen. Ein ſolcher Zuſtand der Dinge exiſtirt in der unmittel⸗ 
barſten Nachbarſchaft von engliſchen und franzöſiſchen Niederlaſſungen. 
Die beiden Nationen, welche an der Spitze der Civiliſation zu mar: 
ſchiren behaupten, und ihren Civiliſationsanſprüchen aller Orten blutige 
Geltung zu verſchaffen wiſſen, wo ihr politiſches oder commerzielles In⸗ 
tereſſe ins Spiel kommt, haben kaum ein Wort freundnachbarlicher 
Mißbilligung für die Gräuel in Dahomey und verwenden ihre offtziel⸗ 
len Repräſentanten, um den ſchwarzen Despoten bewundern, und in 
amtlichen Actenſtücken weiß waſchen zu laſſen. So lange die grand 
customs nicht mit den Baumvollbedürfniſſen Großbritanniens oder den 
Intereſſen der „lateiniſchen Race“ in Colliſion gerathen, können ſie ih⸗ 
ren ungeſtörten Verlauf nehmen, und von dem gutherzigen König nach 
Gutdünken verbeſſert werden. Unter ſolchen Umſtänden iſt die Bildung 
einer „Dahomey Committee“ ein ebenſo unſchuldiger als zweckloſer 
philantropiſcher Zeitvertreib. Dieſe Comite hat neuerdings einen Mr. 
Craft nach Afrika geſandt, um den König von Dahomey durch fried⸗ 
liche Argumente zur Civilifation zu bekehren. Mr. Craft hat — wie 
der Sekretär der philantropiſchen Geſellſchaft mittheilt, den Auftrag: 
„dem Könige und feinen Häuptlingen die Vortheile eines legitimen 


E BETEN ZELTE ZZEHE 


Handels vorzuſtellen, und über die Fruchtbarkeit ihres Landes und den 


Der König machte alſo mit ſeiner Beredtſamkeit einen überzeugenden |} 


diplomaticis erlaubt und oft dageweſen. Nur darf es nicht an den 
dritten Betheiligten verrathen werden. Aber im vorliegenden Falle war 
es vielleicht Herrn Seward ſeinerſeits darum zu thun, dem franzö⸗ 
ſiſchen Cabinet zu zeigen, wie wenig discret fein britiſcher Bundes⸗ 
genoſſe ſei. Und daher die Beſchwerde und Verſtimmung des Kaiſers, 
der er Roebuck und Lindſay gegenüber Worte lieh. Layard konnte, 
wie geſagt, als officieller Menſch mit officiellen Daten und Thatſachen 
ganz unwiderleglich gegen Roebuck's Angaben zu Felde ziehen, aber 
damit iſt noch durchaus nicht bewieſen, daß weiter nichts hinter den 
Couliſſen vorgegangen iſt. Eben fo wenig wird die nachträgliche Ab⸗ 
leugnung durch Baron Gros als unumſtößlicher Beweis gegen Roebuck's 
Wahrhaftigkeit gelten können. Daß er ſich Aeußerungen des Kaiſers 
ſo ganz und gar erfunden und zuſammengelogen haben ſollte, iſt und 
bleibt eine unzuläſſige Annahme. Dergleichen thut in Noebud’s Stel⸗ 
lung kein Menſch, der auf ſeinen Charakter hält. Auch Lindſay be⸗ 
ſtätigt denjenigen Theil der Roebuckſchen Erzählung, der ſich auf die 
vom Kaiſer geführte Beſchwerde bezieht. Es iſt ſomit nicht Alles 
Lüge, gewiß nicht von Roebuck's Seite. Andererſeit ſteht feſt, daß die⸗ 
ſer einen argen Mißgriff that, als er ſeine Koffer packte, und daß der 
Kaiſer ſeyr unpolitiſch handelte, indem er zwei Unterhaus⸗Mitglieder 
mit einer Miſſion ans Parlament betraute. Er hat damit ſich und 
feinen beiden Commiſſarien in den Augen des Parlaments ſtark geſchadet. 
Die Ausſicht aufeine gemeinſame engliſch-franzöſiſche Ver⸗ 
mittlung in Amerika iſt, von Anderem abgeſehen, ſchon 
allein durch dieſes Zwiſchenſpiel dem Süden gewaltig 
getrübt worden. — Das Befinden des Premiers flößt weiter keine 
Beſorgniſſe ein. Da Lady Palmerſton geſtern und vorgeſtern bis ſpät 
Abends außer Hauſe in Geſellſchaft war, wußte Jeder, daß ſich der 
Patient nicht in Gefahr befindet. Nun aber, da der Ankauf des Aus⸗ 
ſtellungs⸗Gebäudes mit einer ungeheuren Majorität verworfen iſt, ſoll 
er ſich faſt gänzlich wiedergeneſen fühlen. Freilich ging der Antrag 
von ihm ſelber aus, und hat er mit ſammt feinen „ſchäbigen“ Col⸗ 
legen, wie der „Herald“ ſagt, eine „fürchterliche“ Niederlage erlitten. 
Doch dieſe Fürchterlichkeit ſcheint die gewünſchte Arzenei geweſen zu ſein. 
Verlaſſen Sie ſich darauf, ihn bald wieder auf ſeinem Platze zu ſehen. 
Denn viele kluge Leute haben es jetzt heraus, daß er krank ſein 
wollte, um nicht für den verhaßten Handel einſtehen zu müſſen, da 
er ohne die Gnade der Gicht aus höheren Rückſichten ſich dieſer une 
angenehmen Aufgabe unmöglich hätte entziehen können. Was die 
fürcherliche Niederlage der Regierung bedeutet, weiß hier jeder halb⸗ 
wegs Eingeweihte. Jedenfalls wär fie ein Sieg des guten Geſchmacks. 
Die Führer hatten ſich, von oben unwiderſtehlich gedrängt, gegen ihren 
Willen verpflichten müſſen, ein gutes Wort für das böfe Geſchäft ein⸗ 
zulegen. Sie halfen ſich damit, daß fie ihr Gefolge des Gehorſams 
entbanden. Palmerſton ward zum Ueberfluß krank und Disraeli bat. 
ſich nicht zu Wort kommen laſſen. Alles ſtimmte durcheinander, Tories 
für und Whigs gegen die Regierung. Das Ende war die bewußte 
Majorität und daß ſich Alles einander Bravo zuklatſchte. (K. 3.) 
London, 4. Juli. [Ihre Majeſtät die Königin von 
Preußen! und Se. königliche Hoheit der Prinz von Wales beehrten 
vorgeſtern Abend die italieniſche Oper in Coventgarden, wo Gounods 
„Fauſt“ aufgeführt wurde, mit ihrer Gegenwart. Geſtern Nachmittag 
verabſchiedete ſich Ihre Majeſtät im Schloſſe Windſor von der Königin 
Victoria und begab ſich nach London, wo Allerhöchſtdieſelbe im preußi⸗ 
ſchen Geſandtſchaftshotel abſtieg und kurz nachher einen Beſuch des 
Prinzen von Wales erhielt. Heute wird die hohe Frau den Kryſtall⸗ 
Palaſt zu Sydenham beſuchen. 
‚ [Die Hudſons Bay Companyh, welche, wie die ehemalige oſtindiſche 
Compagnie, ſich einen großen Weltruf erworben hat, geht nun auch 
in andere Hände über, zwar nicht in die der britiſchen Krone, wie ihre ent⸗ 
ſchlafene Schweſter, aber in die eines großen Vereins von Kapitaliſten, der 
International Financial Society. Dieſe kauft die Original⸗Artien im Betrage 
von 500,000 Pfd. St. den alten Eigenthümern um das Dreifache des Be⸗ 
trages ab und nimmt außerdem 500,000 Pfd. St. in neuen Actien zu 
20 Pfd. auf. Der frühere General⸗Gouverneur von Canada, Sir Edmund 
Head, iſt zum Gouverneur, und einer der im Pelzhandel ant. Ine lon⸗ 


doner Kaufleute, Herr Lampſon, zum Vice⸗Gouverneur ernannt. Ihnen zur 
Seite ſtehen ſechs Chefs hieſiger angeſehener Firmen, darunter zwei Deutſche, 

Hr. A. W. Schröder für die Firma Schröder u. Co. und Hr. Meinertzhagen 
für Huth u. Co. Die neue Compagnie hat große Plane. Während ſich die 


Directoren der alten Hudſon's Bay Company mit einer guten Dividende be⸗ 
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Werth feiner Baumwolle die Augen zu öffnen. Mr. Craft hat keine 
offizielle Stellung und keine andere Waffen, als die des moraliſchen 
Eindrucks!“ Vor dieſen Waffen wird der König ſchwerlich davon lau⸗ 
fen, denn das Blaubuch über Dahomey beweiſt unwiderlegbar, daß der 
moraliſche Eindruck ſeine Force iſt, und daß er in der Handhabung 
dieſer Waffe eine Gewandtheit beſitzt, die wenigſtens für den Commo⸗ 
dore Wilmot zu viel war. (Weſer⸗Ztg.) 
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Paris. [Kleine Neuigkeiten.] Im Theater du Chätelet wird jetzt 
eine neue intereſſante ſceniſche Einrichtung hergeſtellt, wodurch auf der Bühne 
Geſpenſter erſcheinen, welche augenblicklich zwiſchen die Zuschauer treten, ſich 
willkürlich hin und her bewegen und wieder verſchwinden. Der Effekt wird 
durch große Glasſcheiben hervorgebracht. — Vor dem Zuchtpolizeigericht er⸗ 
ſchien De Tage eine noch junge Frau, welcher dies wahrlich nicht an der 
Wiege geſungen war. Einer höchſt angeſehenen und reichen Familie aus der 
Provinz ausgehörig, verheirathete ſie ſich ſehr früh an den Gouverneur einer 
der franzöſiſchen Kolonien, ſchenkte ihrem Gemahl drei Kinder und galt alle 
gemein als Muſter einer Gattin und Mutter. Plötzlich hatte ſie das Unglück, 
ihren Mann zu verlieren, und ſeit dieſer Zeit iſt in dem Innern der jungen 
Frau eine vollſtändige Veränderung vorgegangen, woran vielleicht das kro⸗ 
biſche Klima die Mitſchuld — Sie verließ die Kolonie mit Zurücklaſſung 
ihrer Kinder, kehrte nach Frankreich zurück, ließ ſich bleibend in Paris nieder 
und ergab ſich, wie von bacchantiſchem Wahnſinn ergriffen, einer jo verwor⸗ 
fenen Lebensweiſe, daß ſolche von Meiſter Lachaud, ihrem eigenen Verthei⸗ 
diger, Verrücktheit, Krankheit, Rymphomanie genannt wurde. Noch unbe⸗ 
greiflicher aber war es, daß ſie bereits vor zwei Jahren ſo tief geſunken war, 
auch als Vermittlerin fremder Liebeshändel zu dienen, obgleich ſie noch für 
ſich allein eine Jahresrente von 8000 Francs beſaß. Sie wurde damals 
wegen Kuppelei zu Gefängniß verurtheilt, worauf ihre Familie, um der 
Fortſetzung des Skandals Einhalt zu thun, ihre Ausweiſung aus dem Seine⸗ 
Departement erwirkte. Dieſen Bann hat ſie gebrochen und fteht deshalb jetzt 
von Neuem vor den Schranken. Ihre alte Mutter war 2000 eilen weit 
gekommen, um ſie zurückzuführen. Das Gericht ging auf einen Monat Ges 
fängniß herab. - , a” 
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Thorn, 4. Juli. Gegen den katholiſchen Pfarrer Alb. Oſſowiecki und ; 
die Marianna Wrzezinska aus Labdowo bei Gollub wurde heute wegen Kin⸗ x 
desmord bei dem hieſigen Schwurgericht verhandelt. Oſſowiecki, welcher die 
Wrzezinka ſchwängerte, und Letztere, die im September v. J. ein Kind ge⸗ 
bar, find Beide beſchuldigt, die Frucht gleich nach der Entbindung getödtet 
zu haben. Nach ſechsſtündiger Verhandlung wurde der Pfarrer Albert Oſſo⸗ 
wiedi zum Tode verurtheilt, dagegen die Marianne Wrzczinska freigeſprochen. 
Bei dieſer Gelegenheit erwähne ich noch, daß der große Schwurgerichtsſaal 
überfüllt und das Publikum über die ausgeſprochene Strafe ſo aufgeregt . 
war, daß ein förmlicher Tumult entſtand. Viele halten ſogar die Marianne 
Wrzczinska für mehr ſchuldig, und als fie nach Beendigung der Verhandlung 
ihren Weg durch die Stadt nahm, wurde ſie mehreremale durch Anhängerin⸗ 
nen des Pfarrers auf der Straße beſchimpft und mißhandelt. (Publ.) 
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3 die ihnen der Pelzhandel abwarf, Anſiedelungen nicht nur nicht 
orderten, ſondern ſogar abwieſen und ihr Gebiet, welches beinahe halb fo 
groß wie Europa iſt, einzig als Jagdgefilde für die Indianer betrachteten, 
will die neue Geſellſchaft ihr Territorium mit Straßen und Telegraphen ver⸗ 
ſehen, will vermittelſt derſelben Canada mit Columbia verbinden, die reichen 
mineraliſchen Schätze zu Tage fördern, Anſiedler dahin ziehen, kurz, das un⸗ 
geheure bracheliegende Gebiet der Einwanderung erſchließen. Wenn man be⸗ 
denkt, daß der Staat Minneſota, welcher an das Gebiet der Compagnie 
grenzt, noch vor ſechs Jahren eine Wildniß war und jetzt über 200,000 Ein⸗ 
wohner zählt und daß die quer durch die Vereinigten Staaten nach San 
Francisco angelegte Telegraphen⸗Linie ihre Anlagekoſten in einem einzigen 
Jahre eingebracht haben ſoll, jo iſt es den Directoren der neuen Compagnie 
allerdings nicht zu verdenken, wenn ſie an die Entwickelung ihres Gebietes 
die größten Hoffnungen knüpfen. 
Italien. 5 
Turin, 4. Juli. Der „Italia“ zufolge ſollen die kürzlich in 
Rom von der franzöſiſchen Gendarmerie verhafteten drei Briganten⸗ 
Führer nach Frankreich abgeführt werden. 

[Garibaldi's Zuſtand.“ Der „Trieſt. Ztg.“ ſchreibt man aus Mai⸗ 
land, es ſtehe fo ſchlecht um Garibaldi, daß er nie mehr kriegstüchtig fein 
werde. Der verwundete Fuß iſt ganz ſteif, und Garibaldi bewegt ſich höchſt 
mübſam auf Krücken vorwärts. Die Wunde, jo unglaublich dies auch klin⸗ 
In gen mag, eitert noch immer fort, und öfter kommen neue Knochenſplitter zum 

8 Zorſchein. Dabei iſt auch der übrige Körper Garibaldi's, und beſonders 
8 einige innere Organe, wie z. B. die Leber, ſehr ſtark angegriffen, und die 
Hoffnungen auf volle Geneſung ſind ſchon lange aufgegeben. Nullo's Tod 
hat auch moraliſch ſehr niederdrückend auf Garibaldi gewirkt, denn Nullo war 
ſo zu ſagen ſein Arm. a 
Dänemark. 

Kopenhagen, 4. Juli. [Die ſchleswig'ſche Ständever— 
ſammlung.] Der König hält heute einen geheimen Staatsrath auf 
Skodsburg, woſelbſt, wie es heißt, verſchiedene auf die deutſch⸗däniſche 
Frage bezügliche Sachen erledigt werden ſollen, und ebenfalls der Tag 
der Einberufung der ſchleswig'ſchen Ständeverſammlung in dieſem 
Staatsrathe feſtgeſtellt werden wird, ſo daß alſo wohl nächſtens ein 
desfallſiges Patent erwartet werden kann. Daß den ſchleswigſchen 
Ständen ein liberaleres Wahlgeſetz zur Beſchlußnahme vorgelegt wer— 
den wird, hört man von ſo vielen Seiten beſtätigen, daß wohl nicht 

mehr daran gezweifelt werden kann. Was die dortige Präſidentenwahl 
anbetrifft, fo will man wiſſen, daß der frühere Präſident, Propſt Otzen 
auf Fehmarn, diesmal wegen perſönlicher Verhinderungen gar nicht an 
der Verſammlung theilnehmen wird, ſo daß alſo ein anderes Mitglied 
zum Präſidenten gewählt werden muß. Der Stellvertreter des Propſtes 
iſt der Paſtor Tuxen zu Thumby in Angeln, welcher ſich vorausſichtlich 
der däniſchen Partei anſchließen wird, wenn daher die deutſche Majorität 
einen der ihren zum Präfidenten wählt, wird ihre Partei um zwei 
Stimmen ſchwächer, ſo daß beide Parteien wohl dann nahezu gleich 
ſtark ſind. In der Verfaſſungsangelegenheit bringt ein däniſches Blatt 
eine Nachricht, daß eine Retablirung der Verfaſſung vom 2. Oktober 
1855 für Holſtein mit einigen, wir glauben urſprünglich von Hannover 
als Löſung vorgeſchlagenen Veränderungen, in Vorſchlag gebracht ſei, 
um den deutſch⸗däniſchen Streit zu enden. Wir glauben, daß eu 
ſolcher Ausweg ſo gut wie gar keine Ausſicht auf Erfolg hat, und unter 
Andern im Reichsrath auf großen Widerſtand ſtoßen würde. (H. N.) 

. Ruß lan d. 

7 Selfingfors, 28. Juni. [Einberufung des Landta⸗ 
ges. — Beſuch des Kaiſers.] Die hieſigen Zeitungen veroͤffent— 
lichen jetzt das früher von mir angekündigte kaiſerliche Patent, betreffend 
die Einberufung des finnländiſchen Landtages zum 15. September d. J. 
Ich habe meinen früheren Auslaſſungen in der Beziehung nur anzu: 
fügen, daß der Landtag hier am Orte zuſammentreten, ſowie, daß 
derſelbe — wie es mit dem verſammelten ſchwediſchen Reichstage der 

Fall — aus 4 Ständen, nämlich aus der Ritterſchaſt, aus der Prieſter⸗ 
ſchaft, aus dem Bürgerſtande und aus dem Bauernſtande zuſammen⸗ 
geſetzt fein wird. Seit der letzten finnländiſchen Landtagsſeſſion ver: 
ſtrichen, nebenbei bemerkt, 54 Jahre. — Das Eintreffen des Kaiſers 
von Rußland auf finnländiſchem Boden iſt jetzt endgiltig entſchieden. 

* Se. Maj. wird am 16. Juli in dem Truppenlager von Parola Malm 

bei Tavaſtehus erſcheinen. — Die erfolgte Einberufung des Landtages 
hat an allen Orten freudig überraſcht. Zu Abo fand u. A. zufolge 
telegraphiſcher Mittheilung am geſtrigen Tage eine Zuſammenkunft 
dortiger Einwohner ſtatt, welche den Profeſſor Schaumann dazu ver⸗ 
mochte, in einem nicht patriotiſchen Vortrage die hohe Bedeutung des 
erſchienenen Einberufungs⸗Patents zu ſchildern. „Von Aura bis Muo⸗ 
nio,“ ſagte der Feſtredner u. A., und von dem botniſchen Meere bis 

an die finnländiſche Bucht und bis an den Stand von Ladoga, d. h. 

wo überall ein finnländiſches Herz pocht, muß in Folge ſo freudiger 

Botſchaft Freude und Frohſinn herrſchen.“ 

Unruhen in Polen. 

* St. K e 3. Juli. [Gedrückte Stimmung.] 

Die Spaltung im engliſchen Cabinete, die Wahrſcheinlichkeit eines Wech⸗ 
ſels im franzöſiſchen Geſandtſchaftshotel zu London (beides zu Gunſten 

der polniſchen Inſurrection zu deuten), die Haltung des ruſſiſchen Ga: 
ines ſelbſt, die eher Scheinconceſſionen als ein reeles Vorgehen von 
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dem Großfürſten Conſtantin geſellt, der ſeinem kaiſerlichen Bruder und 
Rußland durch ſein Verweilen in Warſchau das größte Opfer bringt, 
da deſſen Leben in ſteter Gefahr ſchwebt und vom größten Mißtrauen 
bewacht werden muß. 

l. Warſchau, 5. Juli. [Zerſprengung mehrerer In: 
ſurgentenbanden.] Erſt nach Abgabe meines geſtrigen Briefes zur 
Poſt erhielt ich den „Dzien. Powsz.“, welcher einige Bülletins zu Gun⸗ 
ſten der ruſſiſchen Waffen enthält. Das erſte erzählt von einer Inſur⸗ 
genten⸗Abtheilung von 2500 Mann im Auguſtow'ſchen, von denen 70 
getödtet und 19 gefangen wurden. Auch find ihnen ein eiſernes Ge— 

ſchütz, 30 Karabiner, 10 Pud Pulver und viele andere Gegenſtände 
abgenommen worden. Der Anführer Wawer iſt verwundet und die 

Abtheilung wird verfolgt. — Der beſcheidene Ton dieſes Bülletins zeigt 

eben von feinem bedeutenden Siege der Ruſſen. Jedenfalls gehet dar: 

aus hervor, daß im Auguſtowſchen, wo es hieß, daß der Aufſtand be⸗ 

reits unterdrückt iſt, mit einemmal eine Abtheilung von 2500 Inſur⸗ 
genten, im Beſitze von mindeſtens doch einem Geſchütze auftritt. Das 
zweite Bülletin meldet von einer Inſurgenten-Abtheilung von ebenfalls 
2500 Mann bei Przedborz unter Okſinski. Czengieri und Raden fol: 
len dieſe Abtheilung 6 Tage lang verfolgt und, wie der vage Ausdruck 
für zweifelhafte Ausgänge immer lautet, total verſprengt haben. Pol⸗ 
niſcherſeits wird erzählt, daß Czengieri verwundet und zum Rückzuge 
8 gezwungen wurde. — Von der Abtheilung unter Wisniowski heißt es 
Ei im „Dziennik“, daß fie eine Räuberbande war, die auf Raub und 

Mord ausging; die Inſurgenten dieſer Abtheilung werden mit dem 

Namen „die Hanger“ belegt. Die Bande, ſagt der „Dziennik“, wurde 
ganz aufgehoben, 30 Hänger wurden auf dem Platze in Stücke 
gehauen; Wisniowski und 6 Gefangene ſind nach Radom abgeführt, 

© wo fie hingerichtet werden ſollen. — Die Militärbehörde macht ſich in 
fſelcher Weiſe einen Vorwand zu fernerer Toͤdtung der Gefangenen, zu 
* ferneren Executionen, indem fie in dieſen Fällen angeben wird, daß fie 
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näckige Kampf entſpann. Nach demſelben bewegte er ſich noch gegen 
N Poczajow zu, wo er das Horodysliſche Corps vermuthete. Na 
es mit Mördern und Henkern zu thun habe. Wisniowski und ſeine! haltener Nachricht von deſſen volkſtändiger Niederlage überſchritt 


Leute waren aber keine Henker, wenn ſie auch vielleicht, ja wahrſchein⸗ 
lich in der Lage waren, einige terroriſtiſche Executionen auszuführen. 
Auch Boncza war kein Henker, vielmehr hat der Eine wie der Andere 
den ruſſiſchen Umtrieben entgegengearbeitet, die dahin zielen, alle Schred: 
niſſe des wildeſten Bürgerkrieges heraufzubeſchwören. 

[Wielopolski.] Auch der wiener „General⸗Correſp.“ wird aus 
Warſchau gemeldet, daß Marquis Wielopolski einen Urlaub erhalten 
hat, um ſich ins Ausland zu begeben. Alles deutet darauf hin, daß 
ſeine politiſche Rolle, wenigſtens in dieſem Augenblick, ausgeſpielt ſei. 

Warſchau, 2. Juli. [Ueber den Erzbiſchof Felinski! wird der 
„Preſſe“ geſchrieben: „Indem ich auf meine neuliche Mittheilung bezüglich 
des Erzbiſchofs Felinski zurückkomme, bemerke ich, daß ſich derſelbe noch fort: 
während zu Gatſchina befindet und daſelbſt auch verbleiben wird. Von ſei⸗ 
ner Abführung nach Jaroslaw war die Rede; ſie iſt aber unterblieben. Man 
hat dem Erzbiſchof im Schloſſe Gatſchina eine katholiſche Capelle eingerichtet 
und behandelt ihn mit ebenſo großer Achtung wie Vorſicht; immerhin jedoch 
iſt er ſtreng internirt. In Petersburg iſt die Stimmung gegen Felinski 
außerordentlich gereizt, und man verſteigt ſich bis zu der Verdächtigung, daß 
der Erzbiſchof Mitglied der geheimen National⸗Regierung in Warſchau gewe⸗ 
ſen ſei. Der Erzbiſchof wird ſich übrigens hierüber nicht bellagen können, 
nachdem Wielopolski und der Großfürſt ſelber unter dem nämlichen Verdachte 
ſtehen. In den warſchauer Regierungskreiſen erregte es nachträglich ſchwere 
Bedenken, daß der Proteſt des Erzbiſchofs über die Behandlung des Paters 
Konarski in franzöſiſchen Blättern, die der dortigen Regierung nahe ſtehen, 
Aufnahme fand. Man hätte dies von den Organen einer befreundeten Re⸗ 
gierung nicht erwartet. Während hier die National⸗Regierung unbeirrt auf 
ihrem Wege vorwärts geht, läßt die ruſſiſche Regierung jetzt ſagen, ſie wolle 
nicht eher ihren entſcheidenden Schlag vollführen, als bis ſie alle eden 
ten in einem und demſelben Netze fangen könne, und bis gewiſſe Perſönlich⸗ 
keiten ſich noch vollſtändiger compromittirt hätten. Auch hofft ſie, daß die 
rothe Partei nach den jüngſten ſchweren Verluſten ſich überſtürzen und damit 
ihre Bekämpfung erleichtern werde. Großfürſt Konſtantin, an dem die Aerzte 
vor etwa vierzehn Tagen plötzlich ein Leberleiden entdeckten, das fofort ein 
Cur in Karlsbad erheiſche, iſt nun ebenſo plötzlich nach dem Ausſpruche der⸗ 
r Aerzte weit weniger krank, ſo daß die Cur noch verſchoben wer⸗ 
den kann!“ 

Ueber die Motive der Abberufung des Erzbiſchofs Felinski und das, was 
ihm von den Ruſſen zur Laſt gelegt wird, liegt uns ein Bericht aus Peters⸗ 
burg vor, der ſtark ruſſiſch gefärbt, aber gerade deshalb intereſſant iſt: „Tie 
Motive der Berufung des Erzbiſchofs von Warſchau, Felinski, nach Peters⸗ 
burg beſchränken ſich nicht auf die von demſelben aus Anlaß der am 12ter 
Juni erfolgten Hinrichtung des Geiſtlichen Konarski überreichte Proteſtation, 
jondern umfaſſen eine Reihe von Umſtänden, welche dieſen Brälaten vis-a-vis 
der Regierung bedeutend compromittiren mußten, und endlich deſſen Berufung 
nach Petersburg, um ſich zu verantworten, zur Folge hatten. 

Nach authentiſchen Berichten iſt es erwieſen, daß Monſignor Felinski, 
der ſeine Erner nung zum Erzbiſchofe von Warſchau nur dem beſonderer 
Wohlwollen des Kaiſers Alexander (der ihn ſogar gegen gewiſſe andere Dis⸗ 
goſitionen von Rom aus protegirte) zu verdanken hatte, bald nach ſeiner In⸗ 
jtallation in Warſchau nicht nur mit der Inſurrectionspartei in Polen Hand 
in Hand ging, ſondern ſogar als ein Werkzeug des geheimen Comite's in 
Paris für gewiſſe Zwecke mit den Tuilerien im Einverſtändniß nejtander 
haben müſſe. Gleich im Februar, beim Beginn der Inſurrection, ſchloß ſich 
Felinsli der en bl c-Demiſſion des Staatsraths in Warſchau an. Der 
Großfürſt⸗Stattbalter Konſtantin ließ ihn kommen und führte ihm perſönlich 
zu Gemüthe, welch einen Fehltritt er mache, indem er ſich einem ſolchen de⸗ 
monſtratiren Schritte gegen die Regierung anſchließe, worauf Felinski ſeine 
Demiſſions⸗Erllärung zurücknahm. Aber ſchon nach wenigen Tagen erſchien 
er abermals, und überreichte dem Großfürſten feine Demiſſion, nicht etwe 
blos in De ern ſondern zugleich als ein politiſches Glaubensbekenntniß, 
als ein politiſches Programm, mit nackt hingeſtellten Forderungen zu Gun⸗ 
ſten der nationalen Partei. 2 b 
Abermals gelang es dem Großfürſten Konſtantin, perſönlich dem Erzbi⸗ 
ſchofe das Unftatthafte feines Vorgehens begreiflich 25 machen und ihm vor⸗ 
zuſtellen, welches Aergerniß er damit der Oeffentlichkeit geben würde, worauf 
Felinski das Schriſtſtück, welches er eben nur dem Großfürſten einzuhändi⸗ 
gen die Abſicht hatte, zurücknahm. Allein faſt zu gleicher Zeit — oder we⸗ 
nige Tage ſpäter — erſchien dieſes Schriftſtück, wie durch ein Wunder, im 
pariſer „Moniteur“, und übte auf ſolche Weiſe, als fait accompli, den vor 
einer gewiſſen Seite beabſichtigten Eindruck auf die oͤffentliche Meinung, um 
die Debatte im franzöſiſchen Senate zu verbittern. A 

Daß ein ſolcher Vorgang ſelbſt der mit abſoluter Blindheit geſchlagenen 
Regierung die Augen öffnen mußte, iſt begreiflich. Nun muß noch bemerkt 
werden, daß Felinsli bei dieſem Anlaſſe nicht, wie es ſonſt üblich iſt, früher 
eine Audienz beim Großfürſten Konſtantin angeſucht hat, um ihm das frag⸗ 
liche Schriftſtück zu überreichen, ſondern daß der Prälat ganz unerwartet und 
mit einer auffälligen Dringlichkeit im Schloſſe erſchien, um augenblicklich den 
Großfürſten zu ſprechen. 

Alle dieſe Umſtände (verbunden mit anderen bei Gelegenheit des Verbots 
von Proceſſionen, die ebenfalls einen demonſtrativen Charalter gegen die 
Regierung annahmen, und die Felinski insgeheim begünſtigte) veranlaßiten 
die Regierung, den Erzbiſchof Felinsti nach Petersburg zur Verantwortung 
zu citiren, wo 155 bedeutet wurde, daß, nachdem es erwieſen, daß er blos 
ein blindes Werkzeug in den Händen der regierungsfeindlichen Partei gewor⸗ 
den ſei, die Regierung es für nothwendig erachte, ihn vorläufig „vor die: 
ſer unſichtbaren Macht in Schutz zu nehmen.“ 

Er wird ſonſt mit aller ſeinem Range und Stande gebührenden Rückſicht 
behandelt. Daß der Prälat aber mit den Conſpixateuren an der Seine 
conſpirirt habe, ſcheint außer allem Zweifel zu ſein. 

Nicht unintereſſant iſt es . der Großvater dieſes Felinski gerade der 
Dichter des in der neueſten Zeit jo perpönt gewordenen „Boze cos Polsbe“ 
war — er dichtete dieſes patriotiſche Lied für die Krönung Alexanders 1. 
als König von Polen; — nun find freilich die jetzigen Strophen verändert 
worden, und klingen nichts weniger als ruſſenfreundlich, wie jenes Original.“ 

Wir glaubten dieſer ruſſiſchen Darſtellung namentlich deshald Raum 
geben zu ſollen, weil daraus unter anderm auch eine ſehr gehäſſige Stim⸗ 
mung gegen Frankreich hervorgeht, das man in Petersburg offenbar als die 
Seele der ganzen polniſchen Bewegung betrachtet. 


** Von der ruſſich⸗ polnifchen Grenze, 3. Juli. 
[Schickſal der Expedition nach Radziwillow. — Lelewel's 
Streifzüge.] Was ich bereits früher vorausgeſehen, iſt nunmehr 
wirklich eingetroffen, und wird ſelbſt in polniſchen Kreiſen und Blättern 
nicht mehr geleugnet: die mit ſozialem Aufwande an Mühe und Koſten 
vorbereitete Expedition nach Radziwillow iſt gänzlich geſcheitert, und die 
Hauptſchuld des Scheiterns liegt wieder an der mangelhaften Führung. 
Es iſt die ewige Sucht der Freiſchaarenführer, regulären Krieg zu ſpie⸗ 
len, während doch die eigenen Kräfte zur ernſtlichen Führung eines 
ſolchen nicht ausreichen, welche wieder das Unternehmen gleich im Be: 
ginne mißlingen ließ. Es ſollten nämlich Wyſocki und Horodysli 
gleichzeitig Radziwillow angreifen, und zwar am 1. d. M. früh Mor⸗ 
gens, Wyſocki aber, deſſen Corps ſich bei dem Dorfe Berlin, 1 Meile 
nördlich von Brody formirte, hielt ſich am 30. den ganzen Vormittag 
mit einer Meſſe, einer Rede, Fahnenweihe und Eidesabnahme auf. Mit⸗ 
tags näherte fi das bereits aufmerkſam gewordene öſterreichiſche Mili⸗ 
tär, fo daß man eiligſt aufbrechen mußte, 50 Wagen mit Lebens⸗ 
mitteln und etwas Waffen und Munition, ſowie auch viele Marodeurs 
zurücklaſſend. Auch zu einer Mahlzeit konnten die Freiſchärler keine 
Zeit finden, ſondern marſchirten den ganzen Nachmittag und die Nacht 
durch gegen Radziwillow, wo fie um 8 Uhr Früh erſchöpft und doch 
zu ſpät ankamen. Das Horodyskiſche Corps, das ſich ſüdlich von Brody 
bei Buczyna formirt hatte, war bereits um 4 Uhr Früh gegen Radzi⸗ 
willow marſchirt (in der Stärke von 420 Mann) und hatte die Stadt 
angegriffen. Dieſe Macht reichte aber nicht aus und ſo wurde Horo⸗ 
dyski zurückgeſchlagen, wobei 35 Mahn und der Anführer fielen, was 
nech den Erfolg hatte, daß die Ruſſen, einmal alarmirt, Verſtärkungen 
heranzuziehen begannen. Deshalb traf fie auch Wyſocki bereits auf 
ihrer Hut und es gelang ihm nur, einige Häuſer zu beſetzen, worauf 
er nach kurzem Kampfe zurückgedrängt wurde. Er zog gegen 
die Grenze, wo ſich bei Lewiatyn der bereits bekannte hart: 


— 
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er geſtern Früh die Grenze; die Freiſchaar zerſtreute ſich und ein großer 
Theil wurde feſtgenommen. Auch die Waffen wurden verborgen, wie 

ich aber vernehme, nachher großentheils in Diskowee entdeckt und con⸗ 
ſiscirt. Uebrigens hatten, wie bereits berichtet, viele ſchon früher ein⸗ 

zeln den Weg über die Grenze genommen. In Radziwillow blieben 
gegen 60 Gefangene. Natürlich benutzten die Koſaken die gute Gele⸗ 
genheit zum Plündern, was viele Flüchtlinge nach Brody führte. — 

Die ruſſiſche Nachricht von der vollſtändigen Zerſprengung des Lele⸗ 
wel'ſchen Corps iſt entſchieden unrichtig. Lelewel ſchlug ſich zuletzt mit 

den Ruſſen am 23. 6. bei Ruza, 4 Meilen von Siedlee in Podlachien, 

und mußte allerdings der ruſſiſchen Uebermacht weichen, doch nicht ohne 
bedeutende Verluſte auf Seite der Ruſſen, die freilich nur 
Einen Todten, dagegen aber 4, ſage vier todte Pferde zugeſte⸗ 

hen, doch aber mehr als 10 Wagen mit Torniſtern und Mon⸗ 
turen der Gefallenen nach Warſchau führten. Auch iſt es über⸗ 
trieben, daß auf Seite Lelewels 200 Mann gefallen ſeien. Jetzt 

ſteht Lelewel, der allerdings nach beendetem Kampfe ſein Corps nach Gue⸗ 
rillataktik in mehrere Schaaren getheilt hatte, was, wie gewöhnlich, 
ruſſiſcherſeits als „Zerſprengung“ bezeichnet wurde, wieder an der Spitze 
einer beträchtlichen Schaar (dem Vernehmen nach gegen 1500 Mann). g 
Der Marſch dieſes kühnen Führers von der galiziſchen Grenze durch 
das ganze Gouv. Lublin nebſt Podlachien bis in die Gegend von 
Siedlee erſcheint um ſo bewunderungswürdiger, als derſelbe Anfangs 
faſt ohne Waffen begonnen wurde. Bei ſeinem Ausmarſche hatte Le⸗ 
lewel nur 18 Gewehre, grub dann bei Sierakow die von Jezioranski 
zurückgelaſſenen Feuerwaffen, an Zahl 200, aus und eroberte die übri⸗ 
gen Feuerwaffen ſeines Corps von den Ruſſen. — Soeben erfahre ich, 
daß der eine Führer der geſchlagenen Corps nicht Horodysli, ſondern 
Horodynski heiße. Auch ſcheint nicht Miniewski der jetzige Führer 
zu ſein. 

Brody, 3. Juli. [Der Kampf um Radziwillow.] Der 
Kampf iſt nicht beendet, wie es im erſten Momente den Anſchein hatte, 
und das Corps, welches aufgeloͤſt ſchien, it blos zerſtreut. Es unter: 
liegt kaum einem Zweifel, daß die unterbrochene Action auf dem einen 
oder dem andern Punkte Volhyniens demnächſt wieder ausbrechen werde. 
Auch war nicht die ganze Maſſe der Aufſtändiſchen bei Radziwillow 
engagirt, in dem Wyſocki ſelbſt, dem das Pferd unterm Leibe erſchoſſen 
und der ſelbſt am Fuße verwundet wurde, anderweitig beſchäftigt und 
die Ankunft des von Miniewski geführten Corps nicht erfolgte. Geſtern 
verbreitete ſich hier die Nachricht, daß Radziwillow in Flammen ſtehe 
und in der Nähe des Ortes neuerdings gekämpft werde. Das Anlan⸗ 
gen vieler Flüchtlinge mit ihrer Habe beſtärkte dieſes mit Blitzesſchnelle 
allgemein verbreitete Gerücht und eine große Menge von Neugierigen 
und Intereſſenten eilte zu Wagen und zu Fuß zur ruſſiſchen Grenze, 
die von den ruſſiſchen Wachen verlaſſen und deren Schlagbaum von 
den Inſurgenten beſchädigt wurde, doch ſah und hörte man nichts. Die 
Flüchtlinge, die hierher ſtrömten, ſchienen durch eine Angſt, für die ſie 
keine Gründe wußten, aus Radziwillow getrieben und beſonders dadurch 
aufgeregt worden zu ſein, daß die Garniſon von Radziwillow abermals 
alarmirt wurde und ſich die Soldaten mehrfach grobe Ausſchreitungen 
gegen friedliche Bürger, von denen ſechs als Opfer ihrer Wuth fielen, 
erlaubten. Es wimmelt hier von Fremden, die Schutz gegen die 
Schrecken eines Kampfes in unmittelbarer Nähe ſuchen und ihre Zahl 
iſt im Wachſen. Der Verkehr nach Radziwillow hingegen iſt vollſtän⸗ 
dig gelähmt; es wagt ſich Niemand hin. Die Telegraphenleitung iſt | 
zerſtört und der Poſtlauf hat vollſtändig zwiſchen Rußland und bier 
aufgehört, wodurch unſerm Verkehr nicht geringer Schaden zugefügt 
wird. Unſere Kaufleute, welche in dem radziwillower Zollamte Waa⸗ 
ren lagern haben, reclamiren ſelbe aus Furcht vor Feuersgefahr zurück, 
ohne noch ein Reſultat erreicht zu haben, denn man erwartet von 
Stunde zu Stunde eine Wiederaufnahme der unterbrochenen Feindſelig⸗ 
keiten, und in dieſem Momente flüchten auch ruſſiſche Beamte aus 
Radziwillow hierher, wo ſich die dortigen Soldaten ihren Zügelloſigkei⸗ 
ten überlaſſen haben. Der hier feinen Wunden erlegene Ingenieur 
Capitän Stan. von Gliszezynski iſt ſoeben unter Theilnahme der ges 
ſammten Bevölkerung beerdigt worden. Es geht das Gerücht, daß der 
Kampf zwiſchen den Ruſſen und den Aufſtändiſchen, welche geſtern 
Nachts glücklich an mehreren Punkten die Grenze überſchritten, bereits 
begonnen. Man kann ſagen, daß jetzt Radziwillow in Brody wohnt. 
Der ruſſiſche Conſul iſt letzte Nacht auf telegraphiſche Weiſung nach 
Wien abgereiſt. (Lemb. 3.) 

Ein Telegramm der „Gaz. nar.“ vom 4. meldet, daß ein neues 
Inſurgentencorps bei Radziwillow zum Vorſchein gekommen, und daß 
ſtündlich ein Zuſammenſtoß erwartet wird. Es dürfte dies die von 
Miniewski commandirte Abtheilung ſein, welche — wie der „Czas“ 
meldet — aus der Gegend von Barylow kommend, noch höher noͤrd⸗ 
lich, als die Abtheilungen Wyſocki's und Horodyski's die Grenze in 
der Richtung nach Berestecz überſchritten hat. Die „Gaz. nar.“ be⸗ 
zweifelt, daß Miniewski dieſe Richtung eingeſchlagen habe und meint, 
er konne die Grenze erſt in der Nacht vom 2. auf den 3. überſchritten 
haben, und da er ſich jetzt bei Radziwillow befinde, ſo ſei es evident, 
daß er Beresteez gar nicht berührt hat. — Bei Szezurawice in Gali⸗ 
zien ſoll ſich ein neues Inſurgentencorps aus den Trümmern der Ab⸗ 
theilungen Wyſocki's und Horodysti's formiren. Ob das aus Zalosce, 
Zloczow und Lemberg dahin dirigirte Militär die Inſurgenten entwaffnet 
hat, oder ob dieſelben früher die Grenze nach ruſſiſch Polen überſchrit⸗ 
ten, darüber hat die „Gaz. nar.“ keine Nachricht. Sie meint, daß die 
Inſurgenten auf die Nachricht von dem Schickſale der anderen Corps 
vielleicht auseinander gegangen ſind. 

[General Wyſocki,] der kürzlich bei Radziwillow kämpfte, iſt ein 
alter Revolutionsheld; er gab am 29. November 1831 in Warſchau 
das Signal zu dem Aufitand, lebte nach deſſen Scheitern in Frank⸗ 
reich, mit Militärſchriftſtellerei beſchäftigt, war in die galiziſchen Ereig⸗ 
niſſe von 1846 verflochten, focht in Ungarn mit, war während des 
Krimkrieges in der Türkei, in den letzten Jahren in Italien, zuletzt als 
Vorſtand der aufgelöſten polniſchen Militärſchule in Cuneo. 

O Von der polniſchen Grenze, 4. Juli. [Okfinski's 
Corps.] Reiſende erzählen, daß die von Okſinski geführte, bei 1200 
Mann ſtarke Inſurgenten⸗Abtheilung von überlegenen ruſſiſchen Streit: 
kräften derart eingeſchloſſen war, daß dieſelbe durch volle ſechs Tage 
keinen Proviant erhalten konnte. Es brach eine Hungersnoth unter 
den Inſurgenten aus, drei Mann von ihnen ſollen aus Hunger ges 
ſtorben fein. In Folge deſſen löſte Okſinski die ganze Abtheilung auf, 
deren größter Theil in ruſſiſche Gefangenſchaft fiel. 

Von der polniſchen Grenze, 5. Juli. Welchen Nachdruck die ge⸗ 
heime polniſche National⸗Regierung ihren Erlaſſen giebt, haben wir in dieſen 
Tagen wieder erlebt. In dem 2 Meilen von der Grenze gelegenen Gute 
Pogewun hatte ein Bauer mit ſeiner Frau die Inſurgenten verrathen. Hier⸗ 
auf erſchien am 1. d. M. ein berittener Trupp Inſurgenten, umzingelte das 
Gehöft des Bauern, und las beiden das Todesurtheil des geheimen Tribu⸗ 
nals vor. Beide wurden gehenkt und das Gehöft angezündet. — Durch die 
Unxorſichtigkeit ruſſiſcher Grenzkoſaken hätte am 3. d. M. in Eydtluhnen ein 
großes Unglück geſchehen können. Die dort ſtationirte 7 Compagnie des 43. 
preuß. Infanterie⸗Regiments je am obigen Tage an der Grenze nach der 
Scheibe. Während des Schießens fielen aus einem an der Grenze ſtehenden 
Haufe, ruſſiſcher Seite, ſieben ſcharfe Schüſſe unter das preußiſche Militär; 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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jectirt), von da durch das Peuker⸗Wäldchen nach dem Wolfskretſcham abend hier anzukemmen. Am 22. d. M. rücken die 1. Haubitz⸗ Batterie nach 
(Südſeite), woſelbſt abermals eine Halteftelle nothwendig erſcheint, von] Beuthen, die 2. Haben nach Lublinig und die 3. Haubitz⸗Batterze 
da durch den Mürkauer⸗Buſch, über die Chaufiee, nach der Nordseite nach Kreusburg, nahbem fie abgeſchoſſen haben und Tsfen bie bork santonni 

el Wi 95 ir ler Ze renden drei 12pfündigen Batterien ab, welche zu den Schießübungen am 
von Hundsfeld, woſelbſt der Bahnhof für dieſes Städtchen nahe am 1. Auguſt hier eintreſſen. g 721 
Kirchhofe anzulegen ſein würde, von da zwiſchen dem karlowitzer Schieß⸗ m [Sommertheater.] Geſtern ließ ſich der Naturflötiſt Herr Wechſung 
hören. Dieſer petersburger Gaſt iſt ein würdiger Nachfolger des ſeiner Zeit 
angeſtaunten ruſſiſchen Virtuoſen, welcher die Strohfiedel und Glasharmonika 
jo trefflich zu ſpielen verſtand. Herr W. bedarf nicht einmal jener einfachen 
Inſtrumente; er pfeift oder flötet die lieblichſten Melodien auf dem Mund⸗ 
tücke, das ihm die gütige Natur verliehen hat. Unter den Vorträgen gefiel 
am meiſten „der Carneval von Venedig“, welchen ſelbſt der geniale Compo⸗ 
niſt nicht ohne 5 aus Herrn Wechſung's Munde vernommen hätte. 


g nee 

glücdlicher Weiſe traf kein Schuß. Nach geſchehener Meldung veranlaßte der 
ruſſiſche Commandant ſofort eine ſtrenge Unterſuchung, und ſoll dieſelbe er⸗ 
eben haben, daß die Koſaken ihre De olen zum Zweck der Reinigung abge⸗ 
choſſen haben. Wie man hört, ſollen die ruſſiſchen Soldaten für dieſe Un⸗ 
vorſichtigkeit beſtraft werden. — Zur Beruhigung des nach Rußland reiſenden 
Bee kann die Verſicherung ſcheren werden, daß die Strecke zwiſchen 
irballen und Wilna vollſtändig ſicher zum Reiſen iſt. Ein Verbot der ſo⸗ 

genannten polniſchen National⸗Regierung iſt hier gar nicht Ba 510) 

e anz. Ztg. 
Thorn, 5. Juli. [Gefechte.] Am 26. v. Mts. wurde bei 
Szrensk, im Kreiſe Mlawa, ein ruſſiſches Kavallerie-Piquet, das einen 
ziemlich bedeutenden Transport Hafer, Heu und andere Fourage⸗Ge⸗ 
genſtände begleitete, von einer weit überlegeneren Inſurgenten⸗Abtheilung 
überfallen und zerſprengt. Das ruſſiſche Piquet verlor 18 Mann und 
ſämmtliche Fourage-Vorräthe. — Am 16. v. M. wurde eine polniſche 
Reiterſchaar von 125 Mann bei Gozdowo unweit Sierpe, im Kreiſe 
Lipno, von einem Bauern, der den Ruſſen als Spion diente, in einen 
Hinterhalt gelockt und von den Ruſſen mit ſo wohl gezielten Salven 
empfangen, daß ſofort 31 Mann auf dem Platze blieben. Die übri⸗ 
gen retteten ſich durch ſchleunige Flucht, wurden aber von 50 Koſaken 
zwei Meilen weit verfolgt. Unter den gefallenen Inſurgenten befand 
ſich auch ein preußiſcher Huſar, ein Deutſcher, der einige Tage zuvor 
von ſeiner an der Grenze ſtationirten Schwadron deſertirt war. Der 
[ Anführer der berittenen Inſurgentenſchaar war ein ganz junger, uner⸗ 
4 fahrener Mann, der feine Unvorſichtigkeit ebenfalls mit dem Leben be: 

zahlte. Außer den erwähnten beiden Gefechten iſt in letzter Zeit in] ben nicht über eine halbe Million Thaler annehmen. 

den Kreiſen Lipno und Mlawa kein Rencontre zwiſchen den Ruſſen und Die Anſchläge konnten ſelbſtredend noch nicht gefertigt werden, da 
Inſurgenten vorgekommen. (Bromb. 3.) "|vorerft die geometriſchen Vorarbeiten vollendet werden müſſen. Indeß 


Amer i k a. iſt gegen die frühere Annahme, daß ein Baukapital von 5 Mill. Thl. 
Ein Telegramm des Reuterſchen Bureau's dementirt 


ausreichen werde, bis jetzt keinerlei Bedenken entſtanden. a" 

a ; i Ni lage, welche Lee den Univ: Was die Aufbringung dieſes Kapitals anlangt, ſo ſcheint uns die⸗ Verſetzung.] Der Regierungs⸗Aſſeſſor Merlecker bei der hieſigen 
ES Be ſelbe nicht allzu ſchwierig. Die Rentabilität wird kaum noch in Zwei⸗ k. Nose iſt 1 die k. e e Königsberg i. Pr. verſetzt worden. 
Newyork. [Vom Kriegsſchauplatze.] Am Sonntag, den] fel geſtellt, wo nicht gerade blindes Vorurtheil gegen das rechte Oder⸗ ne, der gröpten Ormbitnde: biefiger 
20., machte General Pleaſanton einen Angriff auf General Stu: 


g 07 1 1 d dee e eee, Stadt, das zum „Goldenen Helm“ Nikolaiſtraße Nr. 27) iſt mit dem 1. Juli 
Ufer oder eine feindliche Parteilichkeit waltet. Sie wird ſich ſeinerzeit in die Hände unferes elle n gene "res Behhermeifers Julius 

art bei Middleburg in Virginien. Das Cavalleriegefecht dauerte meh⸗ 

rere Stunden, bis die Conföderirten ſich zuletzt mit dem Verluſte 


3 
auch hinreichend durch Zahlen erweiſen laſſen. Wiesner, übergegangen. Seit länger als 300 Jahren hat ſich in dieſen 
Breslau, 7. Juli. [Tages bericht.] schaf e e 5 ef e e 2 5 Nene 
i 5 \ Rrimi 9 y m S 0 ſchaftliche Verbindung Breslau's, verſammelt, und auch ſonſt iſt dieſe s 
zweier Kanonen und mehr als 60 Gefangener nach Wbbo'6 Gap auff 4% Rind A len: Seer In biegen Kirchen ihre yet lität nicht elne biterife Bedeutung; 68 war nach Roland Bericht am 
ihre Infanterie zurückziehen mußten. — General Milroy, welcher mizen abgehalten. Auch in der zum Kloſter der barmherzigen Brüder gehö⸗ 26. Mai 1644, als der kaiſerliche Oberſt von Ramßdorf einen ſchleſiſchen 
bekanntlich am 15. vor den anrückenden Feindestruppen unter Ewell | rigen Kirche hielt ein Ordensbruder, Frater Vitus, ſeine Primiz ab. Derjelbe | proteſtantiſchen Edelmann, Hans George v. Huhn und Rapſſendorf auf Groß⸗ 
die Stadt Wincheſter räumte und auf, feinem Abzuge durch den ver-] hatte bereits am 6. Juli des Jahres 1848 ſein llöſterliches Gelübve abgelegt, Kloden, der früher ebenfalls als Rittmeiſter unter den Kaſſerlichen gedient 
8 1 7 gate von 185659 als Prior des Kloſters, ſtudirte ſeit dem letztgenann⸗ hatte, zu ſich in den „goldenen Helm“ beſchied, um mit ihm einen Pferde⸗ 
40 folgenden Feind ſo ſchwere Verluſte erlitt, daß er von 7000 Mann ten Jahre Theologie und wurde jetzt vom Herrn Fürſtbiſchof zum Prieſter handel zu beſprechen. George v. Huhn fand den Oberſten in Geſellſchaft 
nur noch 1700 mit nach Harpers Ferry brachte, wird wegen ſeiner ausgeweiht. Mit dieſer Feierlichteit war ein ſolennes Hochamt verbunden, vieler Offiziere bei einem Trinkgelage, und ward bald in ein religiöjes Ges 
Ungeſchicklichkeit ſtreng getadelt. Die Conföderirten behaupten — was bei welchem der Canonikus Dr. Künzer 5 1 85 ale ee eg A REN 1 a al n 1 
; 5 : ; it —, bei j legen⸗ Zu Ehren des ſcheidenden Rabbiner r. Geiger] findet] klär e „ epd auß gatlenchen 22 . 
bei 8 2 90 7 N de, 300 855 en 05 Ma a 79 19 beute elt Sefmahl im gang von Ungarn ftatt, das ſich zahlreicher Betheilt. | Naifer gegen feine Olaubensbrüber, die Protestanten, Krieg führe,, Augen; 
5 efangene, erde, 8 903 gung erfreuen dürfte. Am Sonntag haben den Gefeierten Deputationen des | blidli fielen alle Anwejenven, einige zwanzig Perſonen ſtart, über ihn mit 
Werth von 2,000,000 Doll. erbeutet zu haben. Heute Morgen haben jüdiſchen Handlungsdiener⸗Inſtitutes und der Geſellſchaft der Freunde bes gezogenem Degen her, George v. Huhn rettete ſich auf den Hof, und wehrte 
die Conföderirten Chambersburg wieder beſetzt. Conföderirte Ca-] grüßt. Die letztere Geſellſchaft hat ihn zu ihrem Chrenmitgliede ernannt. ſich, gegen einen Brunnen Wins t auf das Aeußerſte, bis der Lieutenant 
vallerie ſteht in Union⸗town, 40 Meilen von Pittsburg. — Aus Herr Dr. Geiger begiebt ſich am Donnerſtag zunächſt nach Kolberg und von Servatius auf Ramßdorf's Wink ihn von Hinten mit der Klinge durchbohrte. 
Vicksburg heißt es, die Belagerten empfingen fortwährend Zufuhr 
aus De Soto am jenſeitigen Ufer des Miſſiſſippi, welcher Ort völlig 
durch ihre Batterien geſchützt ſei. — Das conföderirte Panzer- 
ſchiff „Atlanta“ (früher „Fingal?) iſt mit der ganzen Bemannung 
von zwei Schiffen der Unionsflotte genommen worden. 


Frankf M., t ſei 8 Amt anzutreten. Huhn ſtarb des andern Tages, der Mörder rühmte ſich ſeiner That öffentlich, 
ee Mur Aan ſchleſiſcher Alterthum i wir bei unſe⸗ wurde zwar verhaftet und ſaß einige Monate auf dem Rathhauſe, 15 5 
+ + 7 
| Provinzial-Zeitung. 
** Breslau, 6. Juli. [Rechte⸗Oderufer⸗Bahn.] Es 


vorüber, ungefähr in der Richtung auf das Claaſſenſche Siechhaus zu. 
Dort wendet fi) die Linie gegen die Füller⸗Inſel hin und gewährt Ge⸗ 
legenheit zur Anlage eines geräumigen Bahnhofes für Breslau. Bei 
der Füller⸗Inſel wird behufs der Verbindung mit der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn die Oder überſchritten und demnächſt ein Ver⸗ 
bindungs⸗Geleis bis an dieſe gebaut und durch dieſelbe und die vor⸗ 
handene Verbindungsbahn nach dem Freiburger und Oberſchleſiſchen 
Bahnhofe die Verbindung mit allen Eiſenbahnen Breslaus gewonnen. 

Die Geſammt⸗Länge wird ſich auf ca. 17% Meilen ergeben. Da⸗ 
von ſind die erſten ca. 4 Meilen vorzugsweiſe Waldboden von gerin⸗ 
gerer Tragfähigkeit, die übrige Strecke aber mit geringer Ausnahme 
ein ſehr guter und fruchtbarer Boden mit erheblich vorgeſchrittener 
Cultur. Das Terrain iſt im Allgemeinen ſehr eben und günſtig. Zwar 
werden die Brücken über die Oder und die Weide bei Breslau erheb⸗ 
liche Summen koſten, auf der ganzen übrigen Strecke kommen aber 
außer der Weide⸗Brücke bei Namslau größere Brückenbauten weiter 
nicht vor. Nach den für die Brücken über dieſelben Gewäſſer beim 
Bau der Breslau⸗Poſener Bahn entſtandenen Koſten darf man dieſel⸗ 


— Dem Schwank „Zerſtören und Aufbauen“ don Goerner folgte zum er⸗ 
ſtenmale: „Liſerl“, Liederſpiel in einem Akte von J. Kneiff, Muſik von 
G. Michaelis. Ein ländliches Idyll im Stile der Auerbach'ſchen Dorfgeſchich⸗ 
ten, iſt es ein Seitenſtück zum „Lorle“ und dem „Verſprechen hinter'm Herd.“ 
Die Scene ſpielt in den tyroler Alpen, deren unvermeidliche „Jodler“ bis 
zum Ueberdruß in die Muſik eingeflochten ſind. Bei aller Naivetät der vor⸗ 
geführten National ⸗ Charaktere bethätigt ſich wahrhaft männliche Kraft und 
unerſchütterlicher Muth in dem Stücke, dem es auch an militäriſchem Gepol⸗ 
ter nicht fehlt. Wir müſſen anerkennen, daß die gute Darſtellung den Erfolg 
ſicherte. Frau Fiedler gab die Rolle des „Liſerl“ und ſang die munteren 
wie ſentimentalen Tyrolerliedchen mit friſcher wohllautender Stimme; die 
feindlichen Brüder (Seph und Hanſel) wurden von den Herren Schloegell 
und Baade, der wohlmeinende alte Vater von Herrn Groß wacker dargeſtellt. 

AI [StudentenzLiedertafel.] Am nächſten Donnerſtag, als am 
9. d. M., Nachmittags 2 Uhr, wird die hieſige Stupentenssieverinfel bus der 
Spitzerſchen Badeanſtalt aus eine Kahnpartie nach Pirſcham unternehmen. 
Wie der Verein in der heutigen Verſammlung beſchloſſen, haben nicht nur 
die Mitglieder deſſelben die Berechtigung zur Theilnahme an gedachter Fahrt, 
ſondern auch die übrigen ihm nicht angehörenden Studenten. Da nun die 
Liedertafel an und für ſich ſchon eine bedeutende Anzahl Mitglieder enthält 
und ſich wie zu erwarten iſt, noch eine beträchtliche Zahl anderer Studenten 
ihnen anſchließen wird, ſo dürfte am nächſten Donnerſtag in Pirſcham ſehr 
reges Leben herrſchen. 
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rem letzten Beſuche wieder um einige ſehr intereſſante Stücke bereichert, ab- digte ſich aber mit dem Befehl ſeines Oberſten, den er habe befolgen muſſen. 
ine Steinplatte von ca. 5 Fuß Hohe aufgerichtet, welche ein Wappen mit] daß der Magiftrat den Lieutenant ſchwören laſſen ſolle, ob er den Mord 
den Flesh Adler var. Der Sen ſtammt aus dem königlichen] verübt habe oder nicht, und Servatius — durch ſein eigenes Geſtändniß 
Zeughauſe auf dem Burgfelee wo er verſtedt gelegen und erſt vor Kurzem überführt — widerrief, beſchwor ſeine Unſchuld und ward ohne Weiteres 
entdeckt worden iſt. Die fünigl. Artillerie-Depotverwaltung hat ihn, mite freigelaſſen! — Die bisherigen Beſizer des „goldenen Helms, waren Hans 
hoherer Genehmigung, dem Muſeum übergeben. Die Arbeit jtammt aus dem Gremel (1502), Jeremias Becker, Kaspar Fuchsberger, Balthasar Schöps, 
Ende des 15. Jahrhunderts und iſt in der Behandlung des . der a Die 8 Anda den een Pe een Ss 
; i 2 = i d der Zeichnung ſo meiſter haft, daß man ſie zu dem dach Herden, ie v. „„ Ehriſt N, x 3 
dürfte eine Mittheilung über den gegenwärtigen Stand der Angelegen Aan kun ur 7 Stadt ee — 5 Zeit beſigt. Zwar iſt ſie vielfach] hann Ernſt und Chriſtian Gottlieb Kreuzmann, Rofina Aſſig, Otto Friedrich 
beſchödigt, boch find die abgebrochenen Stucke einerſeits gerettet und werden | Gierth, Gottfried Paritius, Johann Lorenz, Auguſt Rindfleiſch, deſſen Wittwe, 
chen, uns beeilen. Wie ſchon in 1 e General-Verſamm a er AP bei; ine Einſicht in daſſelb uerkdäffen. ben it dem Anf acht 
ne 8 j ei ahn⸗Geſellſchaft am 1. Mai d. ſes Antonienſtraße Nr. 11 hat man einen koloſſalen Kopf von grob: kum eine Einſicht in daſſelbe zu verſchaffen, bevor mit dem Anfange n en 
* 85 e BER ar —— — hat der Hr Mi Ernigen Sandſtein en der zu dem Merlwürdigſten gehört, was unfere | Monats ein umfangreicher Neubau unternommen wird, noch mehrere Concerte 
von der Geſellſchafts-Direction mitgett 25 März d. J. die Geneh!] Stadt aufzumeifen bat. Die Verbältniſſe und die Feichnung der Geſichtse daſelbſt zu beranftalten, und bei dieſer Gelegenheit ſein borfrefichee Lager: 
ſter für Handel ꝛc. der Geſellſchaft unterm 25. März d. I. die Genebf heile, ſomte die Bedeckung weiten ihn in das 12. Jahrhundert. — Um noch bier, nach wiener Art gebraut, zum Ausſchank zu bringen. Der fpäter in 
migung ertheilt, für die Linie Kolonowska⸗Kreuzburg⸗Breslau die Vorf etwas ganz Anderes anzuführen, jo bat ein Herr . 8 17 Ana. u b dane Baleal 22 50 een ehe großontine ern 
i orzunehmen und zugleich eröffnet, daß wegen der Verlänge: | dervoll gearbeitetes Nippkäſtchen ausgeſtellt, eine Schloſſerarbeit der allerz | Prauerel, und eines Vallſgales, der ſeit der Schließung des Königs von 
ee ee, e die Ri jeinften Art aus dem Anfange des 17. Jahrhunderts. Baden, Wande, Ungarn, ein Pebürfniß für unjere geielfihaftlihen Verhältniie geworben, 
rung ppeln⸗Larn nlaßk a ' Deckel, Alles iſt von Stahl, verfilbert und vergoldet und überreich durch 115 Zwecke. Die günſtige Lage des Grundſtückes, faſt in Mitten der Stadt, 
lich vorgeſchriebene Prüfung vera U Gravirungen ornamentirt. Die Hauptſache iſt aber das Schloß; es hat äßt es für einen öffentlichen Vergnügungsort ganz beſonders begünftigt ers 
n 
a 1 N j e der Ba e der Adſa A® [Ein Taubſtummen⸗CExamen.] Geſtern Nachmittag fand in] Bezietzung geſetzt hat, wird nichts verſaumen, um dem „goldenen Helm“ feine 
— . 0 1 e — W e 00 der jeſgle Taub — und Erziehungsanſtalt die diesjährige | alte Berühmtheit zu wahren. Wie wir vernehmen, wird das erfte Concert 
centen dabei nach allen Richtungen hin die B Prüfung ſtatt. Beim Beginn derſelben erklärte Herr Lehrer Arlt dem zahl: ſchon Mittwoch jtattfinden. 5 
vor Kurzem zum Abſchluſſe gelangt, jo daß auch e Vermeſſungen und reich vorhandenen Publikum den Lehrgang der Lautentwickelung, der beim e lErtrazug.] Es verdient Anerkennung, daß nach mehrſeitig aus⸗ 
Nivellements in Betreff eines großen Theiles der Linie ſchon vollendef] Unterrichte der Taubſtummen am zweckmäßigſten einzuſchlagen jei; behauptete, e Wunſche die Divectionen der Niederſchleſiſch⸗Märtiſchen und der 
1 daß ſich als beſtes Mittel das Vorzeigen durch das Geſicht ſelbſt empfehle,] Berlin Hamburger Ciſenbahn zu der bevorſtehenden. „andwirthſchaftlichen 
rn knie würd der gegenwärtigen Legung zwiſchen den dem dann das Gefühl und der Schreibunterricht als Hilfsmittel zur Seite Ausſtellung“ einen Extrazug veranſtalten. Der Zug wird am 15. Juli Abends 
Die Bahnlinie würde nach der geg 19 4% Meilen von Oy, ſtänden und wies dies an einzelnen jüngeren Zöglingen der Anſtalt praftijch | don hier abgehen und am folgenden Nachmittag in Hamburg eintreffen; die 
Stationen Klein⸗Staniſch und Kolonowska circa 4½ nach. Darauf zeigte uns Herr Lehrer Bergmann mit welcher Gewandtheit Rückfahrt kann auf Grund der gegen ermäßigte Preiſe gelöſten Billets von 


geſehen von der großen Anzahl derer, welche nur im Zuſammenhange mit Auch dieſer ward eingezogen, aber nach 4 Tagen ſchon wieder in Freiheit 
beit der Rechte-Oderufer⸗Eiſenbahn vielfaches Intereſſe finden, 
wieder angeſetzt werden, andererſeits iſt des Schönen noch ſo viel vorhanden, Maria geb. Stiller, und der Bäckermeiſter Hülß, von dem Hr. Wiesner 
Die Direction hat mit den Ausſteckungen der Linie für die Rechte 5 Riegel, deſſen Federn und Bänder an der Unterſeite des Deckels zuſammen⸗ ſcheinen, und der neue Beſitzer, der auf mannichfachen Reiſen die beſten Mu⸗ 
er In: Schüler und Schülerinnen auch im Ausdruck längerer ihnen ſelbſt Hamburg bis 24., von Berlin bis 31. Juli erfolgen. (S. d. Nähere in der 


andern oder in untergeordneter Weiſe belehrend find. — So iſt dort jetzt geſetzt und ein laiſerliches Reſcript entſchied endlich die ganze Sache dahin, 
daher wir aus zuverläſſiger Quelle nachſtehende Notizen zu veröffentli 
daß der Kenner ſich durch das Fehlende nicht ſtören läßt. — In dem Grunde] das altberübmte Lokal übernommen hat. Derſelbe gedenkt, um dem Publi⸗ 
Oderufer⸗Eiſenbahn Afang Mai beginnen laſſen. Dieſelben find über hängen und von einem Heinen Schlüſſel regiert werden. ſter ſolcher Lokalitäten kennen gelernt und ſich mit bewährten Meiſtern in 
offiziellen Bekanntmachung im Inſeratentheile d. 


\ iſchline wenden, i Sätze eingeübt hatte. Die vorgelegten Fragen wurden auch offt an Mi Itg.) 5 
\ 0 5 a NER Mage ang falle derne und die darin vortommenden Gegenstande durch Ge] AV [Ploglacher Todesfall) Am 5. d. N. lehrte der Cantor H. 
deſſen nächſter Nähe ein gi. gerader Ri erden näher bezeichnet. Nun ging es für die Aelteren an's Leſen. Wir aus Brieg mit feiner 7 aus dem Bade 505 Als er ſich zum 
legt werden ſoll. Von hier geht die Linie in faſt ganz gerade. müfjen geſtehen, daß wir bei nur einiger Mühe und Aufmerkſamkeit das uns Zwecke ſeiner Weiterreiſe hierſelbſt nach dem Oberſchleſiſchen Vahnhofe begab, 
} DS Vor lee voliſtändig und richtig en haben; ja ein Knabe, Wilhelm n Ban re ga — PR le Die Leiche 
; 3 i 1 0 an F 8 it fs. nbarer Lei i j ichtig⸗ ) de N ( Ü h 8 g 
ö (in der Nähe von Zembowitz und Radau), bei Chudoba os, las ſogar mit jo ſchei igkeit und jo dollkommener Nichtig - bb= [Verſchiedenes.] Geſtern gegen Abend ftieg ein kleiner Knabe 


8 N 5 d bei Klein- keit, daß man in der That nicht vermuthet hätte, bier einen Taubſtummen 
peln⸗roſenberger Chauſſee, 1% Meile 1 d een von ein vor ſich zu haben, Die Prüflinge waren außerdem auch theoretisch in der 
Laſſowitz angelegt werden, fo daß hier alſo die 9 Roh Wort und Satlehre gut bewandert. Auch in der chriſtlichen Religionslehre, 

8 in der Luhe der fonlänter-unb | melde A del ar dt, Bebeß der Siebe gen der zünde gegen Fllen, 

i i erer Bahn in der he der kon ich ſpeziell auf die Gebote der Liebe ichten der Kinder gegen Eltern, 
ücheder Gute 11 5 a der Stadt in Ausſicht genommen Lehrer, Obrigteit ꝛc. 5 auchn beantusrtetmorden, „ Cbenjo baten di 
pitſch 0 wine — Leitung des ee 8 e 0 gebote 
a g Die Einen rechneten im Kopfe Anfgaben über die 4 Species, Regeldetrie 
und über Schmardt und Neuwalde nach Konſtadt. Kurz vor dieſe und Brüche ſchnell und Ahle während Andere größere 1 of der 
Orte überſchreitet die Linie wieder die Chauſſee, ſo daß der Bahnhüi Tafel bearbeiteten. Nicht minder gut bewandert zeigten ſich die Craminan⸗ 
für Konſtadt auf die Südseite der Stadt kommt. Von da führt dle den im Gebiete der Geographie, vaterlandiſchen Geschichte und in der Natur: 
EU h 2 i und dem Schloßgarten kunde. Nachdem ſo die eigentliche Prüfung beendigt war, gaben uns noch 
Linie nach Poln.⸗Würbitz zwiſchen der Schäferei . x chloßg zwei Schülerinnen eine Probe ihrer Tüchtigkeit in der Anfertigung weib⸗ 
hindurch, ſüdlich Klein⸗Deutſchen vorüber und vor Noldau wieder na licher Handarbeiten: die Eine ſchnitt ein Knabenhemd zu, die Andere nahm 
der Nordſeite der Chauſſee, welche letztere indeß . „e Ramsian bie Egle ie he 5 Denen her Her d een Herr . 
N i ird, fo da ei Namslau S ie confirmirten Zoͤglinge; gab jedem ſein Zeugniß und ein Gebet: 

und Giesdorf abermals überſchritten wird, | buch zur Erinnerung an die Nase mit un erteilte noch einen jeben 
Re Lehren und Ermahnungen. An dem für die Vorſtände beſtimmten 
Tiſche bemerkten wir den Prälaten, Dom⸗Dechanten und General⸗Vicar 


von der Waſſertreppe an der Phönixmühle in einen in der Oder liegenden 
Kahn und fuhr mit dieſem ein Stück weiter. Als er wieder zurückſtoßen 
wollte, vermochte er den Kahn nicht zu regieren; ein anderer Knabe reichte 
ihm eine Stange zu, um ihn jo zurückzuziehen; hierbei ſiel der zweite Knabe 
in's Waſſer, wurde aber noch rechtzeitig gerettet. — In Roſenthal kamen 
geſtern in das dortige Schantlokal gegen 20 Klemptnergeſellen in einem ſtark 
animirten Zuſtande; wegen ihres ungeziemenden Benehmens wollte ſie der 
Wirth nicht aufnehmen, worauf ſie ihr Unweſen noch ſtärker trieben, wesh 
der Ortsſchulze zur Herſtellung der Ordnung herangezogen werden 
Durch einen Gendarm wurden 2 dieſer Excedenten verhaftet und die Namen 
der anderen notirt. An einem Verkaufslokal am Hintermarkt verſuchte ein 
Mann die zur Schau aushängenden Schuhe zu entwenden; durch die Wach⸗ 
ſamkeit der Verkäuferin wurde der Dieb eingeholt und verhaftet. — Von den 
Verzierungen der 2 Steinſäulen, welche in beträchtlicher Höhe an den Seiter 
des Thurmes der St. Eliſabetkirche angebracht ſind, — ſich die auf die 
Herrenſtraße zu bedenklich zur Seite, und dürfte es wohl an der Zeit ſein, f 
dieſe zu unterſuchen reſp. zu renoviren. ee 
* [Berjudhter Selbſtmord.] Die Frau eines Bewohners der 
Reuſchenſtraße verließ geſtern in aller Frühe ihre Behauſung, nachdem ſie mit 
ihrem Manne einen jr heftigen Streit gehabt hatte und fuer aus Ver⸗ 
zweiflung den Entſchlu b 
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fladt und Namslau wird die Anlage mindeſtens noch einer Halteſtelle 
(etwa Strehlitz gegenüber) beabſichtigt. Unmittelbar hinter dem nams⸗ Neukirch, Director Lie. Baule, mehrere Stadtverordnete ꝛc. Nach Beendigung 
lauer Bahnhofe tritt die Linie auf das rechte Weide⸗Ufer und geht in] der Prüfung nahmen wir auch noch die von den Höglingen der Anstalt ge⸗ 
er Linie der Südſeite der Chauſſee durch Wilkau u fertigten Arbeiten in Augenſchein, welche zur Anſicht ch Verkauf ausge: 
faft gerader Linie auf 8 eite der Stadt wird die Chauſſte tellt waren. Es find dies Schneider⸗, Schuhmacher⸗, Buchbinder⸗ u. Drechs⸗ 
Neudorf nach Bernſtadt. Kurz vor dieſer Stad der Stadt N e lerwaaren, an denen allen wir nicht das Geringſte auszufehen fanden. Auch 
wieder überſchritten, ſo daß der Bahnhof nordöſtlich der \ zu lik⸗ die Erzeugniſſe der weiblichen Handarbeiten als Schürzen, Kleider ꝛc. empfah⸗ 
gen kommt. Weiter geht die Linie dicht an der Südweſtſeite von Klein⸗ len ſich durch ihre Sauberkeit. Die im Inſtitute befindlichen Räumlichkeiten, 
öünig vorüber nach der Südſeite von Groß⸗Zöllnig. Kurz vor die⸗ als Schlafe, Speiſeſäle ac, zeichnen ſich durch ihre Reinlichkeit aus. Auch 
5 "Dorfe muß die Chauſſee wieder überſchritten werden und es wird!] der er und der in dieſem befindliche Turnplatz werden gut im Stande 
Br * 7 e A 
ee lle beabfichtigt. Militär Diefen Sonnab Lan i 
Fe en. Sa auf me (Dftende) zwiſchen ſchwierſer] . Sault Bene dus 3 che, um die 8. ge aden und gie Heli ar 
Schäferei und ſchwierſer Mühle hart an Würtemberd vorüber auf Oele |terie aun Echwednid zu den e an dan en, ale ag 14 7 
= racitt. Bei der ſtödtiſchen Ziegelei daſelbſt macht die Linie einen tag beginnen, ußerdem treffen e gleichem Zwecke die 


i . 8 Neiſſe, die 2. Feſtungs⸗Compagnie aus 
6 f lauer Straße, an 1. und 4. Feſtungs⸗Compagnie aus, jungs 

a ee 
welche ſich der aul etzt Cantonnements in Gteiwi bezogen hatte, hat e Schurgaſt ver⸗ 
en und befindet ſich auf dem arſche hierher, um denfalls am Sonn: 


fällig feines Weges kam, nahm den Vorfall wahr und watete ſofort in das 1 2 
Waſſer, bis er ir Lebensmüde errei 4 deren Kleider ſie noch einige Zeit 


lebend an das Land. Der inzwiſchen berbeigelommene Chemann wu Di | 
5 ni el Aachen und em Hg 
die er 


auch zu Haufe derartig 
N t hat: ſie würde 
verſuch machen. 


ichen Ende de von 
am füdlichen Ende von Leuchten vorüber nach dem Süden 1 
D hier iſt * Halteſtelle für die umliegende Gegend bb: ff 
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in Brand, jedoch geläng e3 den eh Feuer, . ches bereits Dach⸗ 7 
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1684 
welcher nur durch Liebesgaben fortgeſetzt werden kann, ſchreitet langſam vor⸗ 
wärts. Neuerdings hat Herr Fabrikbeſitzer Hoffmann zu Protſchkenhain der 
Gemeinde ein Geſchenk von 200 Thlr. zur Beſchaffung von Glocken gemacht, 
welche rühmliche Handlung öffentlich erwähnt zu werden verdient. — Die 

Rapsernte iſt beendet; Probeerdruſche geben guten Ertrag. 
Leobſchütz, 5. Juli. 1585 leobſchützer Schützen in Koſel. — 
Das koſeler Schützenfeſt, bei welchem 


und noch ununterſchrieben. Aber auffällig, meinten die Braliner, bleibe es 
doch, daß der Verſicherung auch gleich das Feuer folgte. Trotzdem wurde 
Troska senior nicht mit unter Anklage geſtellt. 

Troska junior hatte nun große Kämpfe mit einigen zwanzig Zeugen zu 
beſtehen, die ſämmtlich in jenem wohllautenden, „waſſerpolackiſchen“ Dialekte 
geführt wurden und mit der Lebha Fiji der Stimme und der Lebendigkeit 
der Geſtikulation, wie man dies bei Martätſchenbauern bewundern kann. Die | 
Verhandlung hatte deshalb etwas von theatraliſcher Aktion an ſich, und das 
Publikum amüſirte ſich außerordentlich. Ob es mit dem Ausgange der Sache 
einverſtanden war, iſt eine andere Frage; denn der Rechtsanwalt v. Dazur 
plaidirte mit Glück für den Angela ten. Er beleuchtete die Schwäche der 
Belaſtungsmomente, die zuletzt auf Anweſenheit am Orte der That und den 
Beſitz einiger Streichhölzer hinausliefen, und ſuchte den Angeklagten als 
das Opfer der irregeleiteten öffentlichen Meinung von Bralin darzuſtellen. 

Der Angeklagte wurde freigeſprochen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


IJ. Breslau, 5. Juli. [Der Gewerbe⸗Vereinh feierte geſtern Abend 
im kleinen Saale des Schießwerders ſein 35. Stiftungsfeſt unter ziemlich 
zahlreicher Betheiligung ſeiner Mitglieder. Von den geladenen Ehrengäſten 
f war nur der Stadtvererdneter⸗Vorſteher, Hr. Juſtizrath Simon, erſchienen. 
f Herr Geheimerath v. Carnall brachte den erſten Toaſt auf Se. Majeſtät 
I 
E 
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cus. Hieran reibete Hr. Kaufmann Hutſtein unter Erſtattung des üblichen 
F Jabresberickts, einen Toaſt auf die Behörden, welche den Verein anch in dem 
* abgelaufenen Jahre vielfach unterſtützt haben. Nach dem Jahresberichte hielt 
14 der Verein 16 allgemeine Verſammlungen, in denen die berſchiedenſten ges 
werblichen Angelegenheiten ihre Beirrebima fanden, und worüber wir ſ. Z. 
75 berichtet. Die Zahl der Mitglieder hat ſich auf etwas über 600 erhalten. 
943 Ehrenmitglied wurde Herr Stadtrath Ludewig erwählt. Mit etwa 
20 Vereinen gleicher oder ähnlicher Tendenz ſteht der Gewerbe⸗Verein in 
Tauſch⸗ Verbindung. Die Bibliothek iſt hierdurch, wie durch mehrere werth⸗ 
1 tolle Geſchenke, entſprechend erweitert worden. — Herr Dr. Fiedler gedachte 
= ter auswärtigen Gewerbe⸗Vereine, welche ihn beauftragt, dem hieſigen ihren 
155 Glüdwunſch für das heutige Feſt auszuſprechen, der vaterländiſchen Geſell⸗ 
5 ſchaft, als der Mutter des Gewerbe⸗Vereins, und der Bürgerrettungs⸗Anſtalt, 
| als der Tochter von dieſem, und brachte ihnen einen Toaſt. Nach demſelben 

wurde der 26. Jahresbericht der letztgenannten Anſtalt ausgegeben, die Zeit 
tes Wirkens vom 1. Juli 1862 bis dahin 1863 umfaſſend. Das am Ende 
2 des 25ſten Jahres nachgewieſene Activ⸗ Kapital iſt von 16,427 Thlr. auf 
17,092 Thlr. geſtiegen. Nach Abzug der Verwaltungskoſten und der ſeit 
106 Jahren uneinziehbaren Außenſtände hat es ſich jedoch auf 16,234 Thlr. 
27 Sgr. 4 Pf. gemindert, und wird 5 in Darlehnen im Betrage 
0 ton 11,046 Thlr. 8 7 6 Pf., Hypotheken und Effecten 3144 Thlr., und 
baarem Beſtande von 2044 Thlr. 18 Sgr. 10 Pf. — In ſehr ſinniger Weiſe 

verglich Herr v. Carnall das menſchliche Leben mit einem Bergwerke und 

brachte einem in der Geſellſchaft befindlichen Oberhäuer und feinen Collegen 


bei wenig Geſchäft etwas matter. Oeſterr. Banknoten 90%, , National⸗An⸗ 
leihe 734, Looſe 90%--90, Grevitaltien 865. — bezahlt. Von Eiſenbahn⸗ 
Aktien waren Freiburger 1367, Oberſchleſiſche 159% — , Tarnowitzer 65 ½, 
Koſeler 65%, Fonds begehrt und höher. 
Breslau, 7. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
bis & 7 f lr. bezahlt 5 uli und ul, geg 4, Thi. Br. 4 Able 
8 A i und Juli⸗Augu r. Br., 43% Thlr. 
d. de September 44% Thlr. Gld., 4475 j Huber 
r. 


Thlr. Br., September⸗ 
uhu Oktober⸗Nodember 44% Se Br. u. Gld., April Ma 1864 


werden. 


ein Hoch. Herr Rotber wünſchte vom Standpunkte des Maurers, daß — ͤ ͤ——— 44%, Thlr. bezahlt 
„Keiner vom Gerüfte fallen“ möge: Herr Juſtizrath Simon brachte ein! —u— Lublinitz, 5. Juli. [Bagabund.) Im kallinower Forſte bie | Hafer get, — — Wispel; pr. Juli 24 Thlr. Br., Juli⸗Au uf — — 
Rübdol unverändert; gel, — Ctr.; loco 15% Thlr., pr. Juli 14% Thlr. 


finen Kreiſes iſt ein auswelsloſer fremder Menſch angehalten worden. Der: 
ſelde ſcheint zwar hören, aber nicht ſprechen zu können, und hi 1 Verſuch 
einer Verſtändigung über ſeine perſönlichen und Heimathsverhältniſſe, ſowie 
über den Reiſezweck erfolglos geblieben. — Der Mann iſt ungefähr 22 Jahre 
alt, blaſſer Geſichtsfarbe und mittlerer Geſtalt. 

—u— Guttentag, 5. Juli. [Die Ernennung des praktiſchen 
Arztes Dr. Roſenthal] ierſelb jun Kreis⸗Phyſikus des roſenberger 
Kreiſes iſt hier nicht gern geſehen, weil Guttentag und die Umgegend in ihm 
einen in jeder Beziehung ſehr tüchtigen Arzt verliert. Möge für ihn recht 
bald ein Erſatz eintreten. 


Nachrichten ans dem Groſtherzogthum Poſen. 

Poſen, 6. Juli. [Entlaſſungen.] Aus der Haft auf dem 
Kernwerke ſind entlaſſen: der Hauslehrer Roman Zachert aus Polezyn, 
Kreis Wreſchen, der Maſchinenbaueleve Gertig aus Poſen, der Wirth⸗ 
ſchaftseleve Pongowski aus Baumgarten in Schlefien. 


Pakose, 5. Juli. [Zuzügler.] Am 1. d. wurden von einem 
Detachement Ulanen 28 in dem 1 Meile von hier entfernten Dorfe 
Cieslin aufgegriffene Zuzügler hier eingebracht und eine halbe Stunde 
ſpäter unter ſtarker Militär⸗Escorte nach Inowraclaw weiter transpor⸗ 
tirt. Die Gefangenen waren durchweg junge Leute, meiſt herrſchaft⸗ 
liche Knechte und Diener. Mehrere hatten ſich der Gefangennehmung 
widerſetzt und trugen die Spuren der dadurch provocirten Gewaltmaß⸗ 
regeln auf ihrem Geſicht. (Bromb. Z.) 
———ů— —— —— Eu —ͤ—:n 24 . —ůĩ˖ — —— EEE TIER 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 6. Juli. [Schwurgerichtliches.] Das Städtchen Bra⸗ 
lin im Kreiſe Polniſch⸗Wartenberg, an der Grenze Schleſiens und des Groß⸗ 
herzogthums Poſen gelegen, hat nichts, was ihm ein Anrecht auf irgend eine 
Bedeutung gäbe, wenn es nicht der Umſtand iſt, daß es erſtens der Sitz 
eines ſehr bedeutenden Schweinehandels iſt, und daß es zweitens ein nicht 
unbeträchtliches, jedenfalls in Bezug auf ſeine Kleinheit zu großes Contin⸗ 
gent Inwohner vor die Aſſiſen ſtellt. uch jetzt ſteht wieder ein junger 
Spröhling des Heinen Städtchens vor den Geſchworenen, der Ackerbürgers⸗ 
ſohn Jacob Troska, e der 12 7 lichen wiederholten Brandſtiftung. 

1 


Pereat Allem, was Falſchbeit und Trug, eine Geſundheit allen den kräftigen 
Naturen, die ſich „nicht verblüffen“ laſſen! Dann folgte, zwiſchen Einzel: 
und Chorgefang, zwiſchen Tafelmußk und Tellerklingen noch eine bunte Reihe 


h 

r 

bezahlt, Juli⸗Auguſt 1 lr. Br., Auguſt⸗ September 13% Thlr. Br., 
von Lebebochs, bis der Sonntag bereits begonnen, und die Feſtgenoſſen mit O 

} 

ö 
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September⸗Oktober 13% Thlr. bezablt, Oktober⸗November und s 
Dezember 13% Thlr. bezahlt. ö een 
Spiritus ruhiger; gek. 15,000 Quart; loco aan Gld., 15% Thlr. 
Br., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 15 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 15% 
Thlr. bezahlt und Gld. September⸗Oktober 15% Thlr. Gld., Oktober⸗Novem⸗ 
ber 15% 85 Gld., November⸗Dezember 15% Thlr. Gld. 
Zink ohne Angebot. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 

Tarnswitz, 3. Juli. Am 28. v. M. unternahm der hieſige Turn: 
verein eine Turnfahrt nach dem Park der eine Meile von hier entfernten 
el Leider mußten im letzten Augenblicke in den Arrangements 

lenderungen getroffen werden, weil der durch öffentliche Anſchläge angekün⸗ 
ie Extrazug von der Bahnverwaltung abgeſagt wurde, was durch neue 
Plakate erſt ſpät dem Publikum bekannt wurde. Die Betheiligung ſeitens 
der Bevölkerung war eine ſehr rege und die Produktionen der Turner über⸗ 
raſchend, beſonders, wenn man be wie ſchwer es dem hieſigen Turn⸗ 
verein wurde, einen Platz zu ſeinen Uebungen zu erhalten. — Von dem 
Turnunterricht in den 3 öffentlichen Schulen Ran man wenig, und wäre es 
wohl gerathen, daß in unſerem kleinen Städtchen die Schüler aller Schulen 
gemeinſchaftlich, ohne konfeſſtonellen Unterſchied, Turnunterricht erhalten und 
die Kommune hierzu einen Platz anweiſe. Gewiß würden die Schulvorſtände 
ihrerſeits hilfreiche Hand dabei leiſten. 


C. Rawitſch, 5. Juli. [Turnerfeſt.] Am 2. v. M. fand die Fah⸗ 
nenweihe des hieſigen Männer: Turm: Vereins ſtatt. Der Turnplatz war zu 
dieſem Zwecke mit Guirlanden, Emblemen und Feſtons geſchmückt. In der 
Mitte deſſelben ſtand eine Bühne, von deutſchen und preußiſchen Fahnen um⸗ 
geben. Eine zahlreiche Menge von Herren und Damen aus den gebildeten 
Ständen der Bevölkerung hatte ſich zur er eingefunden, die mit dem Feſt⸗ 
geſang: „Freiheit, die ich meine“ ihren Anfang nahm. Hierauf hielt Oekonomie⸗ 
commiſſarius Stadtrath Simon, eine freie Anſprache an die Turner und 
Verſammlung, in der er die Bedeutung des Turnens hervorhob und das 
demſelben hie und da noch entgegenſtehende Vorurtheil zu um Säle ds 


der Erinnerung an einen genußreichen Abend allmählich zu den heimiſchen 
Geſtaden pilgerten. 


Liegnitz, 6. Juli. [Ehrenbürger⸗Diplom.] Heute Vorm. 11 Uhr 

wurde durch eine ſtädtiſche Deputation, an deren Spitze Hr. Obrbürger⸗ 
meiſter Boeck ſtand, unferem verehrten Mitbürger, Hrn. Kaufmann Baum: 
hi cart, das Ehrenbürger: Diplom überreicht. Daſſelbe iſt hoͤchſt ſauber und 
lunſtroll durch das lithograpbiſche Inſtitut von E. Kretſchmer in Breslau 

} eusgefübrt, und enthält in neihmadroller Verzierung eine ebenſo treue wie 
4 gut entworfene Skizze von Liegnitz, ſowie die meiſterhaft gelungenen Anſich⸗ 
| ten des Rathhauſes, der Schnabel ſchen Stiſtung und der Baumgart⸗Allee. 
} 


An einer klausgelben ſeidenen Schnur befindet ſich noch das in Silber erha⸗ 
ben gearbeitete ſtädtiſche Wappen, welches aus der in Schleſien weit bekann⸗ 
ten Werlſtätte des Hrn. Goldarbeiter Frey bier hervorgegangen iſt und für 
deſſen lünſtleriſche Leiſtungen einen erneuten Beleg giebt. (Liegn. Stadt⸗Bl.) 


ji 
1 
1 Scl weidnitz, 5. Juli. Ein Schützenfeſte. „ 
1 Zu dem allgemeinen Schützenfeſte nach Liegnitz hat ſich eine große Anzah 
hiefiger Schützen begeben. Die Leitung unſrer Schützengeſellſchaft ruht in 
E räftıgen Händen, nur ſcheint das uniformirte Corps immer kleiner zu mer: 
den, da die Meiſten es vorziehen, ſich ohne die beengende Uniform zu bewe⸗ 
gen. — Mit dem Eingehen der hieſigen Feſtung werden mehrere dem Mili⸗ 
* tärfisfus gehörige Gebäude zu anderen Zwecken verwendet werden; jo ſoll 
in die Räumlichkeiten der Commandantur, die Garniſon⸗Verwaltung und die 
Officier⸗Speiſeanſtalt verlegt werden; letztere befand ſich bisher in einer Ka⸗ 
ſerne, und wird dieſe wiederum zu Quartieren fürs Militär eingerichtet 
werden. Ebenſo wird das Lazareth in die Vorſtadt, in den ſogenannten For⸗ 
tifications⸗Bauhof verlegt, wo die entſprechenden Räume und ein recht bübs 
ſcher Garten vorhanden find. Das jetzige Lazarethgebäude dürfte ebenfalls 
zur Kaſerne umgewandelt werden, und auf dieſe Weiſe könnte es leicht kom⸗ 
2 men, daß die Hausbeſitzer von der gewohnten Einquartierung ganz befreit, 
And die Soldaten vollſtändig in den Kaſernen untergebracht würden. 


Reichenbach, 6. Juli. e — Straßenbau.] Das 
in Ihrer Zeitung ſchon lurz erwähnte Verbrechen, welches vor wenigen Ta: 
gen in der Nähe von Steinkunzendorf an einem Forſtſchutzbeamten verübt 
wurde, fand in folgender Weiſe ſtatt: Der Sohn des hier allgemein geach⸗ i ieder 
teten Förſters F., welcher ſeinen Vater im Amte unterſtützte, hörte bei einem] Im 25 des Jahres 1862 fand nämlich in Bralin eine große Anzahl von 

Gange durch den Wald einen Schuß, ging dem Schalle deſſelben nach und Brandſtiftungen ſtatt, durch welche ein bedeutender Theil des Oertchens zer⸗ 
gewahrte bald einen berüchtigten Wilddieb, der im Begriff ſtand, einen friſch⸗ ftört wurde. Die oft wiederholten Unglücksfälle riefen nicht nur eine unge: 

geſchoſſenen Rebbock auszuweiden. Auf den Anruf des Forſtbeamten legte heure Aufregung, ſondern auch eine geſteigerte Wachſamkeit hervor, in deren 

| der Wilddieb ſofort auf Erſteren an, und obwohl F. ein Gleiches that, wurde Folge es gelang, die immer wieder entſtehenden Brände noch im Aufteimen 

1 er ſchnell hintereinander von zwei Schüſſen an der Hand und im Geſicht ge⸗ be unterdrücken. Zugleich brachte die Energie, mit der Jeder 1872 

ktroſſen. Der Zuſtand des Unglüdlichen fol keiner Hoffnung Raum geben; beobachtete, einige Verdachts Momente gegen Troska zum Vorſchein, 

. der muthmaßliche Thäter iſt in Folge eines den Behörden zugegangenen die deſſen Verhaftung herbeiführten. Mit ſeiner Verhaftung hörten die 

anonnmen Schreibens ermittelt und zur Haft gebracht worden, und dürfte Brände auf, und hieraus iſt wohl zur Genüge erklärlich, daß die öffentliche 

des Verbrechens trotz alles Leugnens überführt werden können. — Der Plan, Meinung von Bralin, vertreten durch die vernommenen Zeugen, Troska als 
eine direkte Verbindungsſtraße zwiſchen der Reichenbach⸗Langenbielauer Chauſſee den Brandſtifter in allen 3 anſah. Mag es hier heißen, vox _populi 
und dem u of herzuſtellen, wird wahrſcheinlich dei der nächſten Kreis-] vox dei, mag dem Troska Unrecht durch die öffentliche Meinung geſche en, 
magsterſammlung den Ständen zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. Trotz der im Falle ihrer Begründetheit an der früher jo berühmten Anzundungs⸗ 
f rieler in den letzten Jahren durch Naturexeigniſſe u. . w. herbeigeführten manie leiden müßte, — genug, angeklagt konnte er nur wegen dreier Fälle 
KCalamitäten ift es der umſicktigen Leitung des Directoriums gelungen, den werden, und auch bier find die Verdachtsmomente nicht gerade reichlich und 
Actionären der MWüſtewaltersdorfer Shauffee für das letzte Geſchäftsjahr eine beſonders ſtark, Am 3. November v. J. gegen 6 Uhr Morgens bemerkte der 
Diridende zu zahlen. ei Herbrich 83 1 fe debe 3 . 5 der 1 ram 
wi „ . N das Geſicht auf dieſelbe zugewandt. inige Minuten ſpaͤter hörte 
Goldberg, 7. Juli. ahrmärkte⸗ Verlegung. — Provin⸗ euer, Geſicht auf l 
inl-Gollecte.) An Betreff 0% Verminderung und Verlegung der hiefigen er ſchon, daß die Dirbach ſche Scheuer brenne. Er begab ſich ſchleunig nach 


Jahrmärkte, die im Schooße der Stadtverordneten in Antrag gebracht worden be, 7 2 8 2 hen a ze e Ka 
war, hat die zur Vorberathung niedergeſetzte Commiſſion vorgeſchlagen: die 5 nau an N b 10 4 b ohne einen beträchtliche x si 9 lichtet e. 
4 bisherigen Sabrmärtte beſtehen zu laſſen, jeden derſelben jedoch von 3 auf 5 ab gelöscht. m ald, 7 2 9 Oltob 1862 * 1 
2 Tage zu deſchränken und den Vieh⸗ und Topfmarkt vom aten auf den 2ten Lide . ad die ll er, 1 Oktober Pa war das No: 
Tag zu verlegen. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat ſich hiermit eins beach . 8 sei a i 1 3 
berſtanden erklärt und den Magiſtrat erſucht, dieſe Einrichtung womöglich | aa gegen 77 A 8 9 5 9 Hrn n Abend in 
fon mit Beginn des nächſten Jahres, ſpäteſtens aber mit dem Jahre 1864 8 8 aner dl 5 hc die Angellagte ben ver — 
ins Leben zu führen. — Wie der Ma 1 5 den Stadtverordneten mitheilte, l zeipan ' " „ j 
A anch 15 Proc ineia-Grllee für u Abgebrannten höheren Orts nicht emeinſchaftlich die Schänke verlaſſen, in der Nähe des Nowack'ſchen Gebäudes 
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a ende ; zu dem Zaune gehen, welcher den Hof von der abgebrannten Stelle trennt. 
Sagan, 5. Juli. [Auszug der Garniſon. — Kein Stadt⸗ 


A \ dt⸗Er hörte auch ein Geräuſch, als 2 den Zaun erſteige, von dem aus 
* geen kee ut rüh 7 Uhr rückten, rom ſchönſten Wetter begünſtigt, 


i bei t, die abgebrannte Stelle mit leichter Mühe erreicht werden konnte. Bald nach⸗ 
ver die hier ſtehenden 3 reitenden Batterien des 5. Niederſchleſ. Artillerie: Regi- 
ments unter llingendem Spiel zum Thor hinaus, um ſich bei den all ährlich 
in Glogau abzubaltenden großen Schießüburgen zu betheiligen, welche, wie 
wer hören, diesmal über 5 Wochen dauern werden. So manche jungfräuliche 
Kechin ſahen wir dei dieſem Ausmarſch, die Frühſtücks⸗Semmeln für die 
gnädige Herrſchaft auf dem Tablett tragend, an der oder jener Ecke ſtehen, 
und betrübten Blickes ihrem Artilleriſten noch einen Abſchiedsgruß zurufen. 
Eine eigenthümliche Stille iſt aber auch alsbald in unſerer Stadt eingetreten 
6 und leider wird ſich dieſe noch mehr kundgeben, wenn wir während der fünf 
f Wochen ohne den Genuß eines guten Concertes ſein werden, denn noch im⸗ 
mer will ſich bis jetzt ein Stadtmuſikus hier nicht niederlaſſen, um eine Ka⸗ 
pelle zu errichten, obgleich wir dieſem Manne getroſt rerſichern können, daß 
er bei guten Leiſtungen, trotz der Militär⸗Muſik, hier gewiß eine ſichere 
Eriſtenz finden dürfte. Auch ſchon ron Seiten der Commune würde dem⸗ 
ſelben hilfreiche Hand geboten werden. 


— ——— ͤpDͤ——— 


Die Rede machte auf die Zuhörer einen guten Eindruck. Zum Schluſſe des 
Weihactes wurden ſechs Strophen geſungen und hierauf folgte “= iegen⸗ 
turnen, das erfreuliches Zeugniß von der Tüchtigkeit unſerer Turner ablegte. 
Unter Vorantritt der Muſik ordnete ſich der 97 der die Hauptſtraßen der 
Stadt paſſirte und im Wende 'ſchen Garten einkehrte. So groß derſelbe auch 
iſt, an dieſem Abende war er nicht im Stande, alle Gäſte zu faſſen, die im 
bunten Gewühl bis in die ſpate Mitternachtsſtunde dem Commers beiwohn⸗ 
ten. — Heute hat ſich von hier eine Deputation von Turnern aus hieſiger 
Stadt nach Poſen begeben, um dem dortigen Provinzialturnerfeſte beizuwohnen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 1 
Berlin, 2. Juli. Der „Staatsanzeiger“ publicirt eine 
königliche Verordnung 4. d. Carlsbad, 23. Juni, erlaſſen 
auf Grund des Verfaſſungsartikels 83, betreffend die Ver⸗ 
hütung eines Zuſammenſtoßes von Schiffen auf der See, ent⸗ 
ſprechend den in England und Frankreich eingeführten Regle⸗ 
ments. Ein beigefügter Antrag des Miniſteriums beſagt, daß 
die Verordnung dem Landtage wegen Schluſſes der Sitzung 
nicht hätte vorgelegt werden können, und im Intereſſe der 
öffentlichen Sicherheit nicht bis zur nächſten Seſſion zurück⸗ 
zulegen ſei. 8 
[Angekommen 9 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Dresden, 7. Juli. Das „Dresdener Journal“ veröffent⸗ 
licht eine Erklärung des ſächſiſchen Bevollmächtigten bei der 
münchener Zollconferenz. Sachſen hält die Hoffnung auf Ver⸗ | 
kehrserleichterung mit Oeſterreich feſt, deſſen Mecht auf Ver: 
handlungen zweifellos ſei, ſtimmt den Verhandlungen zwiſchen 
Preußen, Baiern und Sachſen auch ohne Conferenzbeſchluß zu 
und lehnt die Verhandlungen mit einzelnen Regierungen wegen 
Separatverträgen ab. 
[Angekommen 9 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Newyork, 27. Juni. Die Conföderirten beſetzten Macco⸗ 
nelsburg und avanciren, 10,000 Daun ſtark, in Pennſyl⸗ 
vanien. Der „Herald“ erwartet ein Treffen zwiſchen Lee und N 
Hooker bei Harpersferry. Banks Angriff auf Port Hudſon N 
ward mit einem Verluſt von 700 Mann abgeſchlagen. } 
[Angekommen 9 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Athen, 4. Juli. Am Abend des 30. Juni begann der 
Kampf und endigte am 2. Juli mit Blutvergießen. Caparis 
Sohn und viele andere wurden getödtet. Ein neues Mini⸗ 
ſterium iſt gebildet von Nufos, Galigos, Hekagia, Climeka, 
Mauromichalis und Nicolopulo. 


r 


her ſah er den Mann zurückkehren und erkannte in ihm mit bölliger Be: 
ſtimmtheit den Angeklagten. Auf die Frage, wo er geweſen ſei, antwortete 
der Angeklagte mit einer Behauptung, die ſich als eine Lüge herausgeſtellt 
hat. Tags darauf gegen 9 Uhr Abends brach im Keller des Vaters des 
Angeklagten Feuer aus. Es verurſachte keinen beſonderen Schaden. Auch 
liegen rückſichtlich dieſes Falles keine beſonderen Verdachtsmomente geaen den 
Angeklagten vor. Aber die öffentlibe Meinung Bralins zweifelte keinen 
Augenblick, daß Troska auch dieſen Brand geftiftet. Denn war es nicht ſehr 
ſchlau von ihm, nachdem er einmal verdächtig geworden, auch dem Vater das 
Haus über dem Kopfe anzuzünden, um allen Verdacht niederzuſchlagen? 
Hatte nicht aus demſelben Grunde der Angeklagte auch bei Dirbach 
angelegt, der doch ſein Onkel war? Nachdem er ſo vielen Mitbür⸗ 
gern den rothen Hahn auf das Dach gejagt, heizte er auch den Seinigen 
ein, nur um unberfehrt durch das Feuer e u ge 
langen. So ſprach man in Bralin, ſo ſprachen die Zeugen. Bei Nowack 


AN : 4. Juli. Iſchlag. f € habe der Angeklagte vielleicht um deswillen angelegt, weil dieſer ihm einmal Angek. 10 uhr 55 Min. Nachts.] Wolffs T. B. 
de e N te gan parken eee Men, mus de lee dale en den Been len kette menen [e bre — a — a 
1 Fer 1 a Ei e i ein Prophet. 

AIgzuſſge Blitze ſckcſſen, ſo tab ſermabrerder Donner rollte. Ein ftarter | Aber einer muß doch der Thäter geweſen fein, und wie ſich erſt einige Ver: J nſera te. 


Platzregen ſtremte berab, mit einzelnen Schleſſen gemiſckt, und das eigen⸗ 
Ben? tbünnlice Rauſchen ließ erkennen, daß nickt weit von uns Schloſſen gefallen 
a I mußten. Und fo war es. Hinter böbmiſch Neuſtadt ſchon hat das 

Unwetter angehoben, doch kann ich nur die hier in der Nähe davon betroffe: 

ten Orte nennen mehr oder weniger verhagelt find die Gefilde von 
55 Schwerta, Gebhardsdorf, Hartba, Scholzendorf, Birkicht, Ober⸗Wieſa, 
HBreiffenſtein mit Neundorf, Stöckigt, Mühlſeifen, Ottendorf, Liebenthal 
And ein Strich über Ulersdorf und Wünſchendorf bis Lahn. Viele leine 
5 Grundbeſitzer, deren Feldfrüchte gänzlich vernichtet, find wie gewöhnlich nicht 
Lerſichert. Ein Bauer aus Otfendorf erzählt, daß beute Früh in feinem 
N Gebeit die Schloſſen noch fo dicht gelegen, daß er hätte ein paar Fuder 


dachtsmomente gegen den Angeklagten herausſtellten, war er in den Augen 
Bralins der Anzünder, und an Gründen, ſeine Thaten zu erklären, war 
man, wie gezeigt, nicht verlegen. Schlimmſtenfalls konnte ja der Angeklagte 
an einer Manie leiden, einer beſonders boshaften und ſchadenfrohen Ge⸗ 
müthsart ſich erfreuen. Auch der Vater des Angellagten wurde verdächtig. 
Man fand die Verſicherungspolice am Tage nach dem Brande bei ihm in ſeiner 
Taſche und man ſchloß daraus, daß er dieſelbe nicht habe mitperbrennen 
laſſen wollen, um feinen Anſpruch gegen die Verſicherungsgeſellſchaft ſich zu 
wahren. Aber dem Troska, Vater, ſcheint man mit dieſem Schluſſe wenig⸗ 
ſtens Unrecht gethan zu haben. Erſt Tags vorher hatte ſich Trosta senior 
verſichern laſſen, die Papiere erhalten und die Weiſung empfangen, ſelbige 


5 Oppeln: Zarnowiger Eiſenbahn. 
de TS effteung 1862 nach berichtigter Feſtſtellun 
3 nach vorläufiger : na er 
1) vom Berfonen:Verlebr 2,198 Thlr. 2039 lr. > 
2) vom GepädsBertehr 125 » 101 » 
3) vom Güter⸗Verkehr 11,544 10,450 
4 außerdem 1,950 * 1932. 


Summa 15,817 Thlr. 14,522 Thlr. 
und von Anfang des Jahres ab gegen das Vorjahr mehr 6294 Tblr. 


Vegfabren lönnen, und der ganze Weg ron Greiffenftein nach Neundorf zu unterihreiben und da N bei Diele Wei tte ih Sch : x g 

berad war mit Blattern und lleinen Zweigen von den am Wege ſtehenden I Ber 1 n un un wieder zu bringen. Dieſe Weiſung batte ihm — (Schwurgericht. Mittwoch, den 8. Juli, kommen folgende An⸗ 
An g germeiſter von Bralin, der zugleich Agent ift, ertheilt. Zrosta | Magen zur Verhandlung: Vormittags 8 Uhr w die unvereli 

Bäumen und Sträuchern bebedt. (Riedel Am) n Johanne Ro alle Dier aus Bres u, — — Türen are 4 Fre 


sen or 85 es nun vor, anftatt feine Hände mit Unterſchriften zu martern, 
in der Schänke ſeine Gurgel durch verſchiedene Schnäpſe zu erfreuen, wobei 
denn natürlich die Unterſchriften vergeſſen wurden und die Zurückbringung 
der Papiere unterblieb. Am = nach dem Brande fragte der Bürger: 
meiſter nach den Papieren; Troska behauptete, nicht zu wiſſen, wo er ſie ge⸗ 
laſſen; der Bürgermeiſter griff ihm in die Rocktaſche und brachte die Papiere 
aus derſelben Taſche heraus, worein ſie Troska Tags vorher geſteckt hatte, 


— — — nn nn . fl 
% 5 Santh, 7. Juli. [Hagel. — Gejhent, — Ernte.] Die beiden 
92 raſch auf einander ſolgenden Gewitter am 3. d. Mts. haben auch mehrere 
Dorfer im nordöſtlichen Theile des neumarkter Kreiſes mehr oder weniger 
darch Hagel verwüstet. Derſelbe hat ſtrichweiſe Lobetinz, Leuthen, Rathen, 
den Flecken Liſſa und Dorſſchaften längs der Oder berübtt und an manden 

Orten beträchtlichen Schaden angerichtet. — Der Kirchenbau zu Gniechwitz, 


Heute Mittwoch den 8. Juli, Abends 8 Uhr: [306]. 
Allgem. Stadtverordn.-Vorverſammlung Ohlauerſtr. 81, erſte Etage. 
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Als Verlobte empfehlen ſich: [487] 
Johanna Fromberg, Johannisburg. 
N. Kaliſch, Breslau. 


Die Verlobung unſerer Tochter Pauline 
mit dem Kaufmann Herrn Louis Weiß⸗ 


ſtock aus Magdeburg, beehren wir uns Ver: 


wandten und Freunden ſtatt jeder beſonderen 


Meldung hiermit anzuzeigen. 
Kreuzburg OS., 7. Juli 1863. [483] 
Moritz Eiſenberg und Frau. 


Verlobte: 
Pauline Eiſenberg. 
Louis Weißſtock. 
Kreuzburg OS. Magdeburg. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Roſalie Süßmann. 
Nathan Böhm. 
Landsberg O.⸗S. 


Entbindungs⸗Anzeige. a 
Meinen Freunden und Bekannten zur Mit⸗ 
theilung, daß meine geliebte Frau Cäcilie, 
geb. Kaiſer, heute Nachmittags %4 Uhr 
don einem muntern und kräftigen Knaben 
glücklich entbunden 5 [276] 
Löwenberg in Schl., den 6. Juli 1863, 
Wilhelm Stark. 


Die geſtern Nachmittag erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Marie, geb. 
Mixa, von einem gefunden Mädchen, zeige 
ich Verwandten und Freunden hiermit 77 
benſt an. [303] 

Kreuzburgerhütte, den 6. Juli 1863. 

Kaufmann, Knappſchafts⸗Lehrer. 


Statt beſonderer Meldung. 

Geſtern Abend 11 Uhr verſchied nach län⸗ 
gerem Leiden unſer innig geliebter Bruder, 
der königliche Kreisrichter Earl Pfitzner. 
In tiefſter Betrübniß zeigen dies Verwandten 
und Freunden an: 5 [480] 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 7. Juli 1863. 


Am 5. d. M. entriß der Tod aus unſerer 
Mitte unſern geliebten Mitſchüler Waldemar 
Bilke in der ſchönſten Blüthe ſeines Lebens. 
Dies zeigen betrübt an: [273] 

Die Secundaner des Gymnaſiums 

zu Oels. 


Familien⸗ Nachrichten. . 
Verlobungen: Frl. Anna Röder mit 
dem Landwirth Hrn. Julius Eyſſenhardt in 
Lichtenberg, Frl. Anna p. Trebra mit Hrn. 
Prem.⸗Lieut. b. Kotze in Erfurt. 
Ehel. Verbindungen: Hr. Hauptmann 
ranz Johow mit Frl. Lida Toop in Poſen, 
tajoratsherr v. Frankenberg ⸗Lüttwitz auf 
Bielwieſe mit Frl. Iſabella Freiin v. Lütt⸗ 
witz, Hr. Conſtantin Gotthardt Graf von der 
Recke⸗Volmerſtein auf Dammer, General⸗ 
Landſchafts⸗Repräſentant für Niederſchleſien, 
mit Frl. Vally Freiin v. Durand de Sene⸗ 
as, Hr. Karl v. Poncet mit Frl. Olla Be⸗ 
. in Tſchernitz bei Muskau. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Reg. Aſſeſſor 
v. Gottberg in Frankfurt a. d. O., Hrn. 
Kammerherr v. Borck⸗Möllenbeck, eine Tochter 
Hrn. Archidiakonus Euchler in Lübben, Hrn. 
auptmann v. Wienskowski in Wongrowiec, 
rn. U. v. Chappuis in Liegnitz, Hrn. Ernſt 
v. Hanſtein in Wuſſeken, Hrn. Kreisgerichts⸗ 
rath Glaſewald in Naumburg a. d. S. 
Todesfälle: Hr. Rendant D. Hornung im 
73. Lebensjahre in Berlin, Frau Louiſe Bach⸗ 
mann geb. Ruth in Battinsthal, Hr. Eduard 
v. Reimann in Düſſeldorf, Frau Helene von 
Noſtiz⸗Wallwitz geb. v. Knobelsdorff in Rei⸗ 
chenau bei Naumburg a. B. 
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Verlobung: Frl. Bertha Rampoldt mit 
rn. Kreisrichter Adolph Pehlemann in Neu⸗ 
tabt OS. j t 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Prem.⸗Lieut. 


v. Scheliha in Schweidnitz, Hrn. Kreisrichter 
Kollibay in Landsberg. 

Todesfall: Frau Maria Necker, geb. 
Wetzel in Eckartswalde. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch den 8. Juli. ns Gaſtſpiel des 
raͤul. Charlotte Wolter, des Herrn 
örſter und des Hrn. Sonnenthal, 
F zu 
Wien. Zum 2ten Male: „Die deutſchen 
Komödianten.“ Drama in 5 Akten 
von S. H. Moſenthal. (Georg Ludovici, 
r. Sonnenthal. Gottfried Prehauſer, 
55 Dr. . Wel Conradine, Fräulein 
harlotte olter.) & 
Donnerstag, 9. Juli. Sechstes Gaſtſpiel des 
* harlotte Wolter, des Herrn 
r. Förſter und des Hrn. Sonnenthal, 
Mitglieder des k. k. Hofburg⸗Theaters zu 
Wien. Zum erſten Male: „Die Eine 
weint, die Andre lacht.“ Schauſpiel 
in 4 Akten von Dumanoir und Keranion. 
Gimme Rey, Fräul. Charl. Wolter. 
ſtaurice Borel, Hr. Sonnenthal. Bidaut, 
Notar, Herr Dr. Förſter) Hierauf: „Er 
experimentixt.“ Scherz in 1 Akt von 
8 Hollpein. (Theodor, Hr. Sonnenthal. 
ulius, Hr. Dr. Förſter.) 
Sommertheater im Wintergarten. 
Mittwoch, den 8. Juli. (Gemöhnl, Preiſe.) 
um zweiten Male: „Ein geadelter 
aufmann.““ Luſtſpiel in 5 Akten von 
ae 
nfang des Concer hr. 
Bene Vorſtellung 6 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 
—— NG—— 


| P. FP. 


Dankend erhalten, viele Grüße. (493 


—— — ͤ ͤ—ö2X—a . — 
Ver 2. Juli 1863 ab befindet ſich mein 
Bureau am Hintermarkt (Krän⸗ 
zelmarkt) Nr. 2 (Ecke der Schuhbrücke), 
eine Treppe hoch. 
v. Dazur, 


Rechtsanwalt und Notar. 


A. Stocken, 


Jr. 
Mitglieder des k. k. 


Anfang der 


1103] 


Städtiſche Neſſource. 


Donnerſtag, den 9. Juli, 
. Nachmittags 5 Uhr, 
in Morgenau Nr. 11, bei Hrn. Kutzner 
(vormals Rothenbach); 


Extra⸗Concert 


für die Mitglieder der ſtädt. Reſſource. 
Abends Illumination und Feuerwerk. 
Hierzu haben nur Mitglieder der ſtädtiſchen 
Reſſource und deren eingeführte auswärtige 
Säfte Zutritt. — Im Fall ungünſtigen Wet⸗ 
ters findet das Concert 8 Tage ſpäͤter ſtatt. 
[295] Der Vorſtand. 


Humanität. «= 


Mittwoch Concert von Alex. Jacoby 


Volks ⸗ Garten. 


Heute Mittwoch den 8. Juli: [289] 


großes Konzert 


von Herrn F. Langer mit feiner Kapelle. 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Während den Zwiſchenpauſen des Konzerts: 


große Kunſt⸗Soiree 
des Herrn E. Seidler, 


Seiffert in Noſenthal. 


Heute Mittwoch: [444] 


Vauxhall und Fahnenfeſt, 


brillante orientaliſche Illumination 
des ganzen Gartens, 
Blumen und Blumen⸗Aulagen, 
vollſtändig neu arrangirt. 


Harmonie⸗Coneert. 


Reſtauration 3 la carte mit friſchem Lagerbier 
vom Eis. Gemengte Speiſe. 
Zum Schluß: Große Retraite mit benga⸗ 
liſcher Beleuchtung der Gartenpartien. 
Anf. des Concerts 4 Uhr. Entree à Perſon 3 Sgr. 


Französisch 
lehrt unter Garantie Jedem ohne Vorkennt— 
nisse auf die leichteste Weise, bei gleich- 
zeitig interessanter Lecture, binnen sechs 
Monaten, elegant lesen, schreiben und spre- 
chen — die Reyer’sche 
„deutsch-französ. Unterrichts -Zeitung.* 
Diese neue Methode ist unfehlbar und über- 
trifft den weit theurern mündlichen Unter- 
richt. eder Schüler kann sich schon naelı 
kurzer Zeit in der franz. Sprache veıständ- 
lich machen. Ein vollständiges 


französisches und deutsches Wörterbuch 


wird jedem Abonnenten extra und gratis 
geliefert. Für Eltern, welche durch diese 
Zeitung ohne eigene Kenntnisse die Kinder 
selbst unterrichten können, für ganze Ge- 
sellschaften, die mit Hilfe de Zeitung 
einen Lehr-Cursus eröffnen wollen, so wie 
zum Selbstunterricht für Jeden, der rasch 
und billig zum Ziele kommen will, ganz be- 
sonders zu empfehlen. 
Preis: 1 Monat = 64 8. Lectionen 1 Thlr. 
Vollständ. Unterricht (900 Seit.) nur 


r. 
prän. bei Franco-Uebersendung, Eintritt je- 
den Tag. Nicht zu verwechseln mit sogen. 
Unterr. Briefen, welche weit theurer sind, 
dabei nicht das so nothwendige Wörter- 
buch liefern, überhaupt mit unserer span- 
nenden Lehrmethode nichts gemein haben! 
— Prospeete direct und in allen Buchhand- 
lungen gratis, Bestellungen an: ad 
A. Retemeyer's Zeitungs-Büreau in Berlin. 


Wichtig 
für Härber, Zeugdrucker etc. 


In H. Klemm's Verlag in Dres: 
den ſind erſchienen und in Breslau 
vorräthig in der Buch- und Kunſthand⸗ 
lung von Trewendt & Granier, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-à-vis der 
königl. Bank: [290] 
die neueſten Entdeckun⸗ 

gen und Erfindungen in der 

geſammten Färberei und Zeug 
druckerei von Philipp Süßmann, 
prakt. Kunſt⸗ und Schönfärber in 

Offenbach a. M. Preis nur 

1 Thlr. 

Dieſes neueſte Werk des renommirten 
Kunſtfärbers enthält über 250 der 
beften und erprobteften Zeug⸗ 
Druck⸗ und Färber⸗Recepte, nach 
den neueſten Fortſchritten der Chemie 
und Färberkunſt e Ein 
einziges ſolches Recept wurde dem Her: 
ausgeber bis jetzt nicht ſelten mit 50 
Gulden bezahlt. 


Von demjelben Verfaſſer im Verein 
mit Dr. Emil Winckler erſchien ferner: 
Vollſtändiges Lehrbuch 

der Färberei und Farbwaa⸗ 
renkunde, unter Berückſichtigung 
der neueſten Fortſchritte der Chemie, 
ſowie der Kunſt⸗ und Schönfär- 
berei. 1% Thlr. 

Dieſes praktiſche Werk von nicht un: 
bedeutendem Umfange enthält ebenfalls 
ür den Fachmann unendlich viel des 

euen und praktiſch Wertbvollen, jo 
daß oft ein einziges der vielen Hunderte 
von Färber⸗Recepten den Kaufpreis des 
Buches zehnfach erſetzt. 


Feipmerfer um Degener Holel zum goldnen Kreuz 


Berlinerſtraße 58, eine Treppe. (37 
Gefunden [495] 


für den Eigenthümer aufbewahrt. 


von einer armen Frau zu Gorkau, wird von | allem 
deſſen Beſizer ein ſilbernes Armband promp 


in Ziegenhals von Bandmann, 
erlaubt ſich obiges am Ringe gelegene, mit 


empfehlen. 419] 


—— — 


C t eingerichtete Hotel bei. 1 N 
en 555 9 0 beſtens zu Führer durch reslau 


1683 l 
Institut für hilfsbedürftige Handlungs- Diener. 


3ehnfs Revisien der Bibliothek ersuchen wir die Mitglieder die entnommenen Btieler 
Sonnabend den 11. Juli e. ct lligst abliefern «u wollen. 
Die Wiedererotlnung der Bibliothek ‚wird durch die Zeitung bekannt gemacht wer en. 


[301] Die Vorsteher. 
BT BRETT TERN BG N 


Neuntes Lehrer⸗Muſikfeſt, 


gefeiert zu Rawiez den 20., 21. u. 22. Juli. 
20. Früh: Begrüßung der fremden Lehrer und Sangesbrüder auf dem Bahr: 
hofe. Nachmittags: Generalprobe. Abends: Concert. 
Am Früh: Orgelconcert. Nachmittags: Kirchenconcert, dann Feſtmahl. 
Am Früh: Conferenz. Nachmittags: Liedertafel im Schießhauſe. 
Die Sänger haben freies Logis. 
Der Vorſtand des Lehrer-Muſilvereins der Provinz Poſen. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


In Gemäßheit des allerhöchſten Privilegiums vom 20. Auguſt 1853 über die Emiſſion 
der Prioritäts⸗Obligationen Lit. E. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn werden 
am 28. Juli d. J., Vormittags 10 uhr, 
in dem Geſchäfts⸗Lokale der unterzeichneten Direction auf dem Oberſchleſ. Bahnhofe hierſelbſt, 
13 Stück Prioritäts⸗Obligationen Litt. E. à 1000 Thlr., 
26 do. do. do. à 500 Thlr., und 
88 do. do. à 100 Thlr., 
zur Amortiſation ausgelooſt werden. 

„Wir bringen dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß den Inhabern der 
Prioritäts⸗Obligationen Lit. E. gegen Vorzeigung derſelben der Zutritt zu der Auslooſung 
geſtattet iſt. Breslau, den 3. Juli 1863. 

Königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſen bahn. [296] 
0 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 
Den Herren Actionären der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wird hierdurch mit: 


getheilt, daß in der General⸗Verſammlung am 30. Juni d. J. die Diridende für das 


Betriebsjahr 1862 auf 
Acht Rubel Silber pro Actie 

feſtgeſtellt worden iſt. — Die Dividendenſcheine können demnach 

in Warſchau bei unſerer Haupt kaſſe, 

in Breslau beim Schleſiſchen Bauk⸗Verein und 

3 in Amſterdam bei den Herren Lippmann Roſenthal & Co. 
mit 8 R. S., und wenn darauf die Abſchlagszahlung von 3 R. S. abgejtempelt und geleiftet 
worden, mit 5 R. S. pro Coupon ausgelöjt werden. 297] 
Warſchau, den 3. Juli 1863. Der Verwaltungsrath. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


Die im verfloſſenen Jahre gelooſten Stammactien der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft werden vom 15. d. M. ab N 
in Warſchau bei unjerer Hauptkaſſe, 
in Breslau beim Schlefifchen Bank⸗Verein und 
. in Amſterdam bei den Herren Lippmann Roſenthal 8 Co., 
zum Nominalwerthe von R. S. 100 pro Stück eingelöft und dagegen die bezüglichen Genuß⸗ 
ſcheine ausgeliefert werden. [298] 
Warſchau, den 3. Juli 1863. Der Verwaltungsrath. 


— — 


Am 


21. 
22 
277 


do. 


ine zum Paedagogium ei bene Lehr- und Erziehnngs- Anstalt Ostrowo 
bei Filehne’an der Ostbahn, unweit der märkischen Grenze (wicht zu verwechseln 
mit dem Gymnasium zu Ostrowo an der polnischen Grenze), ist jetzt herech- 
tigt, gi tige Zeugnisse zum eit jährigen Freiwell gendienst auszuste len. Die läudliche Ab- 
geschtedrnbeit, gewissenhafte Heaufsich izung, gute Vers fl-egung, die eingehendste 
w issenschaftliche Nachhilfe, und demnächst eine gründliche Ausbildung der Zög- 


linge von der Septima bis zur Prima eines Gym asiums wie einer Realschule ma- 
chen das Paedagvgium Ostrowo zu einer gesuchten Stätte der Jugenderziehung, 
der aus Berlin, Danzig, Breslau, Warschau, Wien u, a. O. zahlreiche Knaben vom 


7. Lebensjıhre an zugeführt, werden. Die nächste Aufnahme, Termin 15. August 
und 15, Oktober, Pension 200 Thle., Gedruckte ansführli-h& Nachricht gratis, 
288 Der Direetor des Pard-goeiums, Dr. Beheim-Schwarzhach. 


Heute Mittwoch den 8. Juli, Abends 6 Uhr, 


Helm-Garten (Nifolaiitraße Nr. 27): 
Erſtes großes Garten⸗Coneert, 


ausgeführt von der Kapelle des Schleſiſchen Küraſſier-Regts. (Nr. 1), unter Leitung 
des Stabstrompeters Hrn. Rosner. 


Wiener Lagerbier 


aus F. Wiesner's Brauerei zur Stadt Danzig. 
Kalte Küche. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
Es finden im Ganzen vor Abtragung der alten hiſtoriſch⸗merkwürdigen Lokalitäten 
bis zum 25. d. Mts. nur acht Concerte ſtatt, für deren Beſuch eine proviſoriſche 
Einrichtung getroffen iſt. [300] 


. Das in Hamburg 279 
über zwölf Jahre beſtehende en gros-Geſchäft von Manufactur⸗ 
Waaren verkauft ſeit circa 4 Jahren auch en detail. 
Der Ruf dieſes Geſchäfts bürat fur die Neelität! 
Selbſtverſtänolich leiſtet ein ſelches Geſchäft mehr als ein gewoͤhnliches 
detaii-Geſchäft. Der in dieſer Zeit nun daſelbſt ſtattfindende 


Verkauf 


einer ſehr bedeutenden Partie der allerneueſten und ſchönſten, hellen und dunklen 


Kleiderſtoffe, 


ſchwarze und couleurte Seidenſtoffe, von “ bis ' Breite, 
wollene Longs⸗Shawls, Tücher, 
Pariſer gewirkte Chales und 
Mull⸗Gardinen Stoffe 


liefert den beſten Beweis davon. 

Das verehrte auswärtige Publikum welle im eigenen Intereſſe dieſen billigen 
Gelegenheitskauf wahrnehmen und ſich zugleich damit eine vortheilhafte 
Verbindung für die Zukunft anbahnen. 

Außerdem ſind am Lager: Tiſch⸗, Sophadecken und Bettvorleger, 
noch zu alten billigen Preiſen, Mäntelſtoffe, ei er Vietoria⸗ 
Unterröcke, Victoria⸗Rockſtoffe, ſchwarzer und grauer Moiree 
u Unterröcken, der beliebte 5 Ellen breite Rockflanell, Hemden⸗ 
Flanelle, Kattune, Jaconnets und Organdis, eine ſehr billige 
Partie weißer leinener Taſchentücher u. ſ. w. 

Das Lager iſt täglich von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr geöffnet 
und befindet ſich Hamburg: 


Admiralitäts-Strasse 
No. 10, 1. Etage. 


Wir bitten genau auf — No. 10, 1. Etage, — zu achten. 


& 5 Sgr., Verzeichnis der Wochenmärkte in den Städten 


| Schleſiens, Poſens und Brandenburgs & 2%, Sgr. in der 
Expedition des Geſchäfts⸗ und Adreß⸗Handbuches für Breslau, Albrechtsſtraße 21. [305] 


Vekann wachyrg. [000] 
In dem gemeinen Konturſe über das Ih = 
mögen des früheren Ziegeleibeſigers Adolph 
Jgenſch zu Bettlern iſt der Juſttz⸗ Hot) 
Hiensſch bierj.lift zum endgiltigen V.rwoal⸗ 
ter der Moſſe ernannt worden. 
Breslau, den 3. Juli 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. A tb. 
Der Kaufmann Guſ av Adelph Ther⸗ 
dor Aebertſche Cor curs ron hier iſt beendet. 
Bunslzu, den 3. Juli 1863. 10571 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung . 


Notl wendiger Wieder⸗Verfauf. 

Das dem Fräulein Emma Flatt zu 
Pannwitz gehörige, unter Nr. 95 zu Lehr 
gruben belegene Grundſtück, abacitäst a f 
11,557 Thaler 29 Sgr. 6 Pf., zufelge der 
nebſt Hypotbelenſchein in der Regiſtratur ein 
zuſehenden Taxe, joll 

den 22. Dezember 1883, Vormittags 

11% Uhr, vor dem Herrn Kreis richter Gref 

Stoſch an ordentlicher Gericht sſtelle im 

Parteienzimmer Nr. 2, 
reſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Ns 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 29. Mai 1803, [ 90] 

Königl. Kreis⸗Gericht. I Ab. 
Bekanntmachung. [32:] 
e Verkaufe des hier Kleine 
Scheitnigerſtraße Nr. 23 belegenen, auf 9497 
Thlr. 14 Sgr. 5 Pf. geſchätzten Grund ſtück. 3 
haben wir einen Termin auf 
den 10. Dezember 1633, 
Vormitt ꝛas 11 Ubr, 
vor dem Stadtgerickts⸗Math Fürſt im erſten 
Stode des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothelenſchein können im Br 
reau XII. eingeſehen werden, Gläubiger, welche 
wegen einer aus dem Hypothekenbuche pickt 
erſichtlichen Realforderung aus den Kaufge'⸗ 
dern Befriedigung ſuchen, haben ihren Anſoruch 
bei uns anzumelden. 

Breslau, den 23. Mai 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung T. 
Nothwendiger Verlauf. 

Das dem Oekonomen Auguſt Wiſch⸗⸗ 
ropp gehörige, unter Nr. 3 de? Fynorbein : 
buchs von Neſſelwitz eingetragene, zu Ni 1: 
witz gelegene Bauergut, zufolge der nebſt Hr⸗ 
vothekenſcheine und Bedingungen in unſerm 
Prozeß⸗Bureau einzuſehenden Tare auf 68 0 
Thaler geſchätzt, ſoll im Wige der Execution 

den 12. November 1883, von Vor: 

mittags 11 Uhr ab, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle hier verkauft 
werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Nealfar 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Sucha⸗ 
ſtations⸗Gerichte anzumelden. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger, Oberintendart Joſeph und Br: 
leria Strahlerſchen Eheleute, früher in 
Dierſalowka bei Odeſſa in Rußland wohn. 


haft, werden hierzu kffentlich torgelaver. 


Coſel, den 23. April 1863. 74⁵ 
Königl. Kreis⸗Gcricht. I. Abtg. 


[1036] Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Loebel Schweiger zu 
Ratibor bat für ſein hierſelbſt ur ter der Firma 
L. Schweiger beſtehendes, unter Nr. 21 
a den 3 Hu⸗ 
elsgeſchaͤft dem Fedor Schweiger zu ).ü: 
tibor Prokura ertbeilt. en 

Dies wird mit dem Vemerken bekannt ge⸗ 
macht, daß die betreffende Eintragung zufolge 
Verfügung pom 2. Juli 1863 unter Nr. 5 
unſeres Prokuren⸗Regiſters erfolgt iſt. 

Ratibor, den 2. Juli 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 
14035] Bekanntmachung. 

„In urfer Firmen⸗Regiſter iſt ub, laufende 
Nr. 482 die Firma H. Berger am Orte 
Chorzew, und als deren Inhaber der Kzufr. 
Heinrich Berger daſeloſt zufolge Verfügung 
vom 2. Juli 1863 heut eingetragen worden. 

Beuthen OS., den 3. Juli 1863. 

Konigl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung !. 
Circa 2000 Thlr. 

Schleſ. 37 proz. A. Pfandbriefe auf Herrſchaft 

Tſcherbeney, Kreis Glaz, tauſchen gegen andere 

gleich hohe Appoints nebſt 2 pCt. Agio Zug 

um Zug um. [86] 
F. W. Fricsner u. Sohn. 


Geſchäfts-Theiluahme. 
Zur größern Betreibung einer am 
hieſigen Orte neu zu errichtenden 
Champagner⸗-, und meuſſtrende 
Limonadenfabrik, welches Ge— 
ſchäft ein ſehr rentables it und 
40 — 50 pCt. Netto⸗Gewinnſt, ab: 
wirft, wird ein Theilnehmer mit 
einem Einlage⸗Kapital von 4— 5000 
Thlr. geſucht. Geſchäftskenntniſſe ſind 
nicht erforder ich. Franco⸗Offerten un⸗ 
tet M. W 3. übernimmt die Expediten 
der Breslauer Zeitung. 1232] 


Etabliſſements Anzeige. 


Die Eröffnung meines Fleiſch? und 
Wurfiwaarem:Grfchäfts hierſelbſt am 
9. d. M. auf der Kupferſchmickeſtr. 
Nr. 35, mache ich hiermit öffentlich bekannt 
und empfehle mich zugleich mit guter ul d 
reeler Waare, ſowie mit Arnabme aller in 
dieſes Fach paſſenden Beſtellungen, welche ich 
jederzeit zu größter Zufriedenheit zu Echrn 
bemüht jein werde. [481] 

oritz Knappe, Wurſt⸗Fabritant. 

.. 
Gall⸗Seife 

zur kalten Wäſche für Seidenzeug und ardere 
Stoffe, den Farben nicht nachtheilig und giett 
A oe Auch als 
eckenreinigungsmittel vortheilhaft anzum.ı.s 
ben, Das Etüd 2% Sgr. 2 Es 
[292] S. G. Schwartz, Oblauerſt, 21. 


oo 


— —— 


Aref- und Geſchuͤfts-Handbuch für Breslau pro 1863. 


Um zu räumen, werden die noch dorhandenen Exemplare zu herabgeſetzten Brei ver⸗ 
304 


kauft in der Expedition Albrechtsſtraße Nr. 21. 


Für Schützengilden 


empfehlen ihr Lager von Hüten, Helmen, Epauletts, Federbüſchen, 
Hirſchfängern, Säbeln, Koppeln, Schärpen, Portepees 20, ꝛc.: 


- 1686 
Mitscher & Perels, 


Fabrik landwirthſchaftl. Maſchinen. 
Berlin, Mühlenſtraße 60, 
(in der Nähe des Frankfurter Bahnhofes) 
empfehlen: 286 


Transportable und feſtſtehende 
Dampfdreſchmaſchinen. 


Kataloge und nähere Auskunft ſtehen franco 
zu Dienſten; auch können erſtere in der Bud) 
handlung der Herren Mitſcher & Röſtell, 


Ein gebildetes Mädchen aus anjtändiger 
Familie, das in weiblichen Arbeiten ſehr, 
geübt, ſucht als Verkäuferin eine Stelle, 
am liebten in einem Weißwaaren oder Ta⸗ 
piſſerie-Geſchäft. Honorar wird Anfangs nicht 
beanſprucht. Adreſſen werden unter P. P. 


Nr. 50 poste restante Breslau erbeten. [443] 


Ein gewandter Reiſender (Iſrae⸗ 
lit), 25 Jahre alt, der franzöſiſchen 
und holländiſchen Sprache, ſo wie der 


Ven Michaeli d. J. ab it Friedrich⸗Wil⸗ 
elmsſtraße 74 die Hälfte des dritten 
Stockes zu vermiethen. 496] 


Ring, Riemerzeile 22, 
iſt ein nen elegant eingerichtetes Gewölbe 
zu vermiethen. [485] 


Vorwerksſtraße Nr. 2 


ſind 2 Wohnungen im 2. Stock, jede aus drei 
Stubeu, Küche und Entree beſtehend, zu ver⸗ 


Mohr & Speyer 


I aus Berlin, Hoflieferanten, 
1299) Breslau, Ring 45, erſte Etage. 


Geſundheitsbefördernder "WE 


Fu 
Hoff'ſcher Malz⸗Extraet. 


MR Ein bewährtes Hilfsmittel bei geſunkenen Lebenskräften, Appetitloſigkeit, Bruſt⸗, 
«2 Magen: und Hämorrhoidal⸗Leiden, jo wie bei Huſten und Heiſerkeit. Auch als 
Salon: und Tafelgetränk ſehr beliebt geworden. 

Empfohlen von den größten Autoritäten der Medicin. EN 

2 Eine Probeflaſche 7% Sgr., 6 Flaſchen 1 Thlr. 10 Sgr. 

Geueral⸗Niederlage für Breslau bei 8. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 
Ing Beitellungen von auswärts werden prompt beſorgt. ug [ 
* 71 1 im Großherzogthum Poſen, 3283 Mg. Areal, 
. Zu Ein Rittergut großer Wald, hinreichende Wieſen mit Bren- 
Ken nerei, Dampf: und Oelmühle, aute Stammfchäferei, it Familienverhältniſſe wegen 
zu verkaufen u. jofort zu übernehmen, Näh. beim Agenten V. Greiffenberg in Grätz b. Poſen. 


Beſtellungen auf nachſtehende Sorten Saat⸗Roggen nimmt die Güter⸗Verwaltung 


miethen. Näheres beim Wirth in der dritten 
Etage. 


Buchführung und Correſpondenz mäch⸗ 
tig, der während 3 Jahren das Wein⸗ 
Geſchäft in einer der größten Wein⸗ 
Handlungen Oberſchleſiens gründlich 
gelernt und nach beſtandener Lehre 
4 Jahre als Reiſender für eine der 
bedeutendſten Weinhandlungen und 
Champagnerfabriken des Rheinlandes, 
Preußen ſowie das ſüdliche Deutſch⸗ 
land und Holland mit gutem Erfolge 
bereiſte, ſucht pr. Auguſt oder Sep⸗ 
tember ein anderweitiges Placement, 
gleichviel welcher Branche. Frankirte 
Adreſſen unter M. R. 49 übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


unter den Linden 16, entnommen werden. 


Wer ohne Commiſſionair eine Stel⸗ 
lung in allen Berufszweigen und in allen 
Chargen ſich er erhalten will, der abonnire jeden 
beliebigen Tag auf die Verſorgungs⸗Zeitung: 

„Vacanzen⸗Liſte“ für Lehrer aller Fächer, 

Gouvernanten, Kaufleute, Landwirthe, Forſt⸗ 

beamte, Aerzte, Apotheker, Chemiker, Tech⸗ 

niker, Communalbeamte ꝛc., nebſt Arbeits⸗ 

Markt für alle übrigen Gewerbe, 
da dieſelbe (im 4. Jahrgang erſcheinend) in 
jeder Dinstags-Nummer hun derte von wirk⸗ 
lich offenen Stellen im In- und Auslande aus⸗ 
führlich mittheilt. Das Blatt koſtet bei ſofor⸗ 
tiger portofreier Zuſendung nach allen Orten 
1 Thlr. für 5 Nummern, 2 Thlr. für 13 
Nummern prännmerande, — Principale ꝛc. 
haben für die Aufnahme offener Stellen, kei: 
nerlei Koſten. Ausdrücklich wird bemerkt, 
daß das Blatt keine Offerten von Com⸗ 
miſſionairen enthält, alſo für das wirkliche 


1494] 


307 Zu vermiethen 5 
iſt Ring Nr. 51. (Raſchmarktſeite), eine 
Treppe, ein möblirtes Zimmer vornher⸗ 


aus, auch zum Comptoir ſich eignend, 
vom 1. Auguſt ab. Näheres daſelbſt in 
der 1. Etage. 


Riemerzeile Nr. 20 u. 21 
iſt der erſte Stock zu Michaelis d. J. 
zu vermiethen und das Nähere zu erfahren 
in dem Geſchäftslokal des Juwelier Herrn 
Heinke, Riemerzeile Nr. 18. [287] 
Eine Wohnung von 4 Stuben, Kammer, Küche 

und era für 180 Thlr., belle Etage. 
Eine Wohnung von 2 Stuben, Küche und Zu: 


21. 
291] 


Offene Stelle. WU 
In einer renommirten Berliner Droguerie⸗ 


der Herrſchaft Gwosdzian bei Guttentag O. S. jetzt ſchon entgegen, und ‚erlaubt ſich den m len ’ g san en Fer 8 g 
. Schwediſchen Stauden⸗Roggen, Nr hier eine Höhe von 7° mit ſehr langen und för 8 11 Stellen Aae . und Farbewaaren⸗Handlung findet ein Che⸗ 191 5 wi e eee ſeſef if 
N nerreichen Aehren erlangt, ganz bejonders zu empfehlen. — Eine dünne und zeitige Aus- und daß keiner an moi oder Bri oſten von miker, Apotheker oder ſonſt ein gebil⸗ N SU ee Den 3 I 
. ſaat iſt für das Gedeihen dieſer Roggenſorte Bedingniß. 24 3 au auen fund. mes franco deter, ſicherer Mann, der ſich befähigt Sogleich oder auch zu Michaelis ſind zu ver⸗ 
E 1) Korrens⸗Stauden⸗Roggen mit 10 Sgr.) über höͤchſte Breslauer dnn A. Retemevers a a hält, die Ueberwachung des Laboratoriums] =/ miethen ſchöne elegante Wohnungen 
. 2) Probſteier Stauden⸗Ro en 10 Sar Notiz am Lieferungs⸗ Berlin. [283] nebſt Aufſichts⸗ und leichter Buch: und Kafje: mit 2, 3 und 4 Zimmern nebſt Kochſtuben, 
EZ, E ** a N gg * ES tage frei Bahnhof führung zu übernehmen, eine dauernde, Entree und allem Beigelaß, fo wie auch ein 
, ) Span chen Doppel⸗Roggen „ 10 Sgr. Kl.⸗Staniſch a. d. Ober⸗ Br ziemlich unabhängige, mit 8001000 Thlr. ſchöner Lagerkeller. 
h ) Schwedifchen Stauden⸗Rog gen, 20 Sgr. ſchleſ. Eiſenbahn. 1 1 d 7 d Jahreseinkommen dotirte Stellung. [126] Das Nähere Seminargaſſe Nr. 5, par 
a Die Beſtellungen, wobei 1 Thlr. per Scheffel als Angelo ae erſucht wird, wer⸗ 3 ur 4 l fir en k Auftrag: J. Holz, Berlin, Fiſcher⸗ terre. [386] 


effel in Rechnung geſtellt. ſtraße 24. = 


du vermiethen 
Katharinenſtraße Nr. 6 die erſte Etage, vier 
Zimmer nebſt Beigelaß. Näheres daſelbſt 


den der Reihe nach effectuirt, und Emballage mit 5 Sgr. pro S 


Dr. C. E. Weitze's lohlenſaures Hämorrhoidalwaſſer 


empfehle ich mein Lager von 


Der Unterzeichnete ſucht einen prak⸗ 


| 5 * * * 7. 4 7 in di * pr je 

Et iſt wieder friſch angekommen und nur allein zu haben bei [257] N 3 f a i ſcher Cone m auler Handſhen 1 [267] 
Kr 1 r BR ) er Ha 7 

56 Carl Straka, Wrestsiwaße 40, im Kafeebaum, 1 0 1 I en Antrittszeit den 1, Oftober d. J. (308 Kn er ehe , Dorotheenftrdien.Gde, 

Fe > wenn (4 Kar 5 3 5. Ehrlich i Strehlen ſind zu Michaeli d. J. zu vermiethen: 

6 Colonialwaaren⸗ und Delikateſſen⸗Handlung. Lager natürlicher Mineralbrunnen, jo wie der] * Y J. H. Ehrlich in ehlen. Die größeren Vorderhälften des zweiten 

We Dr. Struve und Soltmann ſchen Waſſer zu Fabrikpreiſen. für Damen und Herren, und dritten Stockes und 1 Verkaufsgewölbe 


Korte u. Co., Teppich⸗Fabrſtf in Herſord, 


in Breslau, Ring Nr. 53 (Naſchmarktſeite), erſte Etage, . 
empfehlen ibr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und Teppich⸗Zeugen, Wachstuchen, Reiſe⸗ 


1 


decken, Cocos⸗Matten, wollene Schlaf: und Pferdedecken zu billigen aber feſten Preiſen. 
von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


zu Oberhemden Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gnt⸗ 
tens en gros & en détail zu billigiten 


Preiſen die Leinwandhandl. u. Wade 


von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 
Besten frischen Portland-Gement 


offeriren 


Federn, Hut- u. Hauben⸗ 
Blumen 


in reichſter Auswahl und zu den 
billigſten Preiſen. 


R. Meidner, 


Ein Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 

ſehen, findet baldiges Engagement bei 
H. L. Breslauer, 

482] Schweidnitzerſtraße Nr. 52. 


N 3¹ einem Geſchäftslokal werden in der erſten 


Etage des Ringes oder Blücherplatzes, oder 
in den daran grenzenden Häuſern der Ohlauer⸗, 


mit Comptoir. Näheres Junkernſtr. 12 par 
terre rechts im Comptoir. 447 


— 


2 uenzienſtraße Nr. 27 0 die Hochparterre⸗ 
Wohnung mit Pferdeſtall, Wagenremiſe 
und Kutſcher⸗-Wohnung zum 2. Januar 1864 
oder auch zu Michaelis d. J. zu vermiethen 
reſp. zu beziehen. Näheres beim Wirth des 
Hauſes, wohnhaft: Bahnhofsſtraße Nr. 7b, 
zwei Treppen. [160] 


Herrſchaftliche Wohnungen, 
ſehr comfortabel eingerichtet, zu 4—5 Zim⸗ 


billigſt: 2 # - er 4 5 2 5 g 
g 0 0 : N te, Schweidnitzer⸗, Albrechts⸗ oder Reuſchenſtraße] mern nebſt Zubehör, find zum 1. Juli zu der: 
Sasse bonus ber 1 TH —— - er 0505 e 3 [309] Woh unc W edge vn 7 en miethen Latenzen Nr. 56 13 1 7) 
3 a [25 ohnung) zu Michaeli oder Neujahr geucht, | ——— ĩ 
5 62er Schott. Fullbr.⸗Heringe Näheres bei Herrn M. Heilberg, Friedrich⸗ Lotterie Looſe 
10 hat in ganzen und halben Tonnen billigſt abzulaſſen: Gotthold Eliaſon. N Wilhelm⸗Straße Nr. 68. e verſendet; Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin 
| Neue Sendung von Die nächſten Klaſſen obne jeden Nuen, 1100 


Mehrere ſehr ſchöne 


theils hieſige Original⸗Race, theils holländer 
bei Oppeln, zum Verkauf. 


Von Ed. Gaudin in Paris. 


von Papier, Carton, Porzellan, Glas, Mar⸗ 
mor, Kork ꝛc. Flaſche 4 und 8 Sgr. 


Rubin⸗Pulver 


293] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


ſprungfähige Bullen, 


treuzung offerirk das Dom. heat 
7 


Mehrere tauſend Thaler 


durch A. Luſtig in Tarnowitz, wohin porto⸗ 
freie Anfragen zu richten ſind. [274] 


1000 Thlr. ſind auf ein hieſiges 


Grundſtück zu 4% % 


Oelgemälden. 


Preiſe billig in der [294] 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 


Eugliſchen Dachſchiefer 


beſter liſchen, allen Dimenſionen, 
offerire ich en gros und en detail billigſt 


B. Stern, Ohlauerſtr. 1. 


on 
liſt eine freundliche 


Par Nr. 8 , 

arterre- Wohnung, 4 Zim⸗ 
mer nebſt Zubehör, Michaelis zu vermiethen, 
Näheres par terre rechts. [502] 


Für Fleiſcher und Wurſtmacher iſt ein 
65 Lokal mit Wohnung für 120 Tölt. Para⸗ 


in der 3. Etage Tauenzienſtraße Nr. 71. 
Zum 1. Oktober zu beziehen: 


Lotterie⸗Looſe „eam 


Bethge in Berlin, Jüdenſtraße Nr. 305, 


Lotterie⸗Looſe, 


Noi 1 7 m b Ring 15, erſte Etage. es 25 a g 
5 Weißen flüſſigen Leim, find fofert sur eeftem et 19 5 3 Wag d r e e e auch J., Looſe, verfendetbilfigft Wr. Scherect 
2 ; ae 5. ei als auch im Ganzen, auf ſichere Grundſtücke, 5 ücherplatz 11 iſt ein möblirtes Zimmer i in, Königs: ( P 
anmenbbar im kalten duſtande zum Leimen Häuſer oder auf ein Rittergut zu vergeben . . B e Wi E. Lachmann. Aimee in Berlin, Konigs⸗Graben 9, [285] 


König’s Hötel 


32 Albrechtsſtraße Nr. 33 D 
33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 3 


5 zum Putzen von Gold, Silber, Elfenbein ze. Zinſen zur erſten Hypothek zu vergeben. Rü. unt übernehme complete, Bedachungen 1172 Zu vermiethen 
un e der Raſirmeſſer. Die u unter N. N. Nr. 100 Breslau poste W en in Ju 1808. 28] und Michaelis d. J. zu beziehen iſt eine Preiſe der Cerealien. 
Büchſe 8 Sgr. restante fre. [477] e : Wohnung von 6 Zimmern Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 7. Juli 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


a" 9 * — „ “ 

1. Gut apierfabrilanten. Mull⸗, 9 Ain ſchwarzbrauner, 6 Jahre Grünſtraße 11; erſte Ctage, 3 immer, Ka⸗ Weizen, weißer STH 30 776 Sgr. 
Es wird eine Maſchinenpapierfabrik zu u Nr * alter, 5 Fuß 5 Zoll großer binet und Küche für 140 Thlr., dito gelber 80— 81 77 72-75 

pachten geſucht, welche zur Fabrikation feiner U e t = ET Aal de ne Bahnhofſtr. 3b, Bte Etage, 2 Zimmer und Roggen... 56— 57 55 53-54 „ 

abe einge ich 9 11 : L 2 I bHengſt, ohne Abzeichen, vom e f Ihle 4 gg ! 53—54 „ 

zapiere eingerichtet und geeignet iſt. Unbe⸗ 105 120 — bepartero, aus einer Küche, Entree, für 100 Thlr. 489 Gerſte. SR 40— 41 39 36—37 „ 

! 7 Erie deuſſe 5 Veſtandige Waſſer⸗ 8 Jung- Reveller- Stute abſtammend, Näheres Grünſtraße 11, 1 Treppe. Hafer 32— 33 31 29—30 „ 

allt ing Weines farts -Sabritakonsmafer Taffet⸗ gut beiten aun gefahren: endenden ed ee e ene e e 1 e ee e 

f in hinreichender Quantität 1 5 gute orliche Commiſſion gekört und mit außerordentliche] E ſten Zuſtande, beſtehend aus 8 Piecen — trüben 9 — 20 204 Sgr. 

N Lage. Offerten — genanger Bekkreiblen per Erfolge zur Zucht verwendbar, it wegen Wech- nebſt Zubehör, am Blücherplatz im 1. Stock Son . 232 226 218 „ 

j Gebäude, techniſchen Einrichtun a 1 * ſel des Beſißes für einen ſehr ſoliden Preis] gelegen, iſt zu vermiethen. Näheres bei Hrn. n R i 

Waſſerverhältniſſe, womöglich 2 Beiflü zu verkaufen. Nähere Auskunft wird der] Kaufmann S. Weigert, Ecke Ring und Amtliche, Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 

ſſerverhältniſſe, womöglich unter Beifü⸗ Kreis⸗Thierarzt Hartmann in Rybnik er: |Nicolaiftrafie. - 1497 Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 


‚ 

} » 

we, 

0 

IL, 

0 

1 

| 

} 
Fr 

„ 

1 

Fi 


gung einer Skizze des Etabliſſements, ſowie 


empfehlen in reichſter Auswahl: 


theilen. [302] 


15% Thlr. G., % B. 


le 7 Pachtzinſes ze. find sub P. 634 N ET Sch 1 ze Feſthe d aus 8 Pie 6 J 
urch A. Retemeyer's Zeitungs⸗Büreau in x 7 N 108. 1 miedebrücke Nr. 50, beſtehend au 6. u. 7. Juli Abs. 10. Mg.6U. Nehm. u. 
Berlin erbeten. - [281] Poser & . Krotowski. Neue engl. Matjes⸗Heringe, cen, Küche und Bei elaß, iſt ſofort oder J. Lu tor. bei Oe 586 an en 
Gegen Jahnſchmerzen ſchön, zart und fettekdas Stück 8 Pf., Mi KR Michaeli zu — 7 5 [498 5 10 2 110 „ 9 * 
n gen ; 50 huſchmerzen | Wanzen Aether! zur gründlichen und 1 Sgr., die . Tonne 27%, Sgr., empfich Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37 Thaupunkt ＋ 6,5 4 5,2 4 6,1 
versende ich bei frankirter Einſenrung von Ausrottung der Wanzen nebſt Brut. aul Neu ebauer, iſt eine Wohnung, . aus 4 Stuben, | Dunftjättigung Gpct. 7apet. ° 44nGt. 
15 Ngr. ein fiber wirkendes Mittel, welches I. Fl. 10 Sgr., Spritze 7% Sgr hlauerſtr. 47, ſchrägübe d. Gen. Landſchaft Küche, Entree und Zubehör zu bermiethen, Mind NW NW NW̃ 
dieſelben ſofort beſeitigt. 8 [272] 1Motten⸗Pulver! Um alle dem Mot: eee 8 dass und vom J. Auguft oder Michaeli d. J. zu] Wetter wolkig Sonnenbl. heiter 
Guſtav Züchner in Dresden. tenfraß ausgeſetzten Gegenſtände da⸗ beziehen. Das Nähere beim Wirth daſelbſt.] Wärme der Oder + 14,8 


Walluußſeife, 


nach dem Recept des Sanitätsrath Dr. Mega 
bereitet und der Sanitätspolizei vorgelegt und 
von ihr empfohlen, bewährt ſich unausgeſetzt 


à 5 Sgr. angefertigt und verkauft. 


vor zu ſchützen. Schachtel 5 und 
10 Sgr. 


Motten⸗Tinctur! Flaſche 74 und 
15 Sgr. 


Natten⸗ und Mäuſe⸗Kerzen, zur 


ſchädliches Pulver zur Vernichtung 


Kientheer 


offerirt bei Poſten und einzelnen Tonnen: 
Breslau. 266] C. G. Schlabitz. 


5 en Herren Gutsbeſitzern, welche ihre 
Güter zu verkaufen beabſichtigen, em⸗ 


keit, wünſcht zu Michaelis eine Anſtellung in 


ATTERSEE LEE ALTE ARE a a ZU RETTEN BMG —— ' ⸗ů⸗—˙² 
Breslauer Börse vom 7. Juli 1863. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. 
dito 


Preus. Anl. 1850 


99% B. 
185214 10 


Schl, Pfdbr, C.|4 [101% B. 


dito neueEm.|4 


Glogau-Sagan. |4 
Neisse-Br.eger |4 


Rheinische ,. 


als das beſte Mittel gegen 280 ſicheren Vertilgung der Rütten, = : On fh, „ee 0 — 95% 6. — 54 
naſſe und trockene Flechten, kr 1 9 ale mauſe. Das e en e ie 14 e 10 8. dito ai 375 . 1Oberschl.Lie 3180 % 6. 
tige each olan Schorfbitdungen, e ee 100% B.| dito "Liv B/8%l140% B. 
Drüſenanſchwellungen und alle von Dreis des Päckchens 7% Egk das Ei geprüfte Lehrerin, in geſetztem Hester. Wäbrg. — 90% B. Posener dito 4 97% 6. dito Lit. 0.132 159 72 
Scropheln herrührenden Leiden fund 25 Sgr. 1 Alter, ſehr tüchtig im Franzöſiſchen, mit sn l Schl. Prov.-Oli. 444 — dito Pr.- Oba“ 7, U. 

und wird von uns für Kinder zarten Alters Se waben⸗Tod, giftfreies, für den beiten Empfehlungen verjeben, und ſeit Inländische Fonds, Ausländische Fonds. dito Lit, F410 1 B. 

in Stücken a 4 Sgr., für Erwachſene in ſolchen Menſchen und Hausthiere ganz un⸗ ] mehr als zehn Jahren in praktiſcher Thätig⸗] Freiw. St.- Aul. 1% — Poln. Pfandbi, 4 | 92% B.] dito Lit. E. 3% 85% B. 

4 \ 


Ohlauerſtr. D; Ohlauerſtr. der Schwaben. Schachtel 10 Sgr. einer iſraelitiſchen Erziehungsanſtalt. Gefäl⸗ dito 9Y,B.| dito Sch.-O. 4 — Kosel-Odkbre 117 
Ar. 14 Piver & 00. Pr. 14. Sprigmaſchine dazu 7%, e lige Offerten bittet man unter A. H. 100, anf die 18544% 101% B. Oct Nat. nf 737% G. e P 4 B. 
0 ET L W̃ E ers Blücherplag 8, die Buchhandlung des Herrn Wilh. Jgcoh⸗ dito 1856,44 101% B, | Italienische Aul— 71% b. 6% dito dito 44 — 
in großes Dominium in einer Gebirgs⸗ W. 9 erſte Etage. ſohn in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 44, dito 1859.5“ 06 7 B. | Ausländische Eisenbahn-Actten, | dito Stamms“ “ — 
Gegend Schleſiens ſucht einen perma⸗ zu ſenden. [449] [Pram.-Anl. 18543 129% B. Warsch. W. pr. oppeln-Tarw. A | 65%.B, 
Stück v. 60 Rüb. Rb. — 


nenten und ſichern Abnehmer für vorzüg⸗ 


0 entnehmen geſucht. Refleckanten belieben 
re Adreſſe behufs weiterer Correſpondance 
sub H. 123 franco poste restante Berlin 
ben zu wollen. 


ab; werden zu kaufen geſucht 
-{181] 2 Miemerzeile Nr. 9. an die Expedition der Breslauer Ztg. fr. 


it Anfang dieſes Monats beginnt in Rein⸗ 
erz wie früher der Verkauf der Hein: 


—.—— Perlen, 
old und Silber 


= 


N 
in junges Mädchen ſucht ein Engage; 
ment als Geſellſchafterin, wo möglich 


mit guten Atteſten, der alle Gattungen Zie⸗ 
geln und Röhren zu verfertigen verſteht, ſucht 
eine Stelle bei einer Herrſchaft. Adr. R. K. 


St.-Schuld-Sch 3% 


90% B. 
Bresl. St.-Oblig. 4 “= 


Fr.-W.-Nordb. 4 


781, B. 


Schl, Zinkh- A — 30 G. 


liche halbfette Schweizer⸗Käſe; erzer Ziegenkaſe. Beſtellungen, beſon⸗[ Wen ö lit. i Mainz-Lud ; \radı 
ebenjo kann daſſelbe bücken eine Quan-⸗ ders auf größere Mengen wolle man we bei einer alleinftehenden Dame; es wurde ve Pen Prandbr 45 Pi " Tnländische jr. ae ih 1 
fität ſehr ſchoͤne Tafel⸗Butter ablaſſen. zeitig bei der in der Molkenanſtalt beichäftig. anch geneint fein, eine Stelle als Gerieberin dito dito 6% — ..1Brsl-Sch.-rb. 14 1186 B;|Schles. Bank. 14 —.— 
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5 rest. Mü u ſausgef werden. Weinhandlungen, . 75] [ Schles. Plandbr. — dito Litt. D. 4/101 CG. Darmstädter. | — 
Shite K. K. poste rest. Münsterberg. denen der Nase von jeher beliebt, werben [poste i.. e 4000 Th. 37 95% B.] dito Lit 2 4 101 G, _|Oester. Credit. — 186%, %1 
1 Es werden von einem größeren Dominio namentlich darauf aufmerkſam gemacht. [227] Ein Jiegelmeiſter dito Lit. 404 2 102 E. Köln-Mündenbr 3 7 11 dito Locsel860— 90%/00 
wöchentlich 1—2 Chr. friſcher guter Butter Schl. Rust.-Pdb. 101% B. dito Prior. 93, B. [bz.G. 
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